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Montag, 28. Juni 1926

Der Grützner-Prozeß
Grützner gegen den Kationalen

Orönungshblock

Halle, 26. Juni.
Lächelnd und immer wieder lächelnd tritt Herr Regie

rungspräſident Grützner in den Gerichtsſaal, in dem er nun
endlich einmal „nach fünfjährigem Kampf“ mit der Pflau
mengeſchichte aufräümen will. Warum er es nicht ſchon
längſt getan? Teils dieſerhalb, teils außerdem. Den
„Fridericus“, der ſchon im Oktober 1924 in großer Auf-
machung von „Dr. Grützner und ſein Gemüſekomiker
ſchrieb, lieſt er nicht, er kennt ihn nur vom Zeitungskiosk
her. Auch die „Halleſche Zeitung“ lieſt er nicht
obwohl dieſe ihn wiederholt ebenſo dringend als höf-
lich erſucht hatte, ſich zu dieſer ehrenkränkenden Beſchuldi
gung zu äußern. Herr Grützner lächelt verächtlich: da hätte
er viel zu tun. Aber jetzt, als in Flugblättern des Natio-
nalen Ordnungsblocks bei den Provinziallandtagswahlen
Grützner wiederum mit Pflaumenverſchiebungen und
Futterlieferungsverträgen in Verbindung gebracht wurde,
wollte er ſich rechtfertigen. Der „Erfolg“ im Prozeß
Dueſterberg hatte ſeinen Mut gehoben. Auch ſchien ihm
das Glück, denn die Zuſammenſetzung des Gerichts, ein
Sozialdemokrat und ein Kommuniſt als Schöffen, konnte ihm
nicht unangenehm ſein. Allerdings ſo als Nebenkläger
hinter ſeinem Tiſch mit dicken Akten wirkſam in das Ge-
triebe der Verhandlung einzugreifen und unantaſtbar ſeine
Würde als Regierungspräſident zu pflegen, ſo war das dies
mal nicht. Er mußte unter Eid ausſagen, wie er ſich mit
ſeinen Freunden „Stadtrat“ Bohn und von der Elbe alias
Arend verhalten habe. Und da mußte er allerhand Geſetz
widrigkeiten zugeben. Freilich waren es alle ehrenwerte
Leute „hochangeſehene Kaufleute“, mit denen es Herr
Grützner zu tun hatte, obgleich ihm bald darauf beſcheinigt
wurde, daß er von geriſſenen Schiebern eingeſeift worden
ſei. Der Herr von der Elbe, der ſich nur ſo nannte, weil
ſeine Wiege am Elbeſtrand ſtand, war ein guter Bekannter
Grützners und beſuchte ihn, um von ihm den Auftrag für
Heu und Haferlieferungen für mehrere hundert Schupo
pferde des Regierungsbezirks Düſſeldorf zu erlangen.
Grützner ſagte als Zeuge, daß er dabei nichts Arges ge-
funden habe. Er habe eine „engere“ Ausſchreibung veran-
laßt und ſchließlich habe von der Elbe den Auftrag be
kommen. „Einer mußte ihn doch bekommen,“ war Grütz-
ners Auffaſſung. Gewiß, warum aber gerade Freund von
der Elbe? Wie kam es außerdem, daß dieſer Mann mit
dem falſchen Namen mit dem Futterlieferungs-
aktenmaterial der Regierung unterm Arm
von Düſſeldorf Herrn Grützner nach Eſſen
nachreiſte und ſich dort deſſen Unterſchrift
ſicherte? Warum war die Vorſchrift der Gegenzeichnung
des Dezernenten umgangen? Herr Grützner als Zeuge gab
allerhand Gründe an, wie hohe Eile, Verſehen, verweigerte
auch einmal die Ausſage, kurz man gewann den Eindruck,
daß das Zeugnis des Herrn Grützner zur
Beweisaufnahme nicht ausreichte, ein ſpäterer
Prozeß wird dies noch nachholen müſſen. Auch die Pflau-r nach Holland iſt gänzlich ungeklärt. Herr
Grützner wollte nicht, daß in Deutſchland Schnaps gemacht
warden ſollte, lieber ſollte Bols-Likör aus deutſchen Pflau
men gemacht werden. „Wegen meiner grundſätzlichen
Stellung zum Alkohol“, meinte Zeuge Grützner. Der
Frage, ob er denn damals ſchon Abſtinent geweſen, wich er
zunächſt aus, dann, präziſer gefragt, gab er zu, im Kaſino zu
Kempen und bei Tyſſen hier und da ein Glas Wein ge
trunken zu haben. Nun, auch hier werden wohl noch Zeu
gen bekunden müſſen, daß es mehr als ein Glas Wein war.
Vor allem aber muß die Sache mit den BlankoAusfuhr
ſcheinen geklärt werden. Einſtweilen iſt Herrn Grützner
hier wiederum Leichtſinnigkeit beſcheinigt worden.
Ob dieſer Ausdruck reſtlos die Tatſachen deckt, dürfte eben-
falls noch durch eine umfaſſendere Beweisauf-
nahme zu klären ſein. Der andere Zeuge, Landgerichts
direktor SimonKöln, der Vorſitzende im Bohnſchen
Schieberprozeß, konnte auch nichts weiter ſagen, als was
der damalige Prozeß in ſeiner Beweisaufnahme ergab.
Freilich, daß Grützner ſich von Schiebern hat
einſeifen laſſen, daß er leichtfertig gehan-
de lt habe, dies gab auch der Zeuge Simon zu.

Erwieſen war zum mindeſten, daß Herr Grützner d
üſſeldorfer Regierungspräſident mit Leuten verkehrte, die

nicht gerade als hochfein und anſtändig bezeichnet werden
können. Herr Bohn nannte ſich Stadtrat, war aber nur
Sekretär. Herr Grützner will das nicht gewußt haben.
Auch die Beſtrafung Bohns wohl nicht, denn die Tochter
war ja 14 Tage Gaſt im Hauſe Grützners. Ebenſo war es
mit Herrn von der Elbe, deſſen falſchen Namen, deſſen Un-
geeignetheit als Futterlieferant dem unſchuldsvollen
ahnungsloſen Engel Grützner abſolut unbekannt waren.

nicht,

eidigung,

Auch hier tut reſtloſe Klärung durch andere Zeugen
dringend not. Herr Grützner, der von Schiebern enigeſeifte
Regierungspräſident, brüſtete ſich in der Verhandlung mit
ſeinem guten Verkehr im Merſeburger Bezirk. Er nannte
hochklingende Namen, die das Tun des Nationalen Ord-
nungsblocks verwerfen und ihn als hochachtbaren Mann
eſtimierten. Wir ſind überzeugt, daß die Herren, die Herr
Grützner gegen den Nationalen Ordnungsblock ausſpielte,
nicht ſonderlich von dieſer Art erbaut ſein werden. Sie
werden ſich zu der Auffaſſung durchringen müſſen, daß die
Freundſchaft mit einem Regierungspräſidenten neuzeitlicher

zwei Seiten hat, zum mindeſten aber Geſchmacks-
iſt.

Es iſt möglich, daß der lächelnde Herr Grützner ſich
als Sieger fühlt, weil die Werbeleiter des Nationalen Ord-
nungsblockes zu Geldſtrafen wegen formaler Beleidigung
verurteilt wurden. Dies Gefühl wird ihn bald verlaſſen.
Denn gegen das Urteil iſt ſelbſtverſtändlich Berufung ein
gelegt, weil die Beweisführung nicht einmal das Anfangs-
ſtadium erreicht hat. Um etwas zu beweiſen, braucht man
Zeugen, die über der Sache ſtehen, und die ſind vorhanden.
Schon die Ausſagen der Zeugen Grützners ergaben, daß
die Reinwaſchung des Merſeburger Regierungspräſidenten
nicht ſo blütenweiß erfolgt iſt, wie er's wünſchte. Was ſoll
erſt werden, wenn Zeugen ausſagen, die mehr wiſſen? Ehe
dieſe Frage nicht beantwortet iſt, ſollte die Linkspreſſe ihr
Triumphgeheul dämpfen.

Wir laſſen nunmehr den Verhandlungsbericht folgem:
Vor dem großen Schöffengericht in Halle begann am Sonn

abend der große politiſche Prozeß des Merſeburger Regierungs
präſidenten Grütz ne r gegen den Chefredakteur Linde mann
und Genoſſen. Die Anklage wegen Beleidigumg des Regierungs
präſidenten hatte der Staatsanwalt erhoben. Grützner ſelbſt krat
als Nebenkläger und als Zeuge auf. Gleich zu Beginn der
Sitzung ließ er durch ſeinen Rechtsanwalt mitteilen, daß er als Re
gierungspräſident angeredet zu werden wünſcht.

Den Vorſitz führte Landgerichtsdirektor Dr. Krautz. Der
Verteidiger der Angeklagten war Rechtsanwalt Dr. Melzer.
Wegen Beleidignug waren 14 Herren angeklagt, nämlich Chef
vedakteur Adolf Linde mann von der Halleſchen Zeitung;
Kunſtmaler Hieſinger, Halle; Kliſcheefabrikant Müller,
Halle; Buchdruckereibeſitzer Dr. Carlsſon, Halle; Geſchäfts
führer Schwarznecker, Halle; Geſchäftsführer Kirchhoff,
Halle; Geſchäftsführer Schwabe, Halle; Geſchäftsführer
Teichmann, Merſeburg; Geſchäftsführer Voigtländer,
Merſeburg; Geſchäftsführer Pfeiffer, Heinichen bei Zeitz; Ge
ſchäftsführer Jmann, Sangerhauſen; Buchſtellenleiter Hart
mann, Delitzſch; Geſchäftsführer von Loſſow, Wittenberg,
und Geſchäftsführer Schettler, Querfurt. Das Verfahren
gegen Kliſcheefabrikant Müller, Halle, wurde abgetrennt, da der
hhe Wie wegen ſchwerer Erkrankung ſeiner Frau entſchuldigt
fehlte.

Der Vorſitzende des großen Schöffengerichts trat dann gegen
3412 Uhr in die Verhandlung ein und begann mit dex Vernehmung
der Angeklagten. Chefredakteur Lindemann führte aus, er ſei
Vorſitzender des Halleſchen Werbegausſchuſſes der damaligen Pro-
vingziallandtaogswahlen geweſen, Er hatte die Aufgabe, mit anderen
Herren Flugblätter zu entwerfen. Eines dieſer Flugblätter ſei
auch das weiße Flugblatt geweſen, die der Gegenſtand der heu-
tigen Anklage ſei. Das gelbe ſei nicht von ihm verfaßt. Er trete
für den Jnhalt des weißen voll ein. Die Bemerkungen gegen
Grützner habe er als wahr angenommen, da ſie bereits im Jahre
1924 im „Fridericus“ geſtanden haben und er darauf im Jahre
1925 in der „Halleſchen Zeitung“ in einem Artikel den Regierungs-
präſidenten noch beſonders aufgefordert habe, wie er ſich zu dieſen
Anſchuldigungen ſtelle. Grützner habe ſich dazu nicht geäußert.
Er müſſe alſo mit gutem Recht annehmen, daß die Dinge auf
Wahrheit beruhten. Jm ſcharfen Wahlkampfe ſei es ſein gutes
Recht, ein ſolches Flugblatt herauszugeben, das verurteilte, daß
heute Beamte eingeſtellt würden, die ſich mit den bisherigen Auf
faſſungen von Beamtentum nicht vereinbaren ließen. Die Gegen
ſeite arbeitete damals mit noch viel ſchärferen Mitteln. Jm
übrigen glaubt der Angeklagte, daß er den Wahrheitsbeweis mit
vollem Erfolg antreten werde.

Kunſtmaler Hieſinger erklärte, daß er die Kliſchees für
die Flugblätter entworfen habe. Auch er habe, da Grützner ſich
nie zu den Anſchuldigungen geäußert, dieſe als wahr angenom-
mem.

Dr. Carlsſom, der die Flugblätter gedruckt, ſagte, man
könne ühm nicht zutrauen, daß er jede Zeile, die bei ihm in Druck
geweſen wäre, durchleſen müßte. Seine Auffaſſung ginge dahin,
daß der Regierungspräſident ſich von den ſchweren Anſchuldi-
gungen hätte reinigen müſſen.

Der Angeklagte Schwarznecker war als Geſchäftsführer des
Notionalen Ordnungsblocks im Wahlkreiſe tätig geweſen. Er
wüßte nur von einem weißen Flugblatt, das beleidigende gelbe
Flugblatt kenne er nicht.

Die übrigen Angeklagten gaben die Verbreitung zu teil
weiſe auch, daß ſie den Jnhalt gekannt haben.

Der Vorſitzende ſtellte dann feſt, daß die Beleidigung in den
Flugblättern durch Wort und Bild ausgedrückt worden ſei. Er
fordert alsdann Regierungspräſidenten Grützner auff, ſich als
Zeuge über dieſe Angelegenheit zu äußern.

Regierungspräſident Grützner erklärt riach ſeiner Ver-
daß er 45 Jahre alt ſei und im Jahre 1920 Re

gierungspräſident in Düſſeldorf war. Jn ſein Arbeitgebiet fiel
auch die Wahrung der wirtſchaftlichen Intereſſen der Bevölke
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ruig. Es war damals in der Mitte der Jnflationszeit. Die
Lebensmittel waren hier im Jnduſtriegebiet beſonders knapp.
Jn Düſſeldorf hat damals coch Zwangewirtſchaft für Brot,
Milch und Mehl beſtanden. Gerade auf dem Gebiete der Lebens-
mittel mußte er in ſeinem Regierungsbezirk großes Mißtrauen
gegen die einzelnen Verkäufer hegen. Es kamen viele Ver-
fehlungen und Wucherfälle vor. Er ſetzte ſich damals mit dem
Staatsanwalt. in Düſſeldorf
radikal zu ändern. Einer ſeiner tüchtigſten Regierungsräte, der
übrigens in den letzten Jahren geiſtig erkrankt ſei, wurde mit

Beſonders bei Köln
herrſchte auf dem Obſt- und Gemüſemarkt ein ſcharfer Wucher.
der Bearbeitung dieſer Dinge betraut.

Jch überlegte mir damals, was hier zu tun ſei. Es mußten
ſcharfe Mittel ergriffen werden, um die landwirtſchaftliche Kriſe
bei Köln zu beſeitigen, und ich entſchloß mich darum, dazu über
zugehen, durch das alte Geſetz von Angebot und Nachfrage eine
Aenderung zu ſchaffen. Ein Kaufmann Boh n aus Stuttkgart,
der während der Zwangswirtſchaft
Zentralſtelle, tätig war, wurde mir bekannt. Jch ließ nun
Bohn zu mir bitten, um mich mit ihm über die Angelegenheit.

t Jch möchte betonen, daß ich dieſe Ausſprache
nicht dienſtlich geführt habe, da die Zwangswirtſchaft nichts
auszuſprechen.

mit Obſt zu tun hatte. Stadtrat Bohn erklärte mir, daß es
nicht ſchwierig wäe, größere Mengen von Obſt aus Württem
berg, wo ein Ueberangebot herrſchte, nach dem Induſtriegebiet
zu bringen. Er machte aber beſonders darauf aufmerkſam, daß
das Obſt ſehr ſchnell verderblich ſei. Das war mir bekannt. Bohn
bemerkte, daß für dieſe Ware, die vielleicht ſchon verdorben an
käme, irgendeine andere Verwendungsmöaglichkeit
geſucht werden müßte. Wir kamen darauf auf den
Gedanken, die Pflaumenſendungen für Sprit
brennereien zu verwenden, falls ſie kurz vor ihrem
Verderben ſtänden. Da

an das Ausland
Holland.
aus Deutſchland herauszu bekommen
wertvollen Deviſen hereinzu bekommen. Ich wurde
Reichsernährungs miniſter wegen
ſcheine vorſtellig und erreichte auch, daß ich im Jahre
für 30erhielt. Der Reichsernährungsminiſter hatte dieſe Ausfuhr-
ſcheine mit ausdrücklichem Hinweis darauf eingeſandt, daß dieſe
nur mit der we
ſeien. Es müßten erſt Sachverſtändige ein Gutachten darüber
abgegeben haben, ob das Obſt wirklich nicht mehr eßbar ſei und
ſich im Zuſtande des Verderbens befinde. Erſt dan i könne die
Bewilligung für die Ausfuhr nach Holland gegeben werden.
Auf der Ausfuhrbewilligung ſtand ausdrücklich, „es wird. be
ſtätigt, daß es ſich hier um verdorbenes Obſt handelt“. das. der
Ausfuhr nach Holland freigegeben wird. Dieſe Scheine waren
vom Reichsernährungsminiſter vorgedruckt eingelaufen, Dieſe
30 Exemplare hatte ich, da es mir bewußt war, welch großer
Unfug damit getrieben und welch- ſchweren Schäden, für, den
Staat daraus entſtehen könnten, dreimal in meinem Schrejbtiſch
verſchloſſen gehalten. Zu jener Zeit war gerade die Ausfuhr
beſtimmung verſchärft worden und man hatte mit großen Strafen
zu rechnen, wenn man ſich gegen ſie verging. Nur mit Ge
nehmigung des Miniſters konnte das erreicht werden, was ich
zu tun gedachte.

erörtert.

nun beim

Eines Tages erſchien dann auf meinem Büro in Düſſeldorf
Kaufman Bohn und erklärte, daß es ausgeſchloſſen ſei daß
die Ausfuhr des verdorbenen Obſtes ſo weiter gehandhabt
würde, wie ſie vom Miniſter vorgeſchrieben war. Er befürchte,
daß durch die ſtändigen Gutachten, die von Sachverſtändigen ab
gegeben werden müßten, ſoviel Zeit verloren ginge, daß dadurch
das Obſt vollſtändig verderbe und zu nichts mehr verwendet
werden könne. Aus meiner früheren Tätigkeit in Berlin zwar
mir bekannt, daß dieſe Einwände berechtigt waren. Es ent
ſtand nun die Frage, ob ich ſtrikte die Weiſungen des Reichs
ernährungsminiſters (alſo Prüfung der Obſtſendungen durch einen
Sachverſtändigen, der darüber ein Gutachten abgeben muß), inne
halten ſolle, ober ob ich auf eigene Verantwortung eine Aenderung
dieſes Ausfuhrſyſtems vornehme. Jch entſchloß mich für die
zweite Möglichkeit und gab nun, um die ewigen Reiſen der
Sech verſtändigen von Düſſeldorf nach Köln (zur Prüfung des
Wageninhaltes) und von Köln zurück nach Düſſeldorf (zur Auß-
ſtellung der Ausfuhrbewilligungen) zu vermeiden, mehr re
Ausfuhrbewilligungen blanko nach Köln an
die Einkaufsgenoſſenſchaft, damit dieſe ohne Zeitverluſt, die per-
dorbenen Obſtſendungen ſofort nach Holland weiterſenden
konnte. Die Beſcheinigungen mußten unterſchrieben- ſein und
ich gab einem mir als äußerſt zuverläſſig bekanntem Beamten
den Auftrag, jeweils die Unterſchrift (J. V. Hoche) zu ſeiſten.
Mit dieſer Unterſchrift ſind die Ausfuhrbewilligungen alſo ver
wendet worden. Von den 30 Beſcheinigungen, die uns der
Miniſter zugeſtellt hatte, ſind im Jahre 1921 22 Stück verwertet
worden. Die Ob ſtſendungen aus Württemberg hatten ſich im
übrigen ausgezeichnet bewährt. Die Einfuhrgenoſſenſchaft Bohn
in Köln konnte einen guten Abſchluß vorlegen. Jm Jahre 1922
ſetzte ich darum dieſe Auswertung der Obſtſendungen in das
Induſtriegebiet weiter fort. Es begann wieder die Zufuhr der
Obſtſendungen in meinem Regierungsbezirk und diesmal ſandte
mir der Reichsernährungsminiſter für die verdorbenen Obſi
ſendungen 40 Einfuhrgenehmigungen. Es ſind in dieſem Jahre
427 große Waggons von Obſt in das Induſtriegebiet gekommen,
bis eines Tages ein junger Unterſuchungsrichter vom Wiuche r
gericht Köln bei mir erſchien und anfragte, wo Herr Bohn
wäre. Bohn wurde darauf verhaftet Von dem Wuchergericht
Köln, vor dem dann die Verhandlung gegen Bohn angeſetzt
wurde (der Vorſitzende war Landgerichtsdirektor Simons, den
heute auch als Zeuge anweſend iſt), wurde nach kurzer? Verhand
lung der Angeklagte: Bohn freigeſprochen. c

in Verbindung, um die Dinge

an der Außenſtelle, einer

ich als Antialkoholiker natürlich
nicht zugeben konnte, daß dieſe Pflaumen im Jnlande zu Allohol
verwendet werden würden, wurde der Gedanke eines Verkaufs

Wir dachten an eine Ausfuhr nach
Gerade dadurch glaubten wir, den Alkohbol,

und die
der erforderlichen Au

Waggon Pflaumen die Ausfuhrbewilligüng

allergrößten Vorſicht zu verwenden
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Der Zeuge kam alsdann auf die Angelegenheit der ſogenannten
Fuztexvarſchiebungen zu ſprechen, und erklärte, dadaten vie 20 Kferde zu der Düſſeldorfer Schupo,

auch beritten war, gehörten. Als ich nach Düſſeldorf kam, hatte ich
ein beſonderes Mißtrauen gegen die utterlieferung für dieſe
her. Es machte der S u re Verrages notwendig. ieb eine beſchränkte Ausſchreibung
wegen dieſer Futterliefe en aus und ſetzte mich alsdann mit
einem Herrn von der Elbe in Verbindung, der mir dieſe
Futterli w. r Jch lernte dieſen Mann rein dienſtlich

Jch in Düſſeldorf völlig unbekannt und wandte mich
darum, als ich nach Düſſeldorf verſetzt wurde, an dieſen Herrn,
damit er mir eine Unterkunft beſchaffe. Darauf kam von der
Elbe dann eines Tages zu mir und fragte mich, ob er ſich um dieſe
Futtermittellieferung ebenfalls bemühen dürfe, was ich ihm natür
lich zugeſtand. Mein Fehler war hier, daß ich die Ausichreihung beſchränkt vornahm, d. h. daß die Zahl der Bewerber be

ſtimmt war, obgleich nach den nſchen des Miniſteriums eine
ſolche Ausſchreibung öffentlich, d. h. ohne jede Beſchränkung
der Bewerberzahl erfolgen ſoll. Es kam davauf auch ein Vertrag
mit Herrn von der Elbe zuſtande. Jch erfuhr dann plötzlich, daß
der Name von der Elbe unrichtig ſei, und daß der Mann eigentlich
Arens heiße. Er lebte früher in Amerika und nannte ſich dort zum
Unterſchied en einen anderen Arens Arens von der Elbe,
weil er in eburg geboren iſt. Als er dann nach Deutſchland
zurückkam, nannte er ſich kurz von der Glbe. Als ich dieſen Sach
verhalt erfuhr, erſtattete ich ſofort bei der Staatsanwaltſchaft
Anzeige. Da nun der Miniſter darauf beharrte, daß der Ver
trag unbedingt öffentlich hätte ausgeſchrieben werden müſſen,
wurde ich ſchließlich mngen, den Vertrag mit von der Elbe
zu löſen. er Miniſter hatte damals erklärt, daß ich für
den Verluſt, der dem Staate durch dieſen Vertrag entſtehen ſollte,
re werden würde. Der Vertrag konnte jedoch
ohne einen Pfennig Verluſt für den Staat gelöſt werden. Dieſeſogenannte Daferſchie ung, die unverantwortlich mir vorge

worfen wurde, iſt nicht im geringſten Gegenſtand irgendeiner
Strafanzeige oder überhaupt einer Gerichtsangelegenheit geweſen.
Der Vertrag mit von der Elbe wurde damals ſofort gekündigt,
eben nur, weil er rein juriſtiſch nicht den Wünſchen des Jnnen
miniſters entſprach.

Als die Vernehmung Grützners beendet, ſtellte Rechtsanwalt
Dr. Melzer den Antrag, die Verhandlung ſolange auszuſetzen, bis
ein Strafantrag der Staatsanwaltſchaft gegen den Regierungs-
präſidenten wegen Urkundenfälſchung ſeine Erledigung gefunden.
Er bitte die Staatsanwaltſchaft, ein Verfahren gegen Grützner
wegen Urkundenfälſchung einzuleiten, denn die Unterzeichnungder BlankoAusführſcheine ſei ne Urkundenfälſchung. Das Ge
richt lehnte jedoch den Antrag ab.

Es folgten nun die zahlreichen Anfragen des Verteidigers der
Angeklagten an den Zeugen Grützner. Grützner erklärte aufdieſe Fragen, daß der Vertrag nur deshalb Staub aufgewirbelt

habe, weil der Konkurrenzneid anderer Firmen hier gewirkt habe.
Von der Elbe habe auf irgendeinem Wege von der beſchränkten
Ausſchreibung des Auftrages erfahren und habe ſich alsdann
plötzlich bei ihm eingefunden und gefragt, ob er ſich an dieſer
Ausſchreibung beteiligen könne. Jrgendein früherer Hinweis
meinerſeits iſt nicht erfolgt. Mir kam Arens alias von der Elbe als
ein de zuverläſſiger Mann vor, den ich ohne Bedenken mit
dem A e betrauen konnte. Auf die Frage, ob er gleich in
der erſten Woche des Vertrages nicht gehört habe, daß dieſe Liefe-
rungen Arens' äußerſt ſchlecht ſeien, erklärte der Zeuge, daß er
nichts davon wiſſe. er Verteidiger wunderte ſich, daß ein Re
gierungspräſident einen Mann wie Arens ausdrücklich und perſön
lich beguftragt, obgleich doch eigentlich ein Dezernent dafür
vorhanden war. Ueber den Dezernenten hinweg wurde
der Vertrag unterzeichnet. Umſo peinlicher mußte es doch nun
dem Regierungspräſidenten geweſen ſein, daß dieſer Vertrag

ſiffbruch litt. Der Zeuge erklärte darauf, daß dieſer Vertrag
einer von vielen hunderten Verträgen geweſen ſei, die er erledigt
habe. Die Behandlung dieſer Angelegenheit ſei wirklich nicht be
ſonders wichtig geweſen obgleich er ſpäter mit Bedauern feſtge
ſtellt habe, daß dieſe Mängel bei der Futterlieferung wirklich ent
ſtanden ſeien. Aber auch dieſe Sache ſei weit übertrieben worden.
Er habe als Regierungspräſident täglich ein- bis dreitauſend Ein

mge gehabt und könne ſich heute nicht mehr auf Eingelheiten be
ſinnen, ob damals auch ein beſonderer Bericht über dieſe Mängel
eingegangen ſei. Er erinnere ſich nicht im geringſten, daß ihm
damals die Akten zur Prüfung vorgelegt worden ſeien.

Man kam dann wieder auf die Pflaumenſache zu ſprechen. Auf
die Frage, welchen Vermerk der Zeuge auf die Ausfuhrbewilligung
zu m gehabt habe, erklärt dieſer, daß der Vermerk wie folgt
laute: „Auf beſonderes Gutachten der Sachverſtändigen iſt feſtzu
ſtellen, daß dieſes Obſt verdorben iſt und darum zur Ausfuhr frei
gegeben wird. Auf Vorhaltungen Dr, Melzers, daß der Zeuge
als Antialkoholiker zu jener Zeit mit dem Landrat Eick
in Kleve auf einer Autofahrt im Kaſino zu Kempen und im

no zu Thyſſen in Hamborn feſt gezecht und e
l zu ſich genommen habe, erklärte der Zeuge, daß er ſi

auf Einzelheiten hier wirklich nicht erinnern
könne. Es könne möglich ſein, daß er damals ein oder
zwei Glas Wein getrunken habe, wie es auch bei anderen
offiziellen Veranſtaltungen notwendig ſei. Deswegen brauche er
ſeine Gegnerſchaft gegen den Alkohol nicht aufzugeben.

e Auf die Frage, ob Herr Grützner die Tochter des Kauf-
manns Bohn, die die Privatſekretärin ihres Vaters geweſen ſei,

längere Zeit in ſeinem Hauſe als Gaſt beherbergt habe, erklärt
der Zeuge, daß er die Tochter einmal zu ſich als Gaſt
gebeten habe. Seine Frau habe mit Fräulein Bohn ein
enges Freundſchaftsverhältnis geſchloſſen und er
habe damals keine Bedenken gehabt, die Tochter eines aus dem
Rheinlande vertriebenen Mannes in ſeinem Hauſe aufzu-
nehmen. Auf die Frage des Verteidigers, warum der Vertrag
mit Arens nicht von einem Beamten gegengezeich-
net worden iſt, ſondern nur von Herrn Grützner unterſchrieben
war, erklärt der Zeuge, daß er damals in aller Eile nach einer
bangen Konferenz in Eſſen auf Wunſch des Herrn
Arens den Vertrag unterzeichnet habe, ohne
darauf zu achten, ob ſein Beamter bereits ſeine Unterſchrift
vollzogen habe. Auf die Frage, warum ſich Herr Grützner zu
den Artikeln im „Fridericus“ und in der „Halleſchen Zeitung“
nicht geäußert habe, erklärt Herr Grützner, daß er als ange-
feindeter Regierungsbeamter täglich in vielen Zeitungen an-
gegriffen würde. Er könne unmöglich auf alle dieſe Angriffe
perſönlich eingehen. Den „Fridericus“ kenne er nur aus den
Zeitungsſtänden, wo er ihn geſehen habe, und die „Halleſche
Zeitung“ halte er nicht dienſtlich. Den einzigen Artikel, den er
hier geleſen habe, ſei der Lindemann Artikel „Barmatien“.

Die Schlußvorträge.

Der Staatsanwalt ergriff darauf das Wort und erklärte,
die Beleidigungen in einer Zeit des Wahlkampfes, wo die

Leidenſchaften aufgerührt W gefallen ſeien. Trotzdem könne
man natürlich nicht dieſe Beleidigungen ſtraflos laſſen, weil
auch im Wahlkampfe die perſönliche Ehre des Nächſten geſchützt

ſein müſſe. Der Staatsanwalt ging dann im einzelnen auf
die Flugblätter ein und erklärte dann, daß die Flugblätter direkt

darauf angelegt waren, beleidigend zu wirken. Was die
Pflaumenverſchiebungen, die man Herrn Grützner vorwerfe,
anbelangt, ſo müſſe geſagt werden, daß der Wahrheitsbeweis der
Angeklagten mißlungen ſei. Der Stagatsanwalt beantragte zum
Schlüß gegen den Hauptangeklagten Lindemann eine Geldſtrafe

in Höhe von 500 M., im Nichtauftreibungsfalle für je 25 Mark
ein Haft, für Hieſinger 400 M., für Carlsſon und Schwarz-

necker M. und für die übrigen Angeklagten 200 M. Geld-

Die Ausſichten in der Fürſtenfrage
Berlin, 26. Juni.

Die erſte Woche nach dem Volksentſcheid hat die Beratungen
über die Fürſtenabfindungsfrage nicht weſentlich vorwärts ge
bracht, ſo daß es noch ganz ungewiß iſt, wie ſich die weitere Ent
wicklung in dieſer für die gegenwärtige deutſche Jnnenpolitik wich
tigſten Frage vollziehen wird. Der Rechtsausſchuß des
Reichstages hat heute die erſte Leſung der Vor age be
gonnen, ſo daß im Reichstag ſofort mit der zweiten Leſung be-
gonnen werden wird. Die Vorlage hat gegenüber ihrem ur-
ſprünglichen Ausſehen keine weſentlichen Veränderungen erfahren.
Lediglich in dem Paragraphen, der die Zivilliſten und die Kron
fideikommißrenten betrifft, iſt ein ſozialdemokratiſcher Abände-
rungsantrag von den Regierungsparteien angenommen worden.
Ueber das weitere Schickſal der Vorlage herrſcht jedoch noch
völliges Dunkel. Die beiden großen Flügelparteien, von deren
Unterſtützung es abhängt, ob die Vorlage noch vor den Sommer
ferien wird verabſchiedet werden können, haben ſich der Stimme
enthalten und auch über ihre weiteren Abſichten noch keine feſten
Beſchlüſſe gefaßt. So bleibt alles den Verhandlungen vorbe-
halten, die zu Beginn der nächſten Woche zwiſchen den Regie
rungsparteien und der Regierung einerſeits und den Sozialdemo-
kraten und den Deutſchnationalen andererſeits erneut aufge-
nommen werden.

Die Deutſchnationalen haben durch eine Erklärung
mit eindeutiger Offenheit zu verſtehen gegeben, daß ſie ſich der
Stimme bei allen Ausſchußabſtimmungen nur deshalb enthielten,
weil ſie den Rechtsausſchuß nicht zum zweiten Male auffliegen
laſſen wollten. Die Deutſchnationalen haben verſucht, aus dem
Entrechtungsgeſetz gegen die Fürſten ein vernünftiges, den Grund
ſätzen der Verfaſſung entſprechendes Gebilde zu machen, ſie ſind
hierbei ſchwer enttäuſcht worden, denn ſtatt der Verbeſſerung hat
der Ausſchuß nur weſentliche Verſchlechterungen ge
bracht und deshalb darf ihre Stimmenthaltung im Ausſchuß
nicht darüber hinwegtäuſchen, daß die deutſchnationale Reichstags

ren ſich bei der kommenden Ausſprache im Plenum volle

ein vorbehält. 4as Treiben der Mittel und Linksparteien, die
ſich jetzt immer offener gegenſeitig in die Hände ſpielen, hat zu
nächſt die Folge eines Mitziehens auch der Deutſchen Volkspartei
ehabt. Bahriſche Volkspartei und Vereinigungfrelitch laſſen deutlich erkennen, daß ihnen die ſozialdemokratiſchen

Freunde der Demokraten und des Zentrums nicht behagen. Da
nun ganz deutlich zu erkennen iſt, wie ſehr die Parteien der ehe
maligen Weimarer Koalition den Boden der von ihnen ſelbſt ge
ſchaffenen Verfaſſung verlaſſen haben, da ſie weiter ſich ſehr ſtark
dem von der Regierung offiziell bekämpften Standpunkt der Ent
eignungstheorie genähert haben, tauchen Bedenken auf über die
Zuläſſigkeit des ganzen Treibens. Gewiß, der Reichstag kann
Geſetze erlaſſen, der Reichstag kann auch bei genügender Mehr-
heit die Verfaſſung ändern. Aber man wird nicht behaupten
wollen, daß der Rechtsausſchuß, der mit 11 gegen 3 Stimmen für
das jetzige Geſetz entſchieden hat, eine Zweidrittelmehrheit gehabt
habe, da ja ſich die beiden größten Parteien der Abſtimmung
enthielten. Trotzdem ſcheint es ſo, als wenn die Regierung
mit der einmal vollzogenen Annahme des Geſetzes im Ausſchuß
weiterarbeiten wollte. Es iſt ja ausgeſchloſſen, daß das Fürſten-
geſetz in der vorliegenden Form auch im Plenum die notwendige
Zweidrittelmehrheit erhält. Alſo will man, auf dem Ausſchuß
fußend, das Plenum zur Annahme zwingen durch die Drohung
mit einer für viele Parteien recht peinlichen Auflöſung. Die
Folge davon wäre, daß bei den dann notwendigen Reichstags
wahlen im Gründe genommen nur die von der Regierung ſelbſt
bekämpfte Abſtimmung über die Enteignung, wie im Volksent-
ſcheid ſelbſt geſchah, wiederholt wütde. Mit wenigen Worten: es
ſcheint, als ob die Verbrüderung zwiſchen Zentrum, Demokratie
und Sozialdemokratie, unterſtützt durch eine lederne Geſchäfts
ordnungsſchuſterei, zu einer Umgehung wichtigſter
Grundparagraphen der Weimarer Verfaſſung führen
ſollte.

---ccccccececch t hhchcho cmDer Anwalt des Nebenklägers erklärte ebenfalls, daß der
Wahrheitsbeweis nicht ſchlimmer mißlingen könnte. Er be
antragte nach längeren Ausführungen ſchließlich höhere Geld
ſtrafen und fordert vor allen Dingen für die beiden erſten
Hauptangeklagten eine Freiheitsſtrafe,
Rechtsanwalt Dr. Melzer erklärt: Auf der Anklagebank

ſäßen Leute, die gewöhnt ſeien, für ihre Meinung einzutreten.
Es ſei bedauerlich, daß der Oberſtaatsanwalt ſtändig erklärt habe,
die Angeklagten hätten „zugegeben“; hier handele es ſich um kein
Zugeben, ſondern um ein Eintreten für ſeine Meinung. Es ſei
hier zu fragen, wogegen wollten die Angeklagten ankämpfen?
Sie wollten das Shyſtem, nicht die Partei bekämpfen, das falſch ſei
und ſie wollten nicht eine Perſönlichkeit beleidigen, ſondern dem
einfachen Wähler klarmachen: „das iſt das Shyſtem, das dir 1918 ſo
große Verſprechungen gemacht hat und um die man dich betrogen
hat.“ Es ſei die Pflicht dieſer Leute geweſen, daß ſie ihr Amt
als Wahlleiter uſw. vollſtändig ausfüllten und nicht die Hoff
nungen ihrer Anhängerſchaft betrogen, die da von ihnen erwartete,
daß ſie mit gleich ſcharfen Mitteln wie die Gegenſeite, die vor
keinem Schmutz zurückzuckte, arbeitete. Gerade die Gegenſeite
habe in ihren Flugblättern Leute und Perſönlichkeiten angepöbelt,
die die Achtung des ganzen deutſchen Volkes beſitzen. Darum war
es auch nicht die Pflicht der Angeklagten, ihren eigenen perſön
lichen Geſchmack zum Ausdruck zu bringen, ſondern ſie hatten
nach dem Sprichwort zu arbeiten: „Auf einen groben Klotz gehört
ein handfeſter Keil.“ Der Verteidiger ging dann auf die einzelnen
Schiebungen ein und erklärte, daß es Herrn G rützner
nicht gelungen ſſei, ſich reinzuwaſchen. Wenn Herr
Grützner erklärt, er kämpfe einen langjährigen Streit um ſeine
Reinhaltung, ſo müſſe geſagt werden, daß er dieſen Kampf nicht
mit einem Siege beenden konnte. Es ſei feſtgeſtellt, daß dieſe
Lieferungen nach Holland gemacht worden ſind, um Herrn Bohn
die wertvollſten Deviſen Hollands in die Hände zu bringen. Eine
Ausfuhr nach dem Oſten war unmöglich, da ja hier die Deviſen
viel wertloſer waren, und ſo kam eben nur die Ausfuhr nach
Holland in Frage. Es wäre gar nicht notwendig geweſen, die
verdorbenen Pflaumen nach Holland für Spritſchiebumgen zu ver
kaufen. Jeder Volkswirt weiß, daß eine Herſtellung dieſes Obſtes
zu Sprit in Deutſchland ſelbſt und dann der Verkauf des Sprits
nach Holland viel ertragreicher für Deutſchlandf geweſen wäre.
Auch wäre die Verfertigung des verdorbenen Obſtes zu Backobſt, zu
Pflaumenmus uſw. viel richtiger geweſen. Es ſteht feſt, daß die
Bezeichnung im Flugblatt eines „Muſterbeamten“ völlig be
rechtigt geweſen iſt. Ja, daß dieſe Bezeichnung noch nicht einmal
zu ſcharf iſt, wenn man alle dieſe Dinge dort im Rheinlande be
rückſichtigt. Die Beziehungen Grützners mit Bohn und von der
Elbe ſeien unbedingt zu beanſtanden. Bohn war kein ehrbarer
Kaufmann, ſondern ein Geſchaftlhuber, und dieſem Mann hatte
Grützner ſeine untenſchriebenen Ausfuhrbewilligungen anvertraut.
Es iſt ganz gleichgültig, ob man hier von Schiebungen ſpricht oder
von unlauteren Geſchäften. Herr Grützner hätte die Pflicht ge
habt, die Perſonen einer genauen Prüfung zu untergziehen, dann
hätte er wohl' andere Männer beſtimmt. Der Verteidiger be
antragte ſchließlich die Freiſprechung der Angeklagten.

Der Angeklagte Lindemann ergriff dann zum Schluß noch
das Wort und erklärte, wenn der Nebenkläger meint, er hätte den
„Fridericus“ und die „Halleſche Zeitung nicht geleſen, ſo müſſe doch
feſtgeſtellt werden, daß er, wenn er von einem Sjährigen Kampf
um ſeine perſönliche Ghre ſpricht, doch auch beſtimmt dieſe politi
ſchen Blätter hätte verfolgen müſſen. Als oberſte Polizeibehörde
des Regierungsbezirks könne er Angriffe in der „Halleſchen Zei
tung“, die nicht irgendein Provinzblatt, wie Grützner ſich aus
drückte, ſondern eine große Zeitung ſeines Regierungsbezirks ſei,
nicht überſehen. Bisher habe Grützner die Beteiligten ignoriert, als
es aber einen Wahlkampf des Nationalen Ordnungsblocks zu ſabo
tieren galt, habe er die halbe Million Flugblätter wegen Be
leidigung beſchlagnhmt. Er habe dann ungern den weiteren
Schritt der Beleidigungsklage getan. Wenn die Gegenſeite und
der Oberſtaatsanwalt erklärten, der Wahrheitsbeweis ſei miß-
lungen, ſo ſei dies verfrüht. Mit neuem Beweismaterial und
anderen Zeugen würde der Wahrheitsbeweis erbracht werden.

Nach faſt dreiſtündiger Beratung verkündete das Gericht gegen
1 Uhr nachts folgendes Urteil:

Chefredakteur Linde mann 500 Mark, Kunſtmaler Hin
ſin ger 500 Mark, Buchdruckereibeſitzer Carl sſon 250 Mark,
Geſchäftsführer Schwartznecker 800 Mark, die Geſchäfts
führer Kirchhoff, Schwabe-Halle, Teichmann, Voigt-
län der Merſeburg, Pfeiffer- Heinr. mann -Sanger-
haufen, Buchſtellenleiter Hartmann Delitzſch, die Geſchäfts
führer v. LoſſowWittenberg, Schettler Querfurt zu je
200 Mark Geldſtrafe und Tragung der Koſten.

Jn der Begründung dieſes Urteils wurde ausgeführt, daß die
Flugblätter Beleidigungen im Sinne der Se 185 und 186 gegen
den Regierungspräſidenten enthielten. Die Beweisaufnahme
habe micht erwieſen, daß Grützner in einem Strafverfahren wegen
Pflaumenverſchiebung verwickelt geweſen ſei. Der Kölner Prozeß
habe keine Schiebungen feſtgeſtellt. Nicht poſitiv ſei natürlich feſt
geſtellt worden, daß das ausgeführte Obſt verdorben war.
Grützner habe offenbar ſehr vertrauensſelig
und unvorſichtig gehandelt, aber ein unlauteres Motiv
könne ihm nicht unterſchoben werden. Jn der Haferſchiebung ſei
gegen Grützner kein Ermittlungsverfahren anhängig gemacht
worden, aber auch hier ſei Grützners Handeln unvor-ſichtig und vertrauensſelig geweſen. Eine unehrliche
Handlung ſei jedoch nicht erwieſen. Der Schutz des F 198 könne
den Angeklagten nicht zugebilligt werden, obwohl ſie öffentliche

Intereſſen wahrgenommen hätten. Strafmildernd ſei, daß die
Angeklagten nicht vorbeſtraft und daß die Beleidigungen im
Wahlkampf gefallen ſeien. Dem Beleidigten wird die Befugnis
zugeſprochen, das Urteil auf Koſten der Angeklagten in der „Halle-
ſchen Zeitung“, im „Fridericus“, dem „Halleſchen Volksblatt“ und
den „Hüſſeldorfer Nachrichten“ zu veröffentlichen.

Die Angeklagten legten gegen dieſes Urteil Berufung ein.

Die Strafanträge im Kutisker- Prozeß
Berlin, 26. Juni.

Nach Beendigung der Plaidoyers der Staatsanwaltſchaft
ſtellte Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Polzin die Strafanträge.
Er beantragte gegen den Angeklagten Daniel eine Freiheits-
ſtrafe von 8 Monaten mit Bewährungsfriſt, gegen Grobe ſechs
Monate Gefängnis unter Anrechnung von einer Woche Unter
ſuchungshaft und Bewährungsfriſt, gegen Grieger gleichfalls
ſechs Monate Gefängnis unter Anrechnung der Unterſuchungs-
haft mit Bewährungsfriſt, gegen Blau, der etwas ſchärfer zu
beurteilen ſei, neun Monate Gefängnis, unter Anrechnung von
vier Wochen Unterſuchungshaft bei Zubilligung der Bewährungs-
friſt und einer, ſeinen Vermögensverhältniſſen entſprechend an
gemeſſenen hohen Buße, gegen Blei ſechs Monate Gefängnis
unter Anrechnung der Unterſuchungshaft von drei Monaten und
für den Reſt Bewährungsfriſt. Gegen Max Kutisker ſechs
Monate Gefängnis, unter Anrechnung von fünf Monaten Unter
ſuchungshaft und Bewährungsfriſt, gegen Strieter eine Ge
ſamtſtrafe von zwei Jahren Gefängnis, unter Anrechnung von
vier Monaten und einer Woche Unterſu-hungshaft, Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf Jahre, gegen Jwan
Kutisker, den die volle Schwere des Geſetzes tpreffen müſſe,
und bei d von mildernden Umſtänden ganz und gar keine
Rede ſein könne, eine Geſamtſtrafe von fünf Jahren
Zuchthaus, außerdem zehn Millionen Mark Geld-
ſtrafe und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte
auf zehn Jahre.

Der Staatsanwalt führte u. a. aus: „Die Staatsanwalt-
ſchaft betrachtet rege Jwan Kutisker als vorliegend: Betrug
in Tateinheit mit Urkundenfälſchung, daneben BlankettFälſchung
in Verbindung mit b e zuungunſten des Ange
klagten Blau und ſchließlich Anſtiftung von Strieter und Holz
mann zur Abgabe falſcher eidesſtattlicher Verſicherung.

Annahme des Mieterſchutzgeſetzes
hochwaſſerkataſtrophe und Reichstag

Berlin, 26. Juni.
Die Sonnabendſitzung des Reichstages war mit Klein-

arbeit ausgefüllt. Das Süßſtoffgeſetz wurde dem Steuer-
ausſchuß überwieſen, die Aenderungsvorlage zum Geſetz über
Kleinwohnungsbaukredite in allen drei Leſungen
angenommen. Das Geſetz beſtimmt, daß der Reichskredit auf
mindeſtens drei Jahre gewährt wird. Jn gewiſſen Fällen können
zu 10 Millionen Mark auch darüber hinaus bis auf 15 Jahre
gegeben werden. Die zweite Leſung des Mieterſchutz
geſetzes wurde dann fortgeſetzt, alle Ausſchußbeſchlüſſe wur
den beſtätigt. Die dritte Leſung dieſes Geſetzes konnte gleich
zu Ende geführt werden. Dann befaßte man ſich mit der Frage
der Kreditbeſchaffung der landwirtſchaftlichen Pächter, auch hier
wurden die Beſchlüſſe des Ausſchuſſes beſtätigt. Der Beſchrän-
kung der Beſchäftigung ausländiſcher Arbeiter wurde zugeſtimmt,
beim Reichspoſtfinangzgeſetz wurde die Mitgliederzahl des Poſt
verwaltungsrats erhöht. Es ſollen Rücklagen von 100 Millionen
gebildet werden. Was darüber einkommt, fließt der Reichskaſſe
zu. Dann vertagte ſich das Haus auf Montag, wo Erwerbsloſen-
fragen auf der Tagesordnung ſtehen.

Jm Reichstag ſind Anträge von allen Parteien eingelaufen,
die ſchleunige und tatkräftige Hilfe für die von der Hoch
waſſerkataſtrophe betroffenen Gebiete fordern. Die
Anträge fordern Beträge von Millionen Mark, und es iſt als
ſicher anzunehmen, daß dieſe erſte Hilfe vom Reichstag bewilligt
wird. Auch ſoll das Reichsfinangminiſterium bereits noch heute
Anweiſung in Form einer Vorſchußzahlung an die ihm unter
ſtehenden Behörden weiterleiten, ſo daß wenigſtens die größte
Not für die vom Hochwaſſer Heimgeſuchten beſeitigt werden
kann. Ferner beabſichtigt die Regierung, den Bewohnern der
geſchädigten Gegenden durch weitgehende Steuerſtundungen und
Streichungen rückſtändiger Steuern unter die Arme zu greifen,
eine Maßnahme, die vor allen Dingen auf die Aktivität führen-
der Kreiſe der Landwirtſchaft, die bereits ſeit Tagen in engſter
Fühlung mit dem preußiſchen Finanzminiſterium ſtehen, zurück-
zuführen ſein dürften. Auch im Reichsarbeitsminiſterium
arbeitet man, wie wir hören, ſehr energiſch an den Projekten
hom Hilfsmaßnahmen, die ſich vor allen Dingen auf die Erneuee und Wiederinſtandſetzungen unterſpülter und ge
borſtener Dämme beziehen. Man will ſowohl im Oder wie auch
im Elbegebiet eine größere Anzahl von Erwerbsloſen aus den
in dieſem Gebiete liegenden Jnduſtrieſtädten, die ja bekanntlich
den größten Kontingent von Arbeitsloſen ſt ellen, beſchäftigen.
Die deutſchnationalen Anträge für Hilfsmaßnahmen, die ſchon
ſeit ungefähr einer Woche dem Reichstag vorliegen, ſehen aber
auch entſprechend dem ſozialen Programm dieſer Partei eine
ſtändige Beſchäftigung Erwerbsloſer bei der Errichtung von
modernen Schutzdämmen und Stauanlagen vor, die die beſte
aſeengte zur Vermeidung künftiger Hochwaſſerkataſ

ürften.



Volkswirtschaftlicher Tei1 der „rialleschen Zeitung
Reichsbank und Reichskredit
Von Dr. W. A. Freiherr von Bissing.

Ein Grundprinzip des neuen Bankgeſetzes vom Auguſt
1924 iſt die Trennung der Geſchäftsgebarung der Reichsbankvon ſtaatlichen Veeinſluſſungen und vom ſtaatlichen Kredit

bedürfnis.
Die Reichsbank iſt zunächſt hinſichtlich ihrer Verwaltung

vom Reiche gänzlich losgelöſt und darf dem Reich höchſtens
einen Betriebskredit von 100 Millionen Mark geben. Je weitere
200 Millionen Mark können Poſt und Eiſenbahn erhalten. Die
Kredite an das Reich ſollen ausſchließlich Betriebskredite ſein,
die zur Beſeitigung eines vorübergehenden Geldbedarfes der
Reichskaſſe dienen ſollen, und deren Abdeckung durch die regel-
mäßig einfließenden Reichseinnahmen bis zur Fälligkeit des
Kredits unbedingt geſichert erſcheint. Die Beſtimmung, daß die
Reichsbank Schuldverſchreibungen des Reiches diskontieren,
kaufen oder verkaufen darf, ſowie das Recht derartige Papiere
zu Gunſten des Reiches zu lombardieren, iſt in dem S 21 des
neuen Geſetzes nicht aufgenommen. Sie darf derartige Schuld-
verſchreibungen für eigene Rechnung nur noch inſoweit an
kaufen, als es zur Aufrechterhaltung des laufenden Kunden-
geſchäftes erforderlich iſt.

Ein von der Reichsregierung ſoeben veröffentlichter Geſetz
entwurf will nun die Beſtimmung des alten Bankgeſetzes hin
ſichtlich der Diskontierung von Schatzwechſeln des Reiches in
gewiſſem Umfange wieder herſtellen, da infolge der vor
genommenen Steuerermäßigungen die Gefahr beſtünde, daß das
Reich zeitweilig nicht über die nötigen flüſſigen Mittel zur
Kaſſenbetriebsführung verfügen könne. Da der zur Aufrecht-
erhaltung der Zahlungsfähigkeit notwendige eiſerne Kaſſen-
beſtand des Reiches auf etwa 500 Millionen Mark veranſchlagt
wird, will man den zu diskontierenden Betrag an Reichsſchatz
wechſeln auf 400 Millionen Mark einſchränken, ſo daß das Reich
einſchließlich der ſchon erlaubten 100 Millionen Mark über ein
Kreditkontingent von 500 Millionen Mark bei der Reichsbank
verfügen könne. Durch Beſchränkung der Kredithergabe auf
dieſes als notwendig erachtete Maß ſoll einer unvorſichtigen,
die Währung gefährdeten Kreditwirtſchaft des Reiches vorgebeugt
werden.

Der finanz- und wirtſchaftspolitiſche Ausſchuß des Reichs
wirtſchaftsrates, dem die Novelle zum Bankgeſetz bereits vorge-
legen hat, hat die Aufnahme eines Zuſatzes empfohlen, wonach
die ſo diskontierten Schatzwechſel ausdrücklich als zur Noten-
deckung nicht geeignet bezeichnet werden.

Dieſe Novelle, deren Einbringung zwar mit der Repara-
tionskommiſſion und dem Reichsbankdirektorium vereinbart iſt,
bedarf dennoch der gründlichen Kritik.

Die diskontierten Reichsſchatzwechſel kann die Reichsbank in
dreifacher Weiſe verwerten:

1. Die Schatzwechſel werden ſogleich weiter an den offenen
Geldmarkt gegeben, und ſo dem Reich die dort vorhandenen
Mittel zur Verfügung geſtellt. Dieſer Fall tritt dann ein,
wenn die Lage am ldmarkt flüſſig iſt, und es dürfte unter
den gegenwärtigen Verhältniſſen nicht ſchwer ſein, größere
Poſten ſolcher Schuldverſchreibungen am Markt unterzubringen.
Wenn aber der Geldmarkt nicht gewillt iſt, dem Staate Kredit
zu gewähren, weil die Wirtſchaft ſelbſt die vorhandenen Mittel
benötigt, ſo können die beiden andern noch verbleibenden Wege
beſchritten werden.

2. Dem Reiche werden Noten ausgehändigt, die dann in
Verkehr gebracht werden können, wenn die bereits im Umlauf
befindlichen Noten mit Geld und deckungsfähigen Deviſen über-
deckt ſind. Die noch vorhandene Menge bis zu der durch S 28
des Bankgeſetzes feſtgeſetzten Deckungsgrenze wird zu Gunſten
des Reiches ausgenutzt. Die daraufhin der Reichskaſſe zu
S x Noten ſind dann nicht durch Schatzwechſel ſondern
durchaus entſprechend den Beſtimmungen des Bankgeſetzes durch
Gold und deckungsfähige Deviſen gedeckt.

Dieſes Verfahren möge durch die Zahlen des Reichsbank-
ausweiſes vom 15. Juni 1926 erläutert werden.

Es betrug der Beſtand an Gold und deckungs

fähigen Deviſen 16975496000der Beſtand an Wechſel und Schecks 1283 110 000
2 980 659 000

Der Notenumlauf 2 612 839 000Nach dem Bankgeſetz müſſen hiervon 40 Proz. in Gold und
deckungsfähigen Deviſen gedeckt ſein. Das macht 1 045 135 300.
Somit ergibt ſich zwiſchen dem vorhandenen Beſtand an Gold
und deckungsfähigen Deviſen und dem zur Notendeckung
erforderlichen Betrag eine Differenz von 652 413 000 Mark
Hiervon kann nun unter Berückſichtigung der eventuell zunch-
menden Kreditnachfrage der Wirtſchaft ein Teil zum Ankauf
von Reichsſchatzwechſeln verwandt werden.

3. e Nachfrage der Wirtſchaft nach Kredit iſt groß, der
freie Markt iſt nicht gewillt, die Schatzwechſel. aufzunehmen und
die Lage der Reichsbank iſt bereits ſo angeſpannt, daß die unter
2 geſchilderte Transaktion nicht durchführbar erſcheint. Dann
könnte die Reichsbank die Reichsſchatzwechſel diskontieren und
den Diskonterlös dem Reiche auf Girokonto gutſchreiben. Ueber
dieſes Guthaben kann dann das Reich gleichfalls im Girowege
verfügen. Der S 35 des Bankgeſetzes braucht dieſem Verfahren
nicht hindernd im Wege ſtehen, denn dem Grundſatz der
Liquidität wird durch die Hereinnahme der Reichsſchatzwechſel,
wenn ſie in ihrer Laufzeit den Beſtimmungen des genannten
Paragraphen genügen, nicht widerſprochen. Die Bonität
des Reiches als Schuldner dürfte ohne Zweifel ſein, aber nicht
ſeine Qualität.

Damit iſt das Stichwort für die Kritik gegeben. Die unter
1 erwähnte Möglichkeit bietet zu Bedenken keinen Anlaß. Sie
gibt dem Reich den Kredit, deſſen die Wirtſchaft zurzeit nicht
bedarf und die Begebung von Schatzanweiſungen durch die
Notenbank iſt ein lang bewährtes und häufig angewandtes
Hilfsmittel der Diskontpolitik.

Aber anders liegen die Fälle unter 2 und 3. Hier wird
Geld geſchaffen, das nicht der Geldnachfrage der Wirtſchaft,
ſondern dem Kreditbedürfnis des Staates entſpricht. Damit
iſt die Möglichkeit der Preisſteigerung nicht ausgeſchloſſen, ſelbſt
wenn die dem Staate behändigten Noten durch Gold voll gedeckt
ſind. Dieſe Geldſchöpfung auf Grund ſtaatlichen Kreditbedürfniſſes iſt um ſo gefähricher. als ſie gerade dann erfolgen wird,

wenn der freie Markt zur Aufnahme der Schatzwechſel nicht
bereit iſt und damit die Wirtſchaft kund gibt, ſie die vor
handenen Mittel ſelbſt benötigt. Dieſer Augenblick wird dann
eintreten, wenn der Umſchwung von der Depreſſion zum Auf-
ſtieg erfolgt, alſo gerade dann, wenn Preisſteigerungen, die
durch Urſachen außerhalb des wirtſchaftlichen Prozeſſes erfolgen,
beſonders gefahrbringend ſind und leicht zu einer durch die
Lage der Dinge nicht gerechtfertigten Spekulation à la hauſſe
verleiten, deren Fehlſchlagen von empfindlichen Rückſchlägen
gefolgt ſein kann. Die Gefahr iſt weniger groß bei dem unter
2 erwähnten Fall. Die Größe des Gold und Deviſenbeſtandes
ſetzt hier der Kreditnachfrage des Staates eine baldige Grenge.
Man wird daher, wenn man Erſchütterungen des Geldweſens
durch den Staatskredit vermeiden will, auch in den F 35 des
neuen Bankgeſetzes die Beſtimmung einfügen müſſen, daß die
von der Reichsbank diskontierten Schatzwechſel auch nicht zur

eckung der Giroguthaben verwandt werden dürfen.

Adler A.G. für Bergbau in Eſſen
Die o. G.V. genehmigte einſtimmig den bekannten Verluſt

abſchl Die Zahl der Aufſichtsratsmitglieder wurde auf 10
feſtgeſetzt und daher für drei verſtorbene Mitglieder keine Neu
wahl vorgenommen. Von Generaldirektor Dr. Putſch wurde
ausgeführt: Gegenüber der Bilanz per 31. Dezember 1924 ſind
die geſamten Außenſtände um 5098 451 M. geſtiegen, während
die kurzfriſtigen Verpflichtungen eine Ermäßigung um 706 855
Mark erfahren haben. Die kürzlich durch eine Tageszeitung ver
breitete Meldung über eine in Ausſicht genommene Kapital-
zuſammenlegung gibt Anlaß zu der Erklärung, daß Aufſichtsrat
und Vorſtand dieſe Frage niemals erörtert haben. Das Stamm-
kapital iſt bekanntlich von 72 Mill. Pm. auf 7,2 Mill. Rm. um
geſtellt worden. Es liegen keinerlei Gründe vor, dieſes an ſich
mäßige Kapital weiter herabzuſetzen. Jm Kreiſe der Mit-
glieder und des Vorſtandes des Rheiniſch-Weſtfäliſchen
Kohlenſyndikats bricht ſich immer mehr die Erkenntnis
Bahn, daß die bereits im Geſchäftsbericht erwähnte notwendige
Beſeitigung unhaltbarer Beſtimmungen des jetzigen Syndikats-
vertrages mit größter Beſchleunigung erfolgen muß. Die Be-
mühungen der Beteiligten gehen dahin, eine Grundlage zu
finden, die an Stelle der bisherigen Trennung der Verkaufs-
gebiete nicht nur einen einheitlichen Verkauf und eine gerech-
tere Umlegung der hierdurch entſtehenden Koſten ermöglicht,
ſondern auch eine Stärkung des Wettbewerbs um den Auslands-
abſatz nach ſich zieht.

Hüttenwerke C. Wilh. Kayſer u. Co. A.-G., Berlin.
bereits angekündigt, ſchließt die Geſellſchaft das Geſchäftsjahr
1925 mit einem erheblichen Verluſt ab. Der eigentliche Be-
triebsverluſt in Höhe von 418 299 M. ermäßigt ſich durch den
Gewinnvortrag auf 365 315 M., die auf neue Rechnung vorge-
tragen werden ſollen (i. V. wurde bekanntlich aus einem Rein-
ewinn von 178 983 M. eine Dividende von 6 Prozent verteilt).u ihrem Bericht bemerkt die Geſellſchaft, deren Aktien ſich

überwiegend im Beſitz der Hirſch-Kupfer-Meſſingwerke befinden,
u. a., daß ihre Betriebe im verfloſſenen Jahre ganz außerordent-
lich unter der Ungunſt der allgemeinen Verhältniſſe gelitten
hätten. Jn der Bilanz iſt zunächſt das erhebliche Anwachſen
der Warenbeſtände von 2 003 068 M. i. V. auf 3310 143 M.
hervorzuheben. Debitoren zeigen dabei einen Rückgang von
789 982 M. auf 673 155 M. Das Gegenſtück zu den erheblichen
Neuinveſtitionen und zu der Steigerung der Warenbeſtände
bildet eine beträchtliche Zunahme der Kreditoren, und zwar von.
2512 385 M. i. V. auf 4613 865 M. Außer dieſen Verpflich-
tungen ſind aber auch Akzepte von 239 505 M. i. V. auf
729 383 M. angewachſen.

Die Stahltruſt- Anleihe abgeſchloſſen. Die Unterhandlungen
wegen Unterbringung eines Teiles der Montantruſtanleihe in
den Vereinigten Staaten ſind nunmehr abgeſchloſſen. Am
Sonnabend werden 30 Millionen Dollars 25jährige 62 proz.
Goldbonds der Vereinigten Deutſchen Stahlwerke zur Zeichnung
angeboten.

Herabſetzung der Einſchränkungsquote bei der Rohſtahl
gemeinſchaft. Jn der Monatsverſammlung der Rohſtahlgemein-
ſchaft wurde beſchloſſen, die ſeit vielen Monaten bisher unver-
änderte Einſchränkung von 35 auf 3238 Prozent herabzuſetzen.
Die Herabſetzung der Einſchränkungsquote läßt auf eine leichte
Beſſerung der Abſatz verhältniſſe auf dem Gebiete
der Stahlerzeugung ſchließen.

Vom Stahlwerksvexband. In den in Düſſeldorf abgehal-
tenen Hauptverſammlungen des Produktenverbandes und des
Stabeiſenverbandes wurden die Marktverhältniſſe beſprochen.
Preisänderungen ſind nicht beſprochen worden.

Vom Grvbblechverband. Die Grobblech- Vereinigung hat den
Verkauf für den Monat Juli zu unveränderten Preiſen und
Bedingungen freigegeben.

Vom Eiſenhändler-Verband. Der Eiſenhändler-Verband in
„Düſſeldorf hat den Verkauf für den Monat Juli angeſichts der
unveränderten Marktlage zu den bisherigen Preiſen und Be
dingungen aufgenommen.

Um die Neuregelung der Kalipreiſe. Wie verlautet, dürfte
eine Neuregelung der Kalipreiſe tatſächlich erfolgen. Es handelt
ſich im weſentlichen darum, die Preisrelation etwas
zu verſchieben, um die Landwirte zu veranlaſſen, ſtatt der
minderwertigen die beſſeren Marken zu bevorzugen. Die Kali-
induſtrie iſt der Anſicht, daß ein derartiges Vorgehen ſchon mit
Rückſicht auf die hierdurch zu erzielenden Frachterſparniſſe zweck
mäßig iſt, zumal die Landwirtſchaft ein Jntereſſe daran habens in erſter Linie die beſſeren Marken zu beziehen.

Die Kaliprüfungsſtelle hat beſchloſſen: 1. Den Kaliwerken
Großherzog von Sachſen in Dietlas (Rhön) wird für
ihr Kaliwerk Schacht III vom 1. Mai 1926 ab eine endgültige
Beteiligungsziffer in Höhe von 115 Prozent der durchſchnitt
lichen Beteiligungsziffer aller Werke gewährt. 2. Der Gewerk-
ſchaft Mathildenhall in Diekholzen bei Hildesheim wird
für ihr Kaliwerk vom 1. Juni 1926 ab eine vorläufige Beteili-
gungsziffer in Höhe von 33 Prozent der durchſchnittlichen Be
teiligungsziffer aller Werke gewährt.

Porzellanfabrik Fraureuth A.-G., Fraureuth. Die Geſell
ſchaft, über die bekanntlich vor kurzem der Konkurs verhängt
wurde, beruft jetzt auf den 10. Juli d. J. ihre o. G.-V. ein,
in der neben den Regularien für 1925 auch die Einziehung der
nom. 38 800 M. Vorzugsaktien und gegebenenfalls die Apf-
töſung des Unternehmens genehmigt werden ſoll.

Saccharin-Fabrik A.-G., vorm. Fahlberg, Liſt u. Co. in
Magdeburg. Vor Eintritt in die Tagesordnung der o. H.V.
teilte der Vorſitzende Bankdirektor Schultze Magdeburg mit,
daß die in den Aufſichtsrat gewählten Vertreter der Kokswerke
und Chemiſche Fabriken A.-G., nämlich Generaldirektor Dr.
Berkemeyer-Berlin, Generaldirektor Dr. Bie-Berlin,
Juſtizrat Ahlemann-Berlin, Oberverwaltungsgerichtsrat
i. R. Hompfing Berlin und Direktor Dr. Supan-Berlin,
zurückgetreten ſind, nachdem die Jntereſſengemeinſchaft, die vor
einigen Jahren zwiſchen den Kokswerken und Chemiſchen
Fabriken und der Saccharin-Fabrik A.-G., vorm. Fahlberg, Liſt
K Co. geſchloſſen wurde, nach freundſchaftlicher Uebereinkunft
gelöſt worden iſt, da ſich die wirtſchaftlichen Vorausſetzungen
anders geſtaltet haben, als bei Eingang der Transaktion vor
auszuſehen war. Die Abwicklung des Geſchäftes erfolgt in der
Weiſe, daß ein Konſortium die im Beſitz der Kokswerke und
Chemiſchen Fabriken A.G. befindlichen Aktien der Saccharin-
Fabrik A.G. übernommen hat, andererſeits die Saccharin-
Fabrik dem Konſortium die in ihrem Beſitze befindlichen Aktien
der Kokswerke und Chemiſchen Fabriken zur Verfügung ge
ſtellt hat. Die Kokswerke und' Chemiſchen Fabriken A.G. hat
außerdem die Verpflichtung übernommen, die Anleihe von
50 000 Pfund Sterling zurückzuzahlen. Die Saccharin-Fabrik
A.G. verfolgt beim Eingehen der Transaktion den Plan, einen
erheblichen Teil der ihr zufließenden eigenen Aktien zur Ver
kleinerung ihres Aktienkapitals zu verwenden.

Jm Anſchluß an dieſe Ausführungen wurden die
Regularien genehmigt und beſchloſſen, aus dem ſich ergebenden
Reingewinn von 280878 RM. 8 Prozent Dividende auf die
Stammaktien und ebenfalls 8 Prozent auf die Vorzugsaktien
zu verteilen und den Reſtbetrag in Höhe von 29419 RM. auf
neue Rechnung vorzutragen. Jn den Aufichtsrat wurde Wilhelm
Rasmuſſen Magdeburg neu gewählt.

Wie

Konzern der Allgemeinen De ne Girent arm ntmche
Die o. G.«V. der Nisderlauſitzer Eiſenbahn

Geſellſchaft, Berlin, genehmigte den Abſchluß für 1025
und beſchloß, aus dem Reingewinn von 67864 M. der
geſetzlichen Rücklage 3335 M. zuzuführen, 325 Prozent Divi
dende auf 1,8 Mill. M. Vorzugsaktien zu verteilen und
1529 M. auf neue Rechnung vorzutragen. Jn der Bilanz ſtehen
auf der Aktivſeite Vorräte mit 107 189 M., Schuldner mit
155 176 M. auf der Paſſivſeite iſt die geſetzliche Rücklage mit
620 876 M., die Erneuerungsrücklage mit 200 110 M. und die
Sonderrücklage mit 10000 M. eingeſetzt. Jn der G.V. der
Teltower- Eiſenbahn A. G. gelangten ebenfalls alle
Anträge der Verwaltung zur Annahme. Der Gewinn, der ſich
auf 2946 M. ſtellt, wird ſo verteilt, daß 147 M. an den Reſerve
fonds überwieſen und die reſtlichen 2799 M. auf 1926 vorge
tragen werden. Jn der Bilanz ſind auf der Aktivſeite Beteili
gungen mit 458 147 M. und Vorräte mit 11 936 M. angegeben.
Auf der Paſſivſeite figuriert die Erneuerungsrücklage mit
15 099 M. Auch in der G.-V. der Aſchersleben-Schneid-
lingen-Nienhagener Kreisbahn A. -W. wurden die
Regularien debattelos genehmigt. Der Reingewinn in Höhe
von 64 500 M. wird wie folgt verwendet: 434 Prozent Gewinn-
anteil auf 900 000 M. Prioritätsaktien, 4 Prozent Gewinnanteil
auf 600 000 M. Stammaktien. Jn der Bilanz betragen Vor-räte 169 415 M., die geſetzliche Rücklage 677 o M. die Erneue
rungsrücklage 41 652 M. und das A.-K. 1,5 Mill. M. Der Ab
ſchluß der Teutoburger Wald-Eiſenbahn- Geſell
ſchaft wurde ebenfalls einſtimmig angenommen. Aus dem
Reingewinn von 211 738 M. werden 4 Prozent Dividende auf
die Stammaktien Lit. A. und 2 Prozent auf die Stammaktien
Lit. B. verteilt und 12 2388 M. für 1926 vorgetragen. Die Bilanz
verzeichnet Vorräte mit 110 303 M., Schuldner mit 148 148 M.,
dagegen Gläubiger mit 38 762 M. Auf der Paſſibſeite erſchein
die geſetzliche Rücklage mit 2218 156 M., die Erneuerungsrück
lage mit 152 142 M., die Sonderrücklage mit 18 288 M., Schuld-
verſchreibungen mit 93 285 M. und das A.-K. mit 6650 000 M.
Auch bei der Trachenberg-Militſcher Kreisbahn
A.G. wurden die Regularien glatt erledigt. Da die Geld
geberin der Bahnpfandſchuld, der Kreis MilitſchTrachenberg, es
weiterhin ablehnt, die Verpflichtung wegen der Dividenden-
garantie in Goldmark anzuerkennen, iſt der in der vorjährigen
Vermögensrechnung eingeſetzte Betrag der Bahnpfandſchuld von
152 350 M. im Berichtsjahre auf den nach den Beſtimmungen
des Aufwertungsgeſetzes berechneten Betrag von 38 626 M.
feſtgeſetzt worden. Mit der Differenz zwiſchen dieſen beiden
Summen (113 726 M.) iſt der Schatz für verfügbare Beträge
erkannt worden. Jn der Bilanz betragen Vorräte 11 948 M.,
Bankſchulden 49 886 M., die geſetzliche Rücklage 35 607 M., die
Erneuerungsrücklage 25 556 M. und das A.-K. 1620 000 M.
Ueber die Ausſichten für das laufende Geſchäfts
jahr wurde im allgemeinen mitgeteilt, daß ſie nicht ſo günſtig
ſeien, wie im Vorjahre, da der Verkehr gegenüber der gleichen
Zeit des Vorjahres etwas nachgelaſſen habe.

Speicherei, und SpeditionsA.-G., Rieſa a. d. E. Jn der
o. G.-V. wurde der bekannte Abſchluß einſtimmig genehmigt.
Aus einem Reingewinn von 184075 M. werden 6 Prozent
Dividende verteilt. Das Exportgeſchäft hat allgemein gut
eingeſetzt. Auch die Tochtergeſellſchaften arbeiten gut. Anfang
nächſter Woche hofft man, den durch das Hochwaſſer einge
ſtellten Schiffahrtsbetrieb wieder aufnehmen zu können.

Meßhaus Union A.-G., Leipzig. Die o. G.V. genehmigte
den Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1925 gegen den Wider
ſpruch von 1008 Stimmen, der mit der Begründung erfolgte,
daß bei den Debitoren- und Hypothekenkonten eine Rückzahlung
von 190 000 M. nicht berückſichtigt worden ſei. Die gleiche
Oppoſition widerſprach auch der Entlaſtung von Vorſtand und
Aufſichtsrat wegen angeblicher Bevorzugung der Meßhaus
G. m. b. H., als Majorität zu Ungunſten der Altaktionäre der
Aktiengeſellſchaft. Die Entlaſtung wurde genehmigt. Direktor
Reeſe wurde gegen 1008 Stimmen der Oppoſition als
Mitglied des A.R. wiedergewählt.

Georg A. Jasmatzi A.-G., Dresden. Jn der o. G.-V. wurde
die Bilanz per 31. Dezember 1925 widerſpruchslos genehmigt.
Der Verluſt von 469 089 M. wird vorgetragen. Anſtelle des
aus dem A.-R. ausſcheidenden Bankdirektors Kurt Maher
wurde Bankdirektor Moritz Schultze Berlin und anſtelle des
auf eine Wiederwahl verzichtenden Adolf Wolff Berlin wurde
Rechtsanwalt Schliephacke (Bankhaus Bleichröder) neu in
den A.R. gewählt.

Reemtsma A.-G., Altona- Bahrenfeld. Die o. G.V. geneh
migte den Abſchluß für das WGeſchäftsjahr 1925 und beſchloß,
den Reingewinn von 210611 M. auf neue Rechnung vor
zutragen.

Manoli A.-G., Berlin. Die o. G.-V. genehmigte den Ab
ſchluß für das Zwiſchengeſchäftsjahr vom 1. Oktober bis 31. Dez.
1925. Jn dieſer Zeit hat die Geſellſchaft einen Verluſt von
29 326 M. erlitten, durch den der Gewinnvortrag aus 1924/25
in Höhe von 35674 auf 6348 M. verringert wird. Es wurde
beſchloſſen, dieſen Gewinn auf 1926 vorzutragen.

Deutſche Juteſpinnerei und Weberei A.-G., Meißen. Jn
der o. G.-V. wurde der Abſchluß für 1925 einſtimmig geneh-migt. Der ſich ergebende Ueberſchuß von 26 608 de wird
vorgetragen. Anſtelle des verſtorbenen A. R. Mitgliedes
Uhlmann wurde eine Erſatzwahl nicht vorgenommen. Der
erſte Monat des laufenden Geſchäftsjahres deutet auf eine
Beſſerung der Lage noch nicht hin.

Otto Hetzer A.-G., Weimar. Jn der o. G.-V. hob der Vor
ſitzende hervor, daß die Geſellſchaft Verhandlungen über den
Verkauf des Weimarer Grundbeſitzes eingeleitet habe, um zu
gegebener Zeit das Unternehmen auf Wismar zu kongentrieren.
Der im abgelaufenen Geſchäftsjahr entſtandene Verluſt von
106 612 M. ſoll aus der Umſtellungsreſerve gedeckt werden.
Der geſamte A.R. ſtellte ſeine Aemter zur Verfügung der G.VP.
Der alte A.-R. wurde wiedergewählt mit Ausnahme der Herren
Baron von Hirſchfeld und Kreisdirektor Dr. Herfurth,
die eine Wiederwahl ablehnten. Jm übrigen wurden ſämtliche
Gegenſtände der Tagesordnung nach den Anträgen der Ver-
waltung angenommen.

Die preußiſchen Staatsfingnzen im Mai. Nach einer Ueber
ſicht über die Geſamteinnahmen und -ausgaben des preußiſchen
Staates im Monat Mai 1926 zeigen die Einnahmen mit
264,7 Mill. M. gegenüber dem Monat April (269,0 Mill.
Mark) einen leichten Rückgang. Stärker dagegen ſind die Aus
gaben zurückgegangen, nämlich von 285,6 Mill. M. im April
auf 267,7 Mill. Rm. im Mai. Für den Monat Mai ergibt ſich
ſonach ein Defigzit von 3,0 Mill. M. Seit Beginn des ungs
jahres, dem 1. April 1926, hat ſich alſo ein Zuſchußbedarf von
19,6 Mill. M. ergeben. Die ſchwebende Schuld
anweiſungen) belief ſich Ende Mai 1926 auf 116,6 Mill. M.

Die vpolniſche Zuckerausfuhr im erſten Halbjahr 1926. Bis
zum 1. Juni 1926 ſind aus Polen 208 194 Tonnen Zucker aus
geführt worden. An der Spitze der Einfuhrländer ſteht England
mit 123 056 Tonnen, dem folgen Holland mit 52 512 Tonnen,
Danzig mit 15 175, Frankreich mit 3850 Tonnen, Lettland mit
2700 Tonnen. Deutſchland mit 2600 Tonnen uſw.
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Halle, 28. Juni. Der letzte der „Halleſchen Fiakerlenker“ e t h I Vrit h nicht zuzugucken, wie h
Vor n ar nicht allzulanger Zei e n mal wieder ein „oller ehrlicher“ Beruf „flöten“ geht, brauchtJubelfeier im Zoo Poſtirahe a und du der der St dambure intten einer Sekte re en e e u u

Der Zoo hat ſeine Senſation. Er iſt 25 Jahre alt geworden S r n t unſerer alten Halleſchen Walze“, die es nicht vermochten, den gämmernden Rhythmus
und rüſtete ſich ſeit langem, die zahlreichen Glückwünſche ent- got hen ſhbr Wer Hücht ter du e u neugierig ließen die der Maſchinen in ihren Muſikautomaten eingzufangen et. i

8 8 ollte v a J g 3 41e e e e e h e n e n n n e e e en SeWohl ſelten hat ein Geburtstagsti Gemiſch von veritablem Halleſchen Straßenſtaub und A in die Peripherie der Stadt und die umliegenden Dörfer und chalten wie unſer Zoo. Schon am Sonnabend hatte der Verkehr n n n h raßenſtaub und Autover [aſſen hier als ein matter Abglanz ei Vor ieingeſetzt, es kamen die Prominenten unſerer Stadt und Ver- r n r r n r ihnen naſen Filde ihr plärriges Lied von ver Weh h
treter der verſchiedenen Organiſationen, um offen zu bekunden, gerech in die Tor enen Nüſtern ſchleuderten, ein; und vor den ſelbſtredend auf Halleſch äußert, erklingen. n
wie ſehr ſie mit dem Zoo verbunden oder an ihm intereſſiert ſind. hl Mann 2 enden r r hielt er, der Nur einer noch ein ſtadtbekanntes Original zieht in

Feierliche Klänge des Symphonieorcheſters gaben am Mittag r e wagen ing geſtützt, Wacht. den Straßen von Haus zu Haus. Allerdings greift er nicht h
das Zeichen zum Beginn, worauf dann Bürgermeiſter Se del l e von der Sonne riſſige Lackzylinder und der weite, ſich mehr in die Saiten, ſondern dreht hurtig die Leier. „Zitter-
das Wort ergriff, um in einer längeren Anſprache die Verdienſte in Falten bauſchende, halb verſchoſſene Kutſchermantel ſchmückten Reinhold.“ Seine Zuhörerſchaft wird nie abnehmen. Varfuß
und die Bedeutung unſeres Gartens zu würdigen. Er ließ noch n den letzten von der „höheren Karriere“, der es jahrzehnte- mit glänzenden Augen umlagert ſie die alte „Drahtkommode“ i

n einmal die ganze Entſtehungsgeſchichte vorübergleiten, die reich lang gewohnt war, die damals noch gemütlich-behäbige Welt von und erzwingt ſich eine Zugabe nach der andern l
e iſt an Freud und Leid, Schwierigkeiten und Erfolgen. Heute aber „oben“ herab zu betrachten. Als ein letzter Proteſt einer ver „Reinhold! Noch emal nen Frihling von Barlin“,
rß ſteht der Garten auf ſtolzer Höhe und erfreut ſich der Sympathien gangenen Zeit ſtand dieſer „rocher“ aus Haferſäcken, Lackinſig beſtellt ein Bub' mit ölitzenden Augen und leckt ſich ſchnell mit
iß aller Hallenſer und aller, die ihn je beſuchten. nien und Tierleibern in den ihn umbrandenden Verkehr; heute der ſpitzigen Zunge das Näsſchen ab. l
e Der Feier ſchloß ſich eine Beſichtigung des Gartens iſt er nun verſchwunden. Das bende G is unter ſachkundiger arrung an und es war für den Ha nier Mit ihm verſchwunden iſt ein gut Teil alter Halleſcher ſter n Seſchlecht der Saalefiſcher
iſt eine freudige Genugtuung, zu hören, wie ſich maßgebende Sach Geſchichte ein gut Teil jener Dinge, mit denen der Menſch von Was weiß im allgemeinen der Halleſche Bürger von den. n
t verſtändige in höchſter Anerkennung über den Tierbeſtand, die der Wiege öis zur Bahre, von der Taufe bis zur Hochzeit und mörderiſchen Exiſtenzkampf, den ſchon ſeit Jahrzehnten ſchier

ideale Unterbringung und die ſorgſame Pflege ausſprachen. von der Hochzeit bis zur letzten Fahrt an ſeinen wichtigſten ausſichtslos eins der ehrbarſten alten Halleſchen Gewerbe gegen t
ie Bei einem anſchließenden Frühſtück wurden die verſchiedenen Lebensdaten verknüpft war. Aus der Verſenkung des Ge lene Peſt führt, die von den Fabriken und Jnduſtriewerken 49

Anſprachen faſt alle ein Lobgeſang auf den Tiergarten ſchehens werden die Erinnerungen an die vielen Kämpfe herauf- Leune!) in unſere Saale geleitet wird! Oele, Säuren und m
r und eine Würdigung ſeiner Verdienſte. Für die Univerſität beſchworen, die ſchon vor einem Jahrhundert um die „Taxe“ augen werden rückſichtslos in den Fluß abgelaſſen und bilden
n ſprach der Rektor Prof. Fleiſchmann und beleuchtete die heute nennt man es „Tarif de ausgefochten wurden, und in die während der waſſerarmen Monate dicke Schmutzkruſten auf der

gegenſeitigen Beziehungen, die nie aufhören werden. Der lang- nicht ſelten die Halleſchen Stadtväter zur Beſänftigung der Oberfläche des Fluſſes. Die Folge dieſer Verpeſtung war ein h
jährige und verdienſtvolle Zoodiretor Prof. Brandes gab in erregten Gemüter eingreifen mußten. Nicht vergeſſen ſei ferner Maſſenſterben der wichtigſten Fiſcharten und das Brotloswerden
iaunigen Worten ein anſchauliches Bild der Schwierigkeiten, mit jenes Kurioſum aus der Halleſchen Feuerwehrgeſchichte, die eines Berufes.

ie denen er einſt zu kämpfen hatte, die aber trotz alledem gering er damals unter Führung ihres Feldwebels Fingerhuth im Geradezu kläglich iſt das Reſultat der heutigen Fiſcherei: l
in ſcheinen, weil der Erfolg nicht ausgeblieben iſt. Der Direktor des Rathaus einquartiert war. Ertönte von den Hausmannstuürmen Aale, Hechte, Weißfiſche, Schleie, Rotfloſſen, Gründlinge und
8 Berliner Zoo, Geheimrat Heck, gab ſeiner Freude Ausdruck, daß Feueralarm, ſo wurden die Droſchkengäule, die auf dem Markt Krebſe ſind noch zu fangen. Jn früheren Tagen fing man noch

man hier in Halle ſich eine ſo ideale Anlage geſchaffen hätte, die ſtändig ſtanden, vor die Spritze geſpannt und mit „Hü“ und in der damals ſteinigen und ſchnellfließenden Saale Karpfen,
d in ihrer Art ſicher einzig daſtehe. „Hott“ gings zur Feuerſtelle. Barſche, Barmen, Lachſe, Lampreten und Neunaugen. SeefiſcheVon den Gründern der A.G. Tiergarten war eine ganze „Ja, alles das is annerſch jeworden“, ſeufzt der letzte der kamen allerdings ſeit Errichtung der Schleuſen mit mehr fluß

t. Reihe bei der Jubiläumsfeier, u. a. einer der tatkräftigſten FörFiakerlenkerl „AMorituri te salutant! Caeſar Thurml!“ aufwärts. Den letzten Stör ſoll man um 1850 r
derer des Zoogedankens, Juſtizrat Wolfgang Herzfeld, der und im oberen Saalegebiet (bei Weißenfels) fing man umreichlich Zeit fand, in dem großen Schatz ſeiner Zoo Erinnerungen Apologie des Ceierkaſtens 1910 Lachſe.zu kramen und den Tafelgenoſſen verſchiedenes davon mit köſt Ort: Was heute noch, meiſt nebenberuflich, gefangen wird, kannt: Brachwitzerſtraße in Trotha. Von den letzten Strahlen ſ d Ilft lichem Humor zum Beſten gab. des untergehenden Sonnenballes verklärt, ſteht da ein freund 2. jeder Hallenſer auf dem nmarkt anſchauen. Ein

Ein eifriger Förderer und Unterſtützer der Schaffung bzw. [icher Alter. Vor ihm ein Holzgeſtell mit eini gen gerbeulten etztes großes Ereignis, das ſich nach mündlichen Berichten vor
J Erhaltung des Zoologiſchen Gartens in Halle war ſeinerzeit in Blechpfeifen als Dekoration de kratzt nde einigen Jahren abgeſpielt haben ſoll, war der Fang einesion der zerkratzten Faſſade. 50 Pfund ſchweren Hechtes, der d ö i ähri8 erſter Linie neben dem nunmehr auch verſtorbenen Herrn Geh. Emſi ift die Lei t en es, der die Größe eines achtjährigenSanitätsrat Dr. Mekus der verſtorbene Mitinhaber des Bank- Enmſig ergreift er die Leier, als er mich kommen ſieht und Jungen hattel!
8 hauſes H. F. Lehmann, Herr Bankier Ludwi Lehmann, ge J Vor auf die im Weſten ſich wieder zuſammenballenden Heuer kann man bei dem Hochwaſſer für die Fiſcher aus

weſen. Er war es, der damals durch ſein trag Eingreifen Aen v die ſchon gierig die erſten goldenen nahmsweiſe eine günſtige Zeit die Vetzten dieſes ſterbenden
u und Mitarbeiten bei der Umwandlung in eine Aktiengeſellſchaft nenſtrahlen aufſaugen, ertönts ſchrill, eine ſchauderhafte Geſchlechtes des öfteren auf der Saale beobachten, wie ſie mit
n dem Direktor Dr. Brandes ſeinen Rat und finanzielle Unter von Kakaphonien, aus dem Gehäuſe: „Ja der dem „Schmeißer“ die vom Strom freien Stellen abfiſchen.

ſtützung zuteil werden ließ, während die anderen in Halle an nnenſchein hats fein n.ſäſſigen Banken für den Gedanken der Erhaltung des Zoologiſchen

8 Gartens nicht zu haben waren.d Der Abend brachte darauf größere öffentliche Veranſtaltungen, Die Saale fällt! Ergiehung“, dem Monatsblatt der Evangeliſchen Schulgemeinde,
s Tanz, Konzert, Beſuch der Tiere beim Publikum, um etwaige u S z veröffentlicht. Es kommt nun darauf an, die gewonnene MehrGeſchenke entgegenzunehmen, die reichlich und gern geſpendet eberall ertönen nun ſchon ſeit einigen Wochen Hilferufe heit zu behaupten. Das wird nur möglich ſein, wenn ſich die

wurden. wegen Hochwaſſergefahr und großem Schaden, der ſtellenweiſe die e r g Zukunft rege an der Wahl beteiligen.n x ganze Ernte vernichtete. Noch immer weiß man nicht, ob es denn us den übrigen Verhandlungen verdient hervorgehoöen zuAm Sonntag mußte der Zoo ſeine Belaſtungsprobe beſtehen; m b erſchi 5 werden, daß nach Anſicht der Elternbeiratsmitglieden die Tiere ſollen heute noch ganz benommen ſein. Selbſt der nun noch nicht endlich vorüber iſt. Verſchiedene Dammbrüche Schreibunterricht in den Schulen nicht mehr in Tiere
ſchwerfällige Elefant erklärte, daß noch ſolch ein „billiger Ge wurden von der Elbe gemeldet und auch im Odergebiet über Pflege zuteil wird. Das tritt beſonders dadurch tie die Er

burtstagsſonntag ſeine Kräfte überſteige und 15 000 Beſuche zu flutete das Waſſer große Gebiete. ſcheinung, daß die Poſt viele Briefe und andere Poſtſachen mit
r empfangen ſei nicht immer ſeine Sache. Wir ſind hier an der Saale bisher verſchont geblieben von unleſerlichen Anſchriften erhält. Es wird beſchloſſen, in eineru l e Wer i Wende hie foette W auöteren Sqhaben. Tei ans beſchränie I bat Waſſer damnuf. e et eeter eine asgiehigeee Mese

elten ſah. Da das Wetter ſi nte Ah z s Sch errichts zu fordern.e Jubilar die reichen Glückwünſche entgegennehmen zum Zeichen, lediglich den Saaleſpaziergang etwas kompliziert zu machen. Die Elternbeiratsmitglieder der Schillerſchule führten
daß Halles Bürger ſtolz ſind auf ihren Zoo, dem man weitere Man mußte ſtellenweiſe über kleine Backſteine ſtolzieren, was darüber Klage, daß viele Mädchenklaſſen aus der Schillerſchule
25 Jahre in glücklicher Weiterentwicklung wünſchte. nicht ſehr ſchwer, ſondern manchmal ziemlich luſtig war, wenn nach der Frieſenſchule verlegt worden ſind. Dadurch bekommen

einer mal nicht Balance halten konnte. in r einen ſehr weiten Schulweg. Es wird be
e o H n 0Sonntagsverkehr Aber auch mit dieſem Vergnügen ſcheint es vorbei zu ſein, ne dieſes r auf eine Ab
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Hallo und Amgebung

Am Sonntag vormittag wurde in der Poſtſtraße ein Rad
fahrer von einem Motorradfahrer angefahren und umgeworfen,
wobei der Radfahrer einen Bruch zweier Mittelhandknochen der
rechten Hand davontrug.

Jn der Merſeburgerſtraße ſtieß ein Perſonenkraftwagen
mit einer Radfahrerin zuſammen. Das Fahrrad wurde ſtark
beſchädigt. Perſonen wurden nicht verletzt.

Am Abend wurde in der Trothaerſtraße ein Radfahrer von
einem ihm rechts überholenden Perſonenkraftwagen geſtreift und
kam zu Fall. Er klagte nach dem Sturz über Schmerzen in
der Schulter und Hüfte.

An der Ecke Margareten- und Gr. Steinſtraße wurde von
einem Perſonenkraftwagen eine Radfahrerin erfaßt und zu
Voden geworfen, wobei ſie leichte Verletzungen im Geſicht da
vontrug. Das Fahrrad wurde ſtark beſchädigt.

Jn der vergangenen Nacht wurde die Feuerwehr nach einem
Grundſtück in der Reichardtſtraße gerufen, wo ein Stubenbrand
entſtanden war. Die Feuerwehr konnte nach kurzer Tätigkeit
wieder abrücken. Der Sachſchaden iſt gering. Perſonen wurden
nicht verletzt.

Sonnabend nachmittag wurde auf dem Franckeplatz ein von
einer Frau geführter Kinderwagen, in welchem ſich ein Kind
efand, von einem Motorradfahrer angefahren und umgeworfen.
Pährend das Kind ſcheinbar ohne Verletzungen davonkam,

urde der Kinderwagen leicht beſchädigt.

-Kü„G JJJ,J S

Roher Ueberfall
Am 238. Juni, abends 349 Uhr wurde der Stahlhelmer E.

zuf einem Spaziergang nach der Heide am Ende der Cröll
vitzerſtraße von zwei Kommuniſten, nur weil er das Stahlhelm-
Abzeichen trug, rücklings überfallen und niedergeſchlagen. Mit
den erlittenen Verletzungen ſuchte er das „Erholungsheim“ an
der Lettiner Ecke auf, jedoch wurde ihm durch das Verhalten
der Gäſte und des Wirtes klar, daß er in ein linksſtehendes
Lokal geraten war. E. wurde dann in der Univerſitäts-Klinik,
wohin er ſich begeben mußte, verbunden. Die Verletzungen
rühren von einem Schlagring her, die am rechten Oberarm und
an der linken Hand dürften Meſſerſtiche ſein.

Montag 28. Juni 1926

denn vom Sonnabend bis heute iſt die Saale faſt um einen halben
Meter gefallen. Der Oberpegel beträgt 3,02 Meter, der Unter-
pegel 3,38 Meter. Das Fallen erklärt ſich wohl nur daraus, daß
im Quellgebiet der Saale nicht ſolche Regengüſſe ſtattgefunden
haben wie an anderen Orten.

Ob die Gefahr des Hochwaſſers gänzlich vorüber iſt, wird man
noch nicht wagen zu behaupten, wenn man auch gern auf die
feuchte Kälte der letzten Zeit verzichtet.

Die Steuern im Juli
Fällig am 15. Juli 1926 (keine Schonfriſt) iſt die Gewerbe

ſteuer nach der Lohnſumme.
Fällig am 15. Juli 1926 (Schonfriſt 7 Tage) ſind die ſtaat-

liche Steuer vom Grundvermögen, der Gemeindezuſchlag dazu,
die Hauszinsſteuer ſowie die Kanalbenutzungsgebühr für die Zu-
leitung der Wirtſchaftswäſſer und der Fäkalien.

Faällig am 15. Juli 1926 (keine Schonfriſt) iſt die Hunde-
ſteuer für Juli September 1926.

Gleichzeitig wird darauf hingewieſen, daß nicht mehr
mittels Mahnzettel, ſondern nur noch durch Be
kanntmachung in den Tageszeitungen und an den An-
ſchlagsſäulen in der zweiten Monatshälfte gemahnt wird.

Arbeits gemeinſchaft der Elternbeiräte
Am 28. Juni tagten im Gemeindehaus Albrechtſtraße 27

die neugewählten evangeliſchen Elternbeiräte an den Volks
ſchulen zum erſten Male gemeinſam. Es wurde beſchloſſen, die
ſchon beſtehende Arbeitsgemeinſchaft beizubehalten, den bis
herigen Vorſtand, beſtehend aus den Herren Trebeſius und
Muth, wiederzuwählen und für ausgeſchiedene Vorſtands-
mitglieder die Herren Roſenthal, Zimmer und Frau Storoſt
aufzunehmen.

Der Vorſitzende gab einen Ueberblick über die Elternbeirats-
wahlen am 13. Juni. Wenn man von den Elternbeiratsmit-
gliedern an den beiden Sammelſchulen abſieht, ſo ſind in Halle
91,75 Prozent chriſtlich-unpolitiſche Kandidaten gewählt worden.
Die Namen der Gewählten werden in der „Evangeliſchen

Neues vom Flugverkehr
Wie die Deutſche Lufthanſa mitteilt, wird im Herbſtflugplan

die Strecke 31, Hamburg Magdeburg H al he--Leipzig--Dres-
d vah 327 a i durchgeführt. Jn Halle finden dann

ie Reiſenden Anſchluß an die Strecke 20, Halle Leipzigden, durch--Görlitz-- Breslau. via Hre

Zu dem ſcharfen Proteſt der Stadt Leipzig wegen der ge
planten Flugplatzanlage in Schkeuditz ſei noch erwähnt, daß man
dabei in Leipzig ſtark übertrieben hat. So melden ſich vereinzelt
maßgebende Stellen zur Richtigſtellung einiger Mitteilungen.
Man hatte behauptet, der Vertreter des Reichsverkehrsminiſte-
riums hätte der Stadt Leipzig das Ultimatum geſtellt, ſich ent
weder an dem Projekt Schkeuditz zu betejiligen oder auf reichs
ſubventionierte Linien zu verzichten.

Jetzt meldet ſich der offizielle Vertreter der Stadt
Leipzig ſelbſt, um nachdrücklichſt zu betonen, daß von einem
„Ultimatum“ gar keine Rede ſein könne. Miniſterialrat
Brandenburg habe lediglich ſeiner Meinung als Referent Aus-
druck gegeben, daß er aus Gründen der Wirtſchaftlichkeit einen
Doppelbetrieb Leipzig und Schkeuditz nicht befürworten könne.

Die Leipziger Bürger proteſtieren natürlich zurzeit, betonen
die günſtige Lage ihrer Stadt und deren Bedeutung als Handels-
und Meſſeſtadt. Ob aber alle dieſe Proteſte Erfolg haben, möchte
man bezweifeln. Die Verhandlungen werden augenblicklich noch
energiſch weitergeführt, über deren Ergebnis wir wieder in
Kürze berichten werden.

Walhallatheater. Der allabendlich mit ſo ſtürmiſchem Bei-
fall aufgenommene Schlager „Uebern großen Teich“ kann infolge
anderweitiger Verpflichtungen nicht mehr lange auf dem Spiel-
plan verbleiben, weshalb jeder, der bisher noch nicht Gelegenheit
hatte, ſich dieſes an Volksmelodien ſo außergewöhnlich reiche Stück
anzuſehen, dies ſchleunigſt nachholen ſollte. Um jedermann den
Beſuch zu ermöglichen, hat ſich die Direktion entſchloſſen, ab heute
ganz bedeutend ermäßigte Sommerpreiſe
Die neuen Preiſe bewegen ſich zwiſchen 0,50 und 8,50 Mark.

e e e

S

ne e

e
e e

e

z

S
e

T 7 77 Wenn einer eine Reise tut, so kann er was erzählen! Auch davon,daß ihm durch Zerbrechen oder Auslaufen einer Mundwasser- Beo-Werke, 4. G. Presden-N. 6.
flasche die Wäsche verdorben oder unerwünscht „parfümiert“ 122 Senden Sle mir kostentret:
worden ist, daß ihm durch ein Stück schmieriger Rasier- oder 2 1 Probetube:
Toilettenseife wichtige Schriftstücke zerweicht sind, oder daß eine z tär 10 ung errang a

Dose Schuhcreme aufgegangen und ein schönes, weißes Kleidungsstüdk total ruiniert hat. Wer sich diesen Gefahren nicht aussetzen will, verwende
auf der Reise ausschließlich die praktische und im Gebrauch saubere, unzerbrechliche Tuben Packung. In Frage kommen hauptsächlich folgende z Name:Artikel des täglichen Bedarfs: Zur Pflege des Mundes und der Zähne, außer er Chierodont zahl die herrlich erfrischende Chlorodont-
zahnpaste, Tube 1 M. Tube 60 r Zur Plſege der Ham ind des Gesichts die edelste der Parfüm-Cremes, Creme Leod or als kühlende Ort:

und heilende Creme gegen Sonnenbrand, Tube 1.20 TrTube 75 Pfg. Zum Rasieren und Waschen die haarerweichende Rasierseife Leosira, zu-
gleich auch als praktische Waschseife auf Tourengeeignet, Tube 41. M. in r rn hin Proves de c r3 h Straße:



Doch ſ
gebracht und dort das Ve

Zum Candesverräter geworden

bruch trat er bei den 36ern ein, muß aber weit um hergekommen
Denn ſchließlich war er bei der Militärpoligei in Konſtan

Mit der iſchen Militärkommiſſion kam er auch
nach Berlin. Aber und it beginnt der Abſtieg in ſeinem
Leben er verlobte ſich in dieſer Zeit.

Seine Braut wollte nicht nach Berlin ziehen, und er quittierte
den
gedient hatte, trat er bei der tzpolizei ein, und zwar wieder in
Halle. auch in dieſer war ſeines Bleibens nicht lange. Er
ging wieder ſeinem früheren Beruf nach als Bergmann, wechſelte
aber auch dann häufig. Seine Ehe war nämlich nicht das, was ſie
ſein ſollte. „Meine Frau hat für mich nicht ſo geſorgt, wie ſie
ſollte,“ erklärte er. Deshalb faßte er den Entſchluß, ſich von ihr
zu trennen und um eine Rückkehr unmöglich zu machen, in die
Fremdenlegion einzutreten.

Dazu kam, daß er wenigſtens gab er es an in ſeiner
Eigenſchaft als Polizeibeamter beſonders in den m
Kommuniſtenkrawallen tätig war und ſich dadurch den tödlichen
Haß der Linksradikalen zugezogen hatte, die ihn nirgends zur
Ruhe kommen ließen. Er fuhr nach Wiesbaden und von dort nach
Griesheim bei Darmſtadt, wo die Franzoſen eine Sammelſtelle
für Fremdenlegionäre eingerichtet hatten. Er will ſich bei ihnen
gemeldet haben, aber wegen ſeiner Nerven- und ſonſtigen Ge-
brechen als untauglich entlaſſen ſein. Jm Lager jedoch ſei ein
franzöſiſcher Agent an ihn mit der Aufforderung hevangetreten,
Material über militäriſche Verhältniſſe zu liefern. Er will ein
ſolches Anſinnen mit Entrüſtung von ſich gewieſen haben. Doch
ließ er ſeine Adreſſe zurück, ſo daß der Leiter des Spionagedienſtes,
Renard, i u einer Beſprechung beſtellen könnte. Ferchland be
hauptete, er die beiden Briefe, die er erhalten, an die Darm-
ſtädber Polizei abgegeben und ſei von ihr ermächtigt worden, auf
die Abſichten des Franzoſen einzugehen; er ſolle verſuchen, den
Kerl über die Grenze ins unbeſetzte Gebiet zu locken, um ihn dann
unſchädlich zu machen.

Bei dieſen Fahrten lernte er einige andere Lumpen kennen,
denen es ichfalls nicht darauf ankam, ihr Vaterland zu ver
raten. Der eine von ihnen war 5 Zeuge ſten der do v
ſuchten r nach Möglichkeit zu belaſten; der eine logmer r als e Duvere, Ferchlands Aufenthalt in Darmſtadt
wurde jäh unterbrochen durch ſeine Verhaftung. Die Halleſche
Staatsanwaltſchaft ſuchte ihn wegen einer Unterſchlagung. Er
wurde nach hier überführt und verurteilt. Nach ſeiner Entlaſſung
aus dem Gefängnis fand er vorübergehend Stellung in Salz-
münde und arbeitete dann wieder in einem weſtfäliſchen Berg-
werk. Von dort aus hatte er Gelegenheit, mit einem Transport
deutſcher Bergarbeiter nach Ungarn zu kommen und war drei
Jahre in der Fremde als Bohrmeiſter tätig.

1924 packte ihn das Heimweh. Er glaubte vielleicht auch, über
die Darmſtädter Geſchichten ſei Gras gewachſen, und kehrte nach
Halle zu ſeiner Mutter zurück. och kaum hatte er ſich hier
einige Tage aufgehalten, da erhielt er eine Vorladung vor den
Unterſuchungsrichter. Sein Darmſtädter Komplige war in Haft
genommen als ſpionageverdächtig, und Ferchland ſollte ſich über
ſein Verhältnis zu dem guten Freunde äußern. Er wußte ſofort,
was die Glocke geſchlagen hatte, war ſich darüber klar, was ſeiner
wartete, wenn ihre gegenſeitigen Beziehungen ans Tageslicht
kamen, und beſchwor, er habe nie mit dem Verhafteten, auch nie
mit einem Franzoſen Renard zu tun gehabt.

ein Leugnen half ühm nichts. Er wurde nach Darmſtadt
ren wegen Hochverrats gegen ihn ein

geleitet. Er wurde für ſ ig befunden und zu 4 Jahren Zucht-
haus verurteilt. Daran ſchloß ſich natürlich der Meineidsprozeß.
Das Gericht erkannte als mildernd an, daß er ſich ſelbſt hätte
eines Verbrechens bezichtigen müſſen, wenn er die Wahrheit be
kannt hätte überdies hätte er Prr nicht vereidigt werden dürfen,
da er ſchon nach den Akten der Mittäterſchaft verdächtig war. So
kam Ferchland mit einer Zuſatzſtrafe von einem Monat davon.

Dienſt. Nachdem er einige Zeit bei einem Freiwilligenkorps

nur dieſes kurzen Hinweiſes, um diejenigen von der Not
wendigkeit zu überzeugen, die ſich dieſer Einſicht bisher noch
verſchloſſen haben. rade dem Muſiklehrer iſt es bei ſeiner
Nerven verbrauchenden Tätigkeit zu gönnen, daß er nicht nur
Zeit hat zum Ausſpannen, ſondern daß er während dieſer
Zeit auch zu leben hat.

Grgelweihe in der Pauluskirche

Der Feſtgottesdienſt anläßlich der erneuerten Orgel in der
Pauluskirche am geſtrigen Sonntag geſtaltete ſich zu einer großenreligiös muſikaliſchen Feierſtande an der die Gemeindeglieder in

ſo ſtarker Weiſe ihre Anteilnahme bekundeten, daß das Gottes-
haus die Beſucher kaum zu faſſen vermochte. Den Höhepunkt der
Feier bildete neben der vom Generalſuperintendenten Prof. D.
Schöttler gehaltenen Feſtpredigt nach der muſikaliſchen Seite
hin die J. S. Bachſche Kantate für Solo, Chor, Orcheſter und
Orgel „Du Hirte Jsraels, höre“, die in einer ſo vollendeten Weſſe
wie hier ſelten gehört ſein dürfte. Ausführende waren außer
dem Pauluskirchenchor und dem Orcheſter Halliſcher Muſikfreunde
die Herren Ernſt Meyer (Tenor), Dr. Fr. Viol (Baß) und
Oskar Rebling (Orgel). Am Beginn der Feier ſtand das
Präludium G-Dur, am Schluß das Poſtludium Tokkata in D-
Moll von J. S. Bach, die gleich dem erſtgenannten Muſikſtück ihre
Wirkung nicht verfehlten. Die erneuerte Orgel erwies ſich unter
Oskar Reblings Meiſterhand als ein gediegenes, klangvolles Jn
ſtrument, das mit dazu beitragen wird, das Kirchenmuſikleben in
der Paulusgemeinde noch reger zu geſtalten, als es erfreulicher-
weiſe bisher ſchon der Fall war.

Kkademiſche Burſe
Vergangene Woche wurde im Hauſe des Corps Palaiomarchia

die Gründung der „Akademiſchen Burſe“ Halle vorgenommen.
Die Erſchienenen, zum großen Teil Herren, die lange in

hochſchulpolitiſcher Arbeit geſtanden haben, berieten ſich eingehend

über Namen und Ziele der Burſe. Man verwarf die Bezeich-
nung „Jungakademiſcher Klub“ und kehrte zu dem altdeutſchen
Ausdruck Burſe zurück. Die „Akademiſche Burſe“ ſoll eine loſe
organiſierte Gemeinſchaft von Jung- und Altakademikern, Leh-
renden und Lernenden darſtellen, die in gemeinſamen Zu-
ſammenkünften nationalpolitiſche Probleme behandelt und eine
Annäherung der in Halle weilenden akademiſchen Perſönlich-
keiten herbeiführen will. Zuerſt hielt Dr. Teutloff einen
Vortrag über „Verbände, Hochſchulring und Studentenſchaft“;
eine intereſſierte Ausſprache ſchloß ſich daran an.

Solbad Wittekind. Morgen Dienstag früh 347 Uhr,
nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr Konzerte des Halleſchen
Sinfonie-Orcheſters.

Eine 17tägige Studien- und Erholungsreiſe nach Finnland
veranſtaltet am 31. Juli d. J. die Deutſch»Finniſche Vereinigung
unter wiſſenſchaftlicher Leitung und Führung von Mag. phil. A.
Roſenqviſt, Lektor der finniſchen Sprache an der Univerſität
Berlin. Die Reiſe führt über die Hauptſtadt des Landes nach Be
ſichtigung von Muſeen, Fabriken uſw. durch die eingzigartigen
Naturſchönheiten des Landesinnern bis zum hohen Norden. Durch
wiſſenſchaftliche Vorträge erſter Autoritäten, Verteilung von
Literatur uſw. iſt dafür geſorgt, daß den Teilnehmern neben der
Erholung und der Vermittlung unvergeßlicher Eindrücke auch eine
wertvolle Bereicherung ihres Wiſſens vermittelt wird. Zugelaſſen
werden auch Damen. Die Zahl der Teilnehmer bleibt in deren
eigenem Jntereſſe auf 30 beſchränkt; einige wenige Plätze ſind
noch verfügbar. (Koſten einſchließlich Seereiſe 1. Klaſſe und Bahn-
fahrten (Schlafwagen) 2. Klaſſe ſowie einſchließlich aller Neben-
ausgaben 490 Rm.) Mit der Reiſe werden keinerlei geſchäftliche,
ſondern nur kulturelle und wiſſenſchaftliche Ziele verfolgt. Nähe-
res durch die Deutſch-Finniſche Vereinigung, Ber
lin W 62, Lutherſtraße 52.

er her eWetterdienſt der „Hakleſchen Zeitung. (Nachdruc verdoren
Eigener Drahtveri ch aaujerer Gchrifrei tung
Der Zufluß kalter Luftmaſſen nach Mittel, nunmehr auch

nach Oſteuropa läßt den Luftdruck hier ſtark anſteigen, während
in dem weſtlichen Teile des Kontinents eine gleiche Luftdruck
bewegung nicht vorhanden iſt. Das Hochdruckgebiet im Weſten
rückt daher mit ſeinem Kern langſam nach Oſten vor und wird
bei dem günſtigen Barometerſtande am Dienstag wahrſcheinlich
über Norddeutſchland ausweichen. Damit beſteht Ausſicht auf
ſchnelle und weitgehende Aufheiterung, die mit einer ſtarken
Erwärmung einhergehen würde. Wenn' ſich auch hoch im Norden
aufs neue Störungsgebiete ausbilden, ſo dürfen ſie für unſer
Wetter vorläufig noch nicht beſtimmend werden. Es hat viel
mehr den Anſchein, als ſollte nunmehr eine Reihe ſchöner Tage
einſetzen.

Die Ausſichten für Dienstag, den 29. Juni: Ziemlich heiter,
trocken, früh leichter Nebel, wärmer.
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die neben den Orten stehenden Zahlen eben e Luftiemperatur an

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken. Jn dieſer Woche haben
Nacht- und Sonntagsdienſt: Mohren-Apotheke, Reilſtraße 134;
Hirſch-Apotheke, Markt 17; Kronen-Apotheke, Steinweg 28.

Reiſe-Vorbereitungen. Schon beim Kofferpacken beginnt die
Reiſekunſt. Wer ſeinen Urlaub genießen will, der darf nichts
vergeſſen, was zum Wohlbefinden nötig iſt. Die Dame, deren
Friſur auch auf der Reiſe ſtets gepflegt und jugendlich wirken
ſoll, beſorgt ſich raſch die neue Reiſepackung von „Schaumpon
mit dem ſchwarzen Kopf“: ſie reicht für ſechs Haarwaſchungen,
iſt durch den feſten Verſchluß beſonders praktiſch und koſtet
dabei nur 1,10 Mark!

Das tägliche Brot.
Ferienbezahlung der Privat Muſiklehrkräfte r

Die im Reichsverband (R. D. T. M.) zuſammengeſchloſſenen Die Eigenart des Truw-Brotes wissenschaftlichs ſind nach 7 J r Sonntag Wontao Dienstag Mittwoch Donnerstag fceitag Sonnebene zu begründen, würde zu weit führen. Aber eine

ri ingungen ein mmen mit den Schülern bezw. deren t 501 t über.Elkern zu treffen, wonach ſie Anſpruch auf fortlaufende 7 on Soriör, So E. Solä Sclä 7la, a ist r e e a
Honorierung auch während der Ferien haben. Dieſer Zuſtand, oie Der lie i r Erroig is ma ge r hder ja bei Beamten und Penſionsempfängern längſt als ſelbſt kyritz- Wegimeutz- Der Sturm Palestrina Waffen- Kegiments- bPaleslrina einmal selbst Essen Sie regelmäßig Truw-Brot
verſtändlich gilt, wird jetzt erfreulicherweiſe beim größten Teil Pvrit2 un ehmi g. weder und achten Sie dabei auf die Steigerung Ihres
des Publikums als berechtigt anerkannt, und es bedarf wohl Wohlbefindens!

Aus dem geſellſchaftlichen Leben ſeit vielen Jahren ein großes Haus in der Berliner Geſell ſ Kenner der Materie dem Deutſchen Reich bei dem Abſchlußz der
ſchaft. neuen Handelsverträge unſchätzbare Dienſte geleiſtet hat. FräuVon E. Nigma.

Wohl noch nie iſt ſo viel vom Wetter geſprochen worden
wie in dieſen Wochen ununterbrochener Regengüſſe. Wieviel

Gartenfeſte, italieniſche Nächte und Sonnenwendfeuer ſind im
Grunewald und Dahlem abgeſagt worden! Der große Sommer-
ball, den der Berliner Lawn-Tennis-Turnierklub am 19. Juni
auf der ſchönen, über dem Hundekehlenſee gelegenen Raſenfläche
vor ſeinem Klubhaus geben wollte, iſt verlegt worden. Auch
das vor einigen Wochen neu eröffnete „Haus am See“ in
Wannſee mit dem herrlichen Blick auf die große Waſſerfläche
hat lange nicht die Beſucherzahl, die ſeine Leitung erwartete.
Dabei iſt es ſicher zurzeit das vornehmſte aller Garten
reſtaurants von Groß-Berlin, vielleicht weil es kein neu er-
bautes Raffke-Haus, ſondern eine der älteſten Wannſeer Villen
mit hiſtoriſchen Erinnerungen iſt. Wurde es doch ſchon in den
ſechziger Jahren vom Freiherrn Auguſt von der Hehdk erbaut,
der von 1848 bis 1862 preußiſcher Handelsminiſter, von 1866
bis 1869 preußiſcher Finanzminiſter war und ſich nach ſeinem
Rücktritt aus dieſen Stellungen als Winterſitz die maleriſch am
Landwehrkanal gelegene, palaſtähnliche Villa Ecke von der
Heydtſtraße und Herkulesufer erbaute. Sie iſt jetzt Klubhaus
des Allgemeinen Deutſchen Sportvereins. Nach dem Tode des
Freiherrn von der Hehdt verkauften ſeine Erben den ſchönen
Beſitz an einen Neffen des Miniſters, den Geheimen Seehand-
lungsrat a. D. Alexander Schöller, der nach dem Hinſcheiden
Adolph von Hanſemanns von 1903 bis zu ſeinem eigenen Tode
1912 erſter Geſchäftsinhaber der Diskontogeſellſchaft war.

Der Rücktritt des Staatsſekretärs Hagedorn vom Reichs
miniſterium für Landwirtſchaft und Ernährung er iſt vor
allem als rechte Hand des Grafen Kanitz bekannt geworden
wird gerade in agrariſchen Kreiſen viel Bedauern auslöſen.
War er doch der einzige Beamte dieſes Reſſorts, der ſelbſt
praktiſche Erfahrungen als Landwirt hatte ſammeln können.
Jhm gehörte das Rittergut Schrevenborn bei Kiel, das er ſich
am Anf des Krieges er war damals noch Landrat des
Kreiſes eswig gekauft hatte. Herr Hagedorn, der einer
alten hannoverſchen Familie entſtammt und der Sohn eines in
New Hork reich gewordenen deutſch- amerikaniſchen Baumwoll-
händlers iſt, hat eine Rheinländerin zur Frau, eine Tochter des
verſtorbenen Geheimrats Ditmar Finkler aus Bonn. Jhre

einzige Schweſter iſt die Gattin des ehemaligen Reichswirt-
ſ iniſters Dr. Albert Neuhaus, der vom Januar bis
Oktober 1925 als Vertreter der Deutſchnationalen im Reichs
kabinett ſaßz. Die beiden Schweſtern, Frau Hagedorn und Frau
Neuhaus, gut angezogene und anmutige Erſcheinungen, machen

Einer der prominenteſten Führer der deutſchen Landwirt-
ſchaft war der jetzt verſtorbene Freiherr Conrad von Wangen-
heim-Kl.Spiegel, ein Beſitz, den er freilich ſchon vor einigen
Jahren an ſeinen älteſten Sohn Otto abgetreten hatte. Auch
ſeine übrigen Kinder ſind dem Jntereſſenkreis des Vaters treu
geblieben. Von ſeinen vier Töchtern haben drei, nämlich Frau
von Köller, Frau von Roſenſtiel und Frau von Parpart in die
Landwirtſchaft geheiratet, während ſein zweiter Sohn, Regie-
rungsrat a. D. Hans Freiherr von Wangenheim, Direktor der
Pommerſchen Landwirtsſchaftskammer in Stettin iſt. Er iſt mit
einer geborenen von Voß vermählt, deren Mutter der bekannten
Saarinduſtriellenfamilie Röchling entſtammt.

Einer rheiniſchen Jnduſtriellenfamilie gehärte auch der jetzt
auf ſeiner Herrſchaft Gersfeld in der Rhön verſtorbene Regie-
rungsrat a. D. Dr. Bruno von Waldthauſen an. Die Waldt-
hauſens, die ſchon 1556 den Reichsadel erhalten hatten, gingen
ſpäter in bürgerliche Berufe über und legten daher den Adel
ab. Erſt unter Wilhelm I. und Wilhelm II. wurde den einzelnen
Angehörigen der Familie, die inzwiſchen durch Bergwerksbeſitz
ſehr reich geworden war, die Genehmigung zur Wiederaufnahme
des Adels erteilt. Jn der Perſon des Geſandten von Waldt
hauſen, der das Deutſche Reich jahrelang in Buenos-Aires,
Bukareſt und Kopenhagen vertrat, iſt dann die freiherrliche
Würde in die Familie Waldthauſen gekommen. Herr Julius
von Waldthauſen wurde nämlich 1918 baroniſiert, und zwar
nach dem Rechte der Erſtgeburt, geknüpft an das bei Koblenz
gelegene, von ihm geſtiftete große Fideikommiß Baſſenheim.
Der jetzt verſtorbene Herr Bruno von Waldthauſen, der Jung-
geſelle war, hatte die vier Kinder ſeines 1906 in Eſſen ver-
ſtorbenen Bruders, des Kommerzienrats Oscar von Waldt-
hauſen, deſſen Gattin, eine geborene Schmidt, ſchon 1901 ge
ſtorben war, adoptiert. Es ſind dies Dr. phil. Ernſt von Waldt-
hauſen, Herr Paul von Waldthauſen, der Regierungsaſſeſſor
Dr. jur. Oskar von Waldthauſen und die Baronin Maria
Eickſtedt. Jhr früherer Gatte, Freiherr Hugo von Eickſtedt, ſtand
vor dem Kriege jahrelang. bei den Gardeküraſſieren in Berlin,
wo er mit ſeiner erſten Gattin, geborenen Gräfin Brummy
Königsmarck, jetzigen Gräfin Kanitz, zu den beliebteſten Er
ſcheinungen der alten Geſellſchaft gehörte.

Großem Jntereſſe in dieſer wird die Verlobung von Fräu-
lein Valtraut von Herder mit dem Mühlenbeſitzer Herrn Eduard
Glaſer in Sandersleben in Anhalt begegnen. Iſt doch die Braut
eine Enkelin des bekannten Wirklichen Geheimen Rats von
Körner, der trotz ſeiner ſechsundſiebzig Jahre immer noch von
früh bis ſpät im Auswärtigen Amt tätig iſt und als beſter

lein von Herder iſt ein Kind ſeiner zweiten Tochter Hertha, die
in erſter Ehe den ſächſiſchen Regierungsamtmann Arthur von
Herder, einen Urenkel des berühmten Dichters, heiratete, dann
früh verwitwet, die Gattin des Generaladjutanten des Königs
von Schweden Claes Olof Lindſtröm wurde. Der verſtorbene
Herr von Herder, der in Niederforchheim im Erzgebirge an-
ſäſſig war, entſtammte mütterlicherſeits der alten Berliner
Bankierfamilie Splittgerber, die zuſammen mit den Schicklers
Jahrhunderte lang Jnhaber des in die Firma Delbrück, Schickler

Co. aufgegangenen Bankhauſes Gebrüder Schickler war.
Eine alteingeſeſſene Berliner Familie ſind auch die Borſigs,
in die die älteſte Tochter von Exzellenz von Körner geheiratet
hat. Sie iſt die Gattin des Geheimen Kommerzienrats Konrad
von Borſig, der 1909 zuſammen mit ſeinem Bruder Ernſt den
preußiſchen Erbadel erhielt. Da die Reichsbahn ihre Beſtellungen
an Lokomotiven ſtark eingeſchränkt hat, ſtehen die großen deut
ſchen Lokomotivenkönige Henſchel, Borſig und Maffei nicht
mehr in dem Glanz der Vorkriegszeit. Damals ſah der Berliner
in einem Borſig den Jnbegriff alles Reichtums. Das zeigt am
beſten der kleine Vers auf den Pfefferkuchenherzen, die man
alljährlich auf dem Weihnachtsmarkte kaufen konnte:

„Die Liebe macht Bekümmernis,
Ob Bettler oder Borſig,
Und wer noch niemals ringefallen,
Der hat das Ding noch vor ſich.“

Kleine Kunſtnachrichten. Jn Amſterdam iſt unter
Dr. Karl Mucks Leitung Mozarts „Don Giovanni“ mit
deutſchen Sängern, unter ihnen die Münchner Eliſabeth Ohms,
Berthold Sterneck und Robert Lohfing, aufgeführt worden; der
Eindruck war ſtark und tief.

Das Wiener Ronacher Theater wird in der
nächſten Saiſon von Profeſſor Rainer Simons über
nommen werden. Rainer Simons hat die Abſicht, im Ronacher
theater ausſchließlich Kammeropern aufzuführen.

Das 14. Bachfeſt der Neuen Bachgeſellſchaft wird in der
Zeit vom 30. September bis 3. Oktober in Berlin ſtattfinden.

Der Generalmuſikdirektor des Badiſchen Landestheaters,
Ferdinand Wagner, wird einer Einladung des Stock-
holmer Konzertvereins anfangs nächſten Jahres Folge
leiſten, um eine Anzahl Stockholmer Konzerte als Gaſt zu

Affe Summmmiwaorem zu mäßigen Preisen Spezialgeschäft Gaamnmmi- Gieder, Gr. Steinstraße Nähe Markt.
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Kyffhäuſer
Kuffhäuſer Kundgebung des Candeskriegerverbandes Halle Merſeburg Ein Maſſenbeſuch Glänzender Verlauf

Kyffhäuſer, 27. Juni.

Gigener Sonderbericht.)
Dreißig Jahre ſind vergangen, ſeitdem der Deutſche Reichs

kriegerbund hoch oben w dem Kyffhäuſergebirge unter Anweſen
heit des Kaiſers und ſämtlicher deutſchen Bundesfürſten das
Kyffhäuſerdenkmal weihte. Hunderttauſende aus allen deutſchen
Gauen haben in dieſen Jahren dieſer hiſtoriſchen Stätte einen
Beſuch ſtattet. Anläßlich des dreißigjährigen Beſtehens hatte
nun der deskriegerverband des Regierungsbezirks Merſeburg
zu einer großen Kyffhäuſerkundgebung aufgerufen. Tauſende
waren dem Rufe gefolgt.

Schon vom frühen Morgen an begann eine Völkerwande
rung vom Bahnhofe BergaKelbra, auf dem eine Anzahl Sonder-
züge aus allen Teilen des Regierungsbezirkes eingelaufen war,
nach dem Denkmal. Bereits um 10 Uhr war das Denkmal von
den Angehörigen der Krieger beſetzt, die Zeuge einer

gewaltigen, ergreifenden Kundgebung
werden ſollten. Viele Tauſende zählte die Menge. Der gut
organiſierte Abſperrungsdienſt hatte alle Hände voll zu tun, den
großen Denkmalsplatz für die Kriegerverbände freizuſtellen. Es
vergingen Stunden, während denen die Geduld der Wartenden
auf eine harte Probe geſtellt wurden.

Gegen 12 Uhr ertönten Paukenſchläge in weiter Ferne und
unter den Klängen des Spielmannszuges vom Halleſchen Stahl-
helm und der Halleſchen Bergkapelle marſchierte die Fahnen-
kompagnie des Landesverbandes auf.

200 Fahnen, mit Eichenlaub geſchmückt,
nahmen auf den unteren Stufen des Denkmals Aufſtellung Und
dann begann unter dem Vorantritt des Görlach-Orcheſters Halle
der Aufmarſch der im Landesverband zuſammengeſchloſſenen
Kreisverbände Stadt und Saalkreis Halle, Kreis Saale, Unſtrut-
Elſter, Mansfeloer Gebirgskreis, Kreiſe Sangerhauſen, Torgau,
Bitterfeld, Liebenwerda, Delitzſch, Wittenberg, Querfurt, Zeitz,
Eckartsberga, Weißenfels, Merſeburg und Mansfelder See-, Eis-
lebener Stadtkreis, ſowie die Jugendgruppe des Kreiſes Eckarts-
berga, deren Fahne geweiht werden ſollte.

Weit über 6000 Mann
hatten Aufſtellung genommen und unter einleitenden Klängen
der beiden vereinigten Halleſchen Kapellen begann gegen 341 Uhr
die Feier. Wenn auch bisher der Himmel trübe und bedeckt war,
ſo klärte er ſich jetzt auf, die Sonne lachte auf unſere Krieger
hernieder und eragß ſich über das Kyffhäuſergebirge und die
Täler der Goldenen Aue mit ihren ſchwankenden Getreidefeldern.

Oberſtleutnant a. D. Karwieſe- Berlin begrüßte im
Namen des Deutſchen Reichskriegerbundes und ſeines Präſidenten
die Erſchienenen und nahm darauf die Weihe der Fahne der
Jugendgruppe des Kreiſes Eckartsberga vor. Jndem er die an
weſenden Kameraden bat, die Bemühungen der Bundesleitung
gerade in der Jugendfrage zu unterſtützen, übergab er die Fahne
dem Führer unter dem Geleitwort:

„Bleibt treu und wahr!“
Dann beſtieg Konſiſtorialrat Holzhauſen-Roßla, eine echte

Luthergeſtalt, die Kanzel zum Feldgottesdienſt. Mit den zwei
erſten Verſen des Niederländiſchen Dankgebetes wurde der Gottes-
dienſt eingeleitet. Dann ſprach in ergreifenden, tiefen Worten
der Geiſtliche als Kamerad zu Kameraden:
„FJhr ſeid hierher geſtrömt aus den Kreiſen des weiten Be

zirkes und ſteht auf Bergeshöhe. Wir danken deshalb unſerem
Herrgott, daß wir blicken dürfen ins weite Land, wie die Felder
reifen, wir danken ihm, daß wir es erleben dürfen, daß alte
deutſche Treue noch nicht tot iſt. Aber nicht allein die Treue iſt
es geweſen, die euch herauf führte, ſondern es war ein Sehnen,
das euch hier herauf führte, um einmal Umſchau zu halten, ob die
alten Raben noch fliegen, oder ob der alte Barbaroſſa am Er
wachen iſt. Zerborſten iſt, was einſt mit teurem Blute geſchmiedet.
Vier Jahre hat eine eiſerne Mauer allen Anſtürmen der Feinde
ſtandgehalten. Nun geht hier ein Zittern durch unſere Seele.
Was wird nun? Wir ſind keine Weichlinge. Wir ſind Soldaten.

Darum heißt es jetzt: Was habe ich zu tun? Die Schwerter ſind
zerbrochen. Wir haben nichts, um kämpfen zu können und hin
auszugiehen. Wo aber ſteht der Feind? Jn r einzelnen ſitzt
er ſelbſt. Wir ſind nicht mehr ehrlich uns ſelbſt gegenüber. Jns
eigene Herz muß ſich ein jeder ſelbſt ſchauen und das rote Tuch,
unter dem wir unſere Fehler verdecken, herunterreißen.

Deshalb hinein in den Kampf gegen die Untugend, in den
Kampf des Haders. Kameraden, nicht eher geneſen wir wieder,
bis Väter und Mütter in ihren Kindern den heiligſten Schatz erblicken und bis Väter und Mütter von ihren Knvern wieder
Rechenſchaft verlangen und erhalten. Hinweg mit der Unkeuſch-
heit. Wenn wir deshalb heute nach Hauſe kommen, dann laßt
uns unſerem Herrgott ſtill geloben, zu kämpfen für Gottes
heiligſte Güter. Gaſſe und Maſſe können uns nicht lenken, ſondern
Gott lenkt. Wir werden dann ſehen, daß einſt unſer deutſches
Vaterland wieder hervxlich wird erſtehen wie einſt. Deshalb, ihr
Chriſtenkameraden: Dennoch, vorwärts und aufwärts!“ Mit
dem letzten Vers des Niederländiſchen Dankgebetes, dem Gebet
und Segen ſchloß der ergreifende Gottesdienſt.

Hauptmann Eck als Vorſitzender des Landeskriegerverban-
des, gab dann einen kurzen Rückblick auf die verfloſſenen dreißig
Jahre. Die Kriegervereine erblicken in den Farben Schwarz-
Weiß-Rot

das Symbol deutſcher Einigkeit
und gedenken nicht zuletzt der Großtaten der ehemaligen Fürſten.
Die Kriegervereine geloben, im Kyffhäuſergeiſte weiter zu ſchaffen
zum Wohle des Vaterlandes. Auch das Denkmal muß einſtmals
wieder Zeuge werden eines einigen, glücklichen und wehrhaften
Deutſchlands. Sein dreifaches „Hurra“ galt unſerem Hinden

dem General von Heeringen und dem deutſchen Vater
ande.

Jm Anſchluß nahm noch einmal Oberſtleutnant Karwieſe
das Wort und gab geſchichtlich politiſche Ausführungen über den
Kyffhäuſer und ſeine Umgebung. Sein Gelöbnis, bereit zu ſein
und alles daran zu ſetzen, den Kyffhäuſergeiſt einer glücklichen
Zukunft entgegenzuführen, klang in einem vieltauſendſtimmigen
„Hoch“ auf das Vaterland aus.

Mit dem Deutſchlandlied und einem Vorbeimarſch der Tau-
ſende endete die gewaltige Kundgebung.

Noch lange hielten Tauſende das Denkmal beſetzt. Der Ab
marſch der Maſſen ging in tadelloſer Disziplin vor Zwiſchen
fälle haben ſich nicht ereignet. Unzählige Kraftomnibuſſe ſorgten
für den Abtransport nach den Bahnſtationen. Tauſende zogen in
langen Reihen durch deutſchen Wald hinunter ins Tal, noch unter
dem Bann der gewaltigſten Kundgebung, die der Kyffhäuſer in
ſeinem ſtillen, deutſchen Walde ſah.

Folgen des Hochwaſſers
S Bad Liebenwerda, 25. Juni. Der Umfang der durch das

Hochwaſſer im Kreiſe Liebenwerda angerichteten Ueberſchwem
mungen läßt ſich jetzt annähernd überſehen. Es handelt ſich um
rund 50000 Morgen Land. Die erſte Auswirkung der
Ueberſchwemmungen zeigt ſich in äußerſter Futtermittel
knappheit. Der Kreis verſucht, zur Ernährung des unent-
behrlichen Nutz- und Zugviehes Stroh und Kraftfuttermittel
für die bedrängten Landwirte in großen Mengen zu beſchaffen,
um ſie dann den Abnehmern zu möglichſt günſtigen Zahlungs
bedingnugen weitergeben zu können.

Vom Landratsamt iſt auch ein Austauſch von Jungvieh in
der Form eingeleitet worden, daß Landwirte, denen die Durch
haltung des Viehes nicht möglich iſt, dieſes an waſſerfreie Ge-
biete in Penſion abgeben.

Markwerben, 24. Juni. (Blittzſchlag.) Die Blitze der
Nachmittagsgewitter am Dienstag ſchlugen auch in die Gebäude
des in der Flur Markwerben gelegenen „Neptun“-Bades ein. Da
es aber ſogenannte kalte Schläge waren, richteten ſie umfang-
reichen Schaden nicht an. Es wurden beſchädigt durch Holz-
ab ſplitterungen eine große Zelle und ein Zaunſtück von etwa
30 Meter Länge.

Der Jagöhüter
„Na nu, ſeid Jhr noch immer allein? Und was iſt hier

los? So eine feierliche Stimmung und Duft nach Kölniſch
Waſſer und Ja, Berta. Du ſiehſt ja aus, als müßteſt
du jeden Augenblick losheulen.“

„Karl, wollen wir nicht mal mit Edith die Sache allein
durchſprechen fragte Frau Berta von Wargenthin ihren
Gatten.

„Ja, gern, alſo Kinder,“ rief er zu den übrigen gewendet,
„laßzt uns mal allein!l“ Zu Mülſen ſprach er: „Verehrter, ich
ſtehe Jhnen in kurzer Zeit wieder zur Verfügung, aber Sie
hörten es ja, ich ſoll mich mit dem Weibervolk erſt abgeben.
Laſſen Sie ſich derweil ein Schnäpschen reichen. Töchterchen,“
rief er ſeiner Tochter zu, „ſorge mir ja für den Gaſt, auf daß
er keinen Grund hat, zu en.“

„O, das werde ich beſtens beſorgen, Väterchen,“ gab die
zurück und ſchritt mit Mülſen davon.

Nachdem ſich die Tür hinter den Abziehenden geſchloſſen
hatte, ſagte Karl Wargenthin: „Nun wie ſteht die Schlacht?
Habt Jhr in der langen Zeit wenigſtens was Vernünftiges
ausgeheckt?“

„Ach denke dir, lieber Mann,“ antwortete Frau Berta ihrem
Gatten, „Edith nimmt die Sache ja glücklicherweiſe nicht ſo

tra 2e habe ich auch nicht anders erwartet. Wäre ja auch

ehr töricht, wenn ſie da ein ernſtes Geſicht machen, oder gar
ränen weinen würde. Das wäre wahrhaftig zu viel Ehre

den Herrn Gemahl, der heute wahrſcheinlich wieder in recht
deler Geſellſchaft ſein wird. Heute iſt nämlich Rennen,“ er-

klärte er, „und wenn der jetzige Beſitzer von Felſengrund auch
nichts von Pferden verſteht, beim Rennen iſt er allemal wegen
der ſchönen Frauen.“

„Aber Karl, m kannſt du ſo was ſagen?“ entrüſtete ſich
u von Wargenthin.Sea „Weil es ſo iſt, ſo und nicht anders. Nun aber die

Hauptſache: Wann ſoll die Scheidung eingeleitet werden? Jch
meine natürlich, daß es gut wäre, wenn dies ſo ſchnell als
möglich geſchehen würde.

„Das iſt auch meine Anſicht, lieber Ohm Karl.“
„Gut, wir ſind alſo einig darin. Und nun, was ebenſo

wichtig iſt, ja, noch wichtiger: Wie iſt es mit der Auseinanderſetzung? Was mir der Heinrich da ſchreibt von der Hälfte des

2. Beilage zur Halleſchen Jeitung

Aus Mittelbeutſchlans
30 Jahre

Montag, 28. Juni 1926

15 Arbeiter vom Starkſtrom erfaßt
Ein Arbeiter getötet.

Delitz ſch, 27. Juni. Auf der Grube Greppiner Werke er
eignete ſich ein ſchwerer Unglücksfall. Ein Abraumbagger kam mit
der elektriſchen Leitung in Berührung und ſtellte
Kurzſchluß am Schienenſtrang her. Eine Arbeiterkolonne
von 15 Mann war mit dem Richten der Gleiſe beſchäftigt. Sie
wurden vom Strom erfaßt und brachen zuſammen.
10 Mann erholten ſich wieder, 4 Mann wurden durch Wieder
belebungsverſuche zur Beſinnung gebracht. Leider war es nicht
möglich, den fünfzehnten, einen 21jährigen Arbeiter, ins Leben
zurückzurufen. Sein Vater war Meiſter der Kolonne und
Augenzeuge ſeines Todes.

Hilfe für Hochwaſſerſchäden
Merſeburg, 25. Juni. Wie mitgeteilt wird, unternahmen

Oberpräſident Hörſing und Vizepräſident Hausmann am Mitt
woch eine Fahrt in das Ueberſchwemmungsgebiet der Elbe, um
ſich genau über die entſtandenen Schäden zu unterrichten. Auf
Grund ſeiner perſönlichen Feſtſtellungen richtete Oberpräſident
Hörſing ſpäter eine Eingabe an die Reichsregierung mit der
Bitte, eine Hilfsaktion für die Provinz Sachſen in die Wege zu
leiten. Jn dieſer Eingabe wird vorausgeführt, daß die geſamte
Ernte des Ueberſchwemmungsgebietes ſo gut wie vernichtet ſei,
ſo daß unbedingt Hilfsmaßnahmen getroffen werden müßten.
Die Entſchädigung für ein Drittel der äden ſoll vom Staat
übernommen werden, während ein Drittel die Gemeinden tragen
ſollen. Man iſt bereits damit beſhäftigt, genaue Unterlagen für
die Hilfsmaßnahmen zuſammenzuſtellen.

Candbund und Hochwaſſerſchäden

An den preußiſchen Jnnenminiſter ſowie an das preußiſche
Finanzminiſterium hat der Vorſtand des Landbund Provinz
Sachſen die nachfolgende dringende Eingabe gerichtet:

Durch die unerwartet in den letzten 14 Tagen eingetretene
ochwaſſerkataſtrophe ſind der provinzialſächſiſchen Landwirtſchaft
chäden zugefügt, die ſich zurzeit noch nicht annähernd

überſehen laſſen, die aber jedenfalls für weiteſte Kreiſe der
Provinz vor allem in Anbetracht der an ſich ſchon ſehr ſchwie
rigen wirtſchaftlichen der Landwirtſchaft den Zu
ſammenbruch, insbeſondere der kleinbänuer-
lichen Betriebe, bedeuten.

Flächen von dem Ausmaße größter Güter unſerer Provinz
ſtehen völlig unter Waſſer. Die ganze Wieſenfläche in
den Niederungsgebieten der Flußläufe iſt verſ lämmt. Selbſt in
den nicht völlig überſchwemmten Teilen iſt an eine Arbeit auf den

ldern nicht zu denken, zeigt ſich infolge des naſſen Wetters er
chreckender Befall des Getreides.

Der Vorſtand des Landbund Provinz Sachſen erwartet daher
von dem preußiſchen Finanzminiſter und Jnnenminiſter

1. zinsfreie Stundung ſämtlicher dückſtändigen laufenden
und künftigen Reichs Landes- und Gemeindeſteuern mit dem
Ziele der ſpäteren Niederſchlagung;

2. Bereitſtellung vor verlorenen Zuſchüſſen und Krediten zur
Abwendung der ärgſten Not und Weiterführung der Betriebe;

3. Ausbau der Waſſerſchutzanlagen aus Mitteln der produk-
tiven Erwerbsloſenfürſorge.

Sofortiges Eingreifen iſt dringend geboten.

Zum Brande der Schkopauer Schäferei
Schkopau, 26. Juni. Uns wird geſchrieben: Bei dem durch

Blitzſchlag hervorgerufenen großen Brande der Schäferei in
Schkopau am 22. Juni konnte man als alter Feuerwehrmann
mit Freude beobachten, wie vorzüglich die Freiwillige Feuerwehr
Schkopau arbeitete. Es machte den Eindruck, als ob eine Berufs
feuerwehr tätig wäre. Die anderen Wehren traten, einmal durch
die ſchweren Gewitter in ihren Ortſchaften und infolge Unker-
brechung des Telephons zurückgehalten, erſt verhältnismäßig ſpät
in Tätigkeit. Die Motorſpritze Ammendorf arbeitete mit ihrer
Mannſchaft wie immer ausgezeichnet. Aber auch die übrigen
Wehren taten ihre Schuldigkeit. Der Oberlandjäger und ſpäter
die Schutzpolizei leiteten umſichtig mit Ruhe die Abſperrung der
vielen Neugierigen, die nur zum Gaffen gekommen waren.

Leider zeigten ſich bei dieſem Brandunglück auch Bilder der
ſittlichen Verkommenheit unſerer Zeit, indem hier und da Helfer
durch Zurufe vom Retten der Schafherde abgehalten wurden.
Einem braven Arbeiter, der ſeine Jacke abgelegt hatte, um beſſer
ſich am Rettungswerk zu beteiligen, war dieſelbe, als er ſie nach
getaner Arbeit wieder anziehen wollte, entſchädigungslos enteig-
net worden.

Beſitzes, das iſt natürlich Unſinn. Er iſt über das Teſtament
Eures ſeligen Ohms nicht unterrichtet, oder will den klaren
Wortlaut nicht verſtehen. Euer Ohm hat die Bedingung geſtellt,
daß ſich Heinrich gründlich praktiſch mit der Landwirtſchaft zu
befaſſen hätte und hat auch klipp und klar angegeben, was er
unter gründlich verſtanden wiſſen wollte. Dieſen Wunſch hat
Heinrich nicht reſpektiert. Ferner hat der Ohm auch in weiſer
Vorausſicht der Dinge, die da etwa bei Eurer Jugend und
ungleichen Veranlagung kommen könnten, eine Eheſcheidung
vorgeſehen. Jm Falle einer ſolchen ſolle der Beſitz unge
ſchmälert demjenigen zufallen, deſſen Schuldloſigkeit erwieſen
iſt. Sind aber beide Teile für ſchuldig erklärt, ſo ſoll der Beſitz
zu gleichen Hälften geteilt werden. Deinem Manne einige
Dutzend Eheüberſchreitungen nachzuweiſen, liebſte Edith, dürfte
nicht ſchwer fallen. Alſo iſt es wohl nicht ſchwer zu ergründen,
wer der Schuldige iſt.“

„Lieber Onkel, vielleicht ließe ſich alles in Güte regeln
und ſich ſo einrichten, daß die Schuldfrage gar nicht aufgerollt
würde

„Siehſt du, das meine ich auch,“ rief Wargenthin. Und ich
habe es ihm auch gleich telephoniſch heute früh nach Eintreffen
ſeines Briefes geſagt. Es hat zwar lange gedauert, bis ich den
Gutsbeſitzer mit den Stadtallüren aus dem Bett kriegte, aber
ſchließlich hatte das dauernde Gebimmel, das das Poſtfräulein
auf meine Bitte vornahm, doch Erfolg, und nachdem zunächſt
ein weibliches Weſen am Fernſprecher war, kam dann endlich
auch der Herr Gutsbeſitzer Heinrich von Felſen. Alſo der
praktiſche Teil der Auseinanderſetzung wird ein wenig anders
ausfallen, als er ſich den denkt. Jch würde es jedoch für an-
gezeigt halten, wenn du Heinrich eine noch zu vereinbarende
Summe zahlen würdeſt, falls Euer Bund friedlichſchiedlich
auseinander geht. Und nun der dritte Punkt: Du mußt
natürlich heiraten, Edith, aber den richtigen Mann, der nicht
nur wert iſt, daß du ihm die Hand zum Lebensbunde reichſt,
ſondern es auch verſteht, einem ſolchen Beſitz vorzuſtehen. Jch
wüßte einen Mann für dich, aber das iſt ja deine Sache. Weißt
du, wen ich meine? Er iſt faſt täglich um dich.“

Bei dieſen Worten zeigte ſich ein verräteriſches Rot auf
Ediths Wangen, das ſich bis nach den Schläfen zu hinaufzog.
„Onkel Wargenthin,“ ſagte Edith zögernd, „du meinſt Herrn
Mülſen, und ich bin es deiner ehrlichen Anteilnahme an
meinem Ergehen ſchuldig, daß ich dir und Tante Berta gegen-
über als erſten das Schweigen breche mit der dringenden
Bitte, das Geheimnis vorläufig noch nicht preiszugeben. So-
bald meine Ehe mit Heinrich geſchieden iſt, werde ich Erich
Mülſen, mit dem ich bereits einig bin, heiraten.“

„Da brat mir einer den Storch. Na. ich gratuliere ſchon
jetzt und kann dir nur ſagen, daß deine Wahl auf den Richtigen

gefallen iſt.“ 2Auch Tante Berta ſchloß ſich dem Glückwunſch an, indem
ſie Edith zärtlich in ihre Arme ſchloß.

„Nun aber mußt du in kürzeſter Friſt geſchieden ſein,
damit die ganze Angelegenheit nach außen hin ein gutes An
ſehen gewinnt,“ ſagte wohlmeinend Karl von argenthin
zu Edith.

19. Kapitel.
Einige Wochen waren ſeit dem Beſuch Ediths und Mülſens

bei Wargenthin vergangen. Das Heu auf den Wieſen war unter
Dach und Fach, und auch der üppige Klee war geerntet. Mülſen
hatte Edith noch an einen Sechſerbock herangebracht, den er als
guten Zukunftsbock bezeichnete und deshalb gern der Jagd
erhalten hätte. Aber die törichten Lebensgewohnheiten des
braven Bockes, auf den die Aeſung auf den nahe gelegenen
Bauernländereien eine große Anziehungskraft ausübte, und
der deshalb Abend für Abend dort anzutreffen war, beſtärkte
den Jäger in ſeinem Vorhaben, ihn noch vor der Brunft auf
die Decke zu legen. Und ſo hatte Mülſen denn an einem
ſchönen Sommerſpätnachmittag nach einem Gewitterregen
Edith durch den hohen Roggen gedeckt an den BVock, der in der
Nähe der Grenze ſich nach dem feindlichen Gebiet zuäſte, bis
auf etwa ſechzig Gänge herangebracht. Und die junge Jägerin
hatte ihm die Kugel zur Freude ihres Lehrers ſo angetragen,
daß der Bock bereits nach einigen Flüchten mit gutem Blattſchuß
zuſammenbrach. Als die beiden Liebenden vor dem verendeten
Wild ſtanden und das Gehörn, das ſich als gut vereckt erwies,
muſterten, ſagte Edith, indem ſie Erichs Hand ergriff, „Schatz,
ich bin dir ja ſo dankbar, daß du in mir den Sinn für die
wahre Schönheit des Weidwerks erweckt haſt.“

Der Jäger aber umſchlang ſie und ſie an ſich, indemer bat: „Schenk mir raſch einen Kuß, Welledte, ſolange wir noch

allein ſind. Jn einigen Minuten wird Fräulein Godau mit
dem Fuhrwerk hier ſein.“

Da lehnte ſich Edith glückſelig an die Bruſt des Mannes,
der ihren Mund mit heißen Küſſen bedeckte.

Als Mülſen am nächſten Tage ſeine Poſtſachen durchſah,
fand er unter ihnen einen Brief ſeines Freundes, Dr.
aus Königsberg, in welchem ihm dieſer mitteilte, daß der
danke der Schaffung eines Naturſchutzparks nicht nur die Zu
ſtimmung der Behörden gefunden hätte, ſondern, daß ſich nam
hafte Perſönlichkeiten dafür intereſſierten und gewillt ſeien,
den Verkauf, falls er doch zuſtande käme, aus guten Gründen

fechter Fortſetzung folgt
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Tagung der Gaſtwirte in der Provinz Sachſen
Naumburg, 24. Juni. Unter Beteiligung von 146 Delegierten

und 300 weiteren Teilnehmern kamen hier die Gaſtwirts
vereine der Provinz Sachſen zu ihrer 25. Provin
zialtagung zuſammen. Jm Mittelpunkte des Begrüßungs-
abends im Schützenhaus ſtand ein Vortreeg des Präſidenten des
deutſchen Gaſtwirteverbandes, KöſterBerlin. Er wies vor allem
auf den ſchweren Exiſtenzkampf des deutſchen Gaſtwirtsgewerbes
hin. Die Ausführungen des Präſidenten Köſter, mit lebhaftem
Beifall aufgenommen, wurden am folgenden Tage durch ſeinen
Vortrag über aktuelle Fragen des deutſchen Gaſtwirtsgewerbes
ergänzt. In dieſem Vortrag ſtellte der Redner im weſentlichen
den twurf zum neuen Schankſtättengeſetz dein Ge
ſetzentwurf des Deutſchen Gaſtwirte- Verbandes gegenüber. Den
weiteſten Raum in den Verhandlungen nahm die Beratung der
von eingelnen Gaſtwirtsvereinen der Provinz eingebrachten An
träge ein. Einer von dieſen Anträgen fordert zu Verhandlungen
mit dem Brauereiverband auf, die auf die Schaffung eines Ein-
heitsbieres hinzielen. Eine weitere Entſchließung der Verſamm-
lung beſchäftigte ſich mit den Beſtrebungen der Abſtinenzgler, die
Alkohol ausſchenkenden Gaſtwirtſchaften einzugiehen und Deutſch
land nach amerikaniſchem Muſter trocken zu legen. In dieſem Zu
ſammenhang wurden ſcharfe Angriffe gegen Regierungspräſi
denten Grützner Merſeburg gerichtet, der perſönlich ſehr lebhaft
die Agitation für das Gemeindebeſtimmungsrecht unterſtütze. Die
große Mehrheit der Verſammlung verlangte ſeine Entfernung von
ſeinem Poſten. Die Verſammlung nahm mit Befriedigung von
dem Beſtreben des Verbandsvorſtandes Kenntnis, das dahin geht,
die Polizeiſtunde überhaupt aufzuheben.

krank ſein ſollte. Das Schöffengericht verurteilte Schaumburg
wegen falſcher eidesſtattlicher Verſicherung nur zu 170 M. SGeld-
ſtvafe, da es annahm, daß er nur der Gefährte ſei, während die
wirklichen Schuldigen anderswo zu ſuchen ſeien. Der Staats
anwalt hatte ſechs Wochen Gefängnis beantragt.

ag. Stumsdorf, 26. Juni. (Erdbeerdiebe.) Jn einer der
letzten Nächte hatten Diebe mittels geeigneter Werkzeuge die ſtarke
Drahtumzäunung am Garten des Herrn Voigt in Stumsdorf
durchſchnitten und ſich ſo Eingang zu den Erdbeerpflanzungen ver
ſchafft, die gehörig geplündert wurden. Auch bei Herrn Broſowsky
drangen ſie in den Garten und ließen ſich dort ebenfalls die
Erdbeeren ſchmecken. Jn beiden Fällen ſcheint es ſich um dieſelben
Täter zu handeln.

Leuna, 26. Juni. (Aus dem Zweckverband.) Jn der
letzten Verbandsausſchußſitzung des Zweckverbandes Leung
wurde der Haushaltsplan nach eingehender Debatte ange-
nommen. Jm einzelnen wurden für die Mitglieder des Zweck-
verbandes folgende Summen in den Etat für 1926,27 einge-
ſetzt: Röſſen 19 000, Leung 11 000, Göhlitzſch 8000, Daſpig und
Cröllwitz 5000 Mark.

Schkeuditz, 26. Juni. Beim Baden ertrunken.) Beim
Baden in den Kieslachen, deren Benutzung zu Badezwecken
verboten iſt, ertrank der 15 Jahre alte einzige Sohn des
Pferdehändlers Jauck.

hä. Schlettau, 26. Juni. (Reichsjugendwett-
kämpfe.) Wie im vergangenen Jahr, ſo werden auch diesmal
die Schulen Schlettau, Paſſendorf, Zſcherben, Holleben und Beuch-
litz gemeinſam die Reichsjugendwettkämpfe austragen. Sie

ſprochen, um ſeine Harmloſigkeit darzutun Dieſe Vorſicht
wurde aber zu ſeinem Verhängnis.

Seine Verhaftung rettete übrigens einem neuen Opfer, das
er bereits auserſehen und zu ſich in die Wohnung beſtellt hatte,
das Leben, denn als die Unterſuchungskommiſſion gerade ber
dem Profeſſor Hausſuchung abhielt, kam eine Freundin der
eben Ermordeten mit wiſſenſchaftlichen Büchern unter dem Arm
zu dem Profeſſor, um mit ihm zu arbeiten.

Geſtändnis der Duisburger Kinder-
mörderin

Urſache ſchlechte Lektüre.
Duisburg, 27. Juni. Die des Mordes an den beiden

Kindern bezichtigte Käthe Hagedorn hat Sonntag nach
mittag ein volles Geſtändnis abgelegt, nachdem ſie
vormittags noch alles ableugnete. Sie gibt als Urſache der
entſetzlichen Tat an, daß ſie durch das fortgeſetzte Leſen
ſchlechter Bücher auf den Gedanken des Mordes
gekommen iſt.

„Mit beſtem Gruß zurück
An der Laiblach geſchah das, im vorarlbergiſchen Oertchen

Hörbranz, dicht an der Grenze zwiſchen Oeſterreich und Bayern.
Dort hatte man den Gipſer Adolf Maurer aus dem bayeriſchen
Allgäu wegen allerlei Streichen verhaftet. Man hatte ihm Hand
ſchellen angelegt und nun ſollte es zum Gefängnis nach Bregenz
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Stilkleid

Für alle Freunde des Waſſer beginnt jetzt wieder die herrliche
Zeit des Freibadens in Seen, Flüſſen und im Meer. Eines der
aufregendſten Vergnügungen iſt es, ſich, auf einem Brett ſtehend,
von einem Motorboot durch die Wellen ziehen zu laſſen, ein Ver
gnügen, das aber nur für Schwimmer ungefährlich iſt, da man

immer mit einem Sturz in das Waſſer rechnen muß.

Das Stilkleid, das Kleid der Tängerinnen und Teepuppen, birgt
romantiſchen Zauber, verleiht ſeiner Trägerin künſtleriſchen Reiz
und erfreut ſich deshalb ſo allgeminer Beliebtheit. Auf unſerer
Abbildung iſt es aus Taft hergeſtellt, bogig gebauſcht über
zarteſtem Chiffon. Der Hüftſchwung, der der modernen Schlank-
heit verloren gegangen war, iſt zurückgewonnen und mit ihm die

beſtrickende, ſchmiegſame Weichheit des weiblichen Geſchlechts.

Man baut Finanzämter
8 Bad Liebenwerda, 25. Juni. Der Reichstag hat die Mittel

für den Neubau eines Finanzamtes in unſerer Stadt
genehmigt. 250 000 Mark ſind für dieſen Zweck bereitgeſtellt.
Bisher bezahlt das Finanzamt für die im Rathaus vollſtändig
ausreichenden Räume jährlich 2100 M. Miete. Man ſollte meinen,
daß bei der heutigen Geldknappheit derartige überflüſſige Ge
bäude, wie der Bau eines Finanzamtes, in Liebenwerda ver-
mieden würden. Wenn das Reichsfinanzminiſterium zur Be-

lebung des Baumarktes 250 000 Mark hergeben will, ſo würde
es zweckmäßiger eine größere Anzahl von Wohnungen für Be
amte, an denen auch in Liebenwerda Mangel iſt, beſchaffen.

Ein gefährlicher Säureſpritzer
Naumburg, 26. Juni. Hier wurde eine Frau im Handels

hof zum Hirſch von einem Unbekannten, der ſich in Begleitung
von noch zwei anderen Perſonen befand, mittels einer ſog.
„Spritzuhr“ Säure in das Geſicht geſpritzt, infolgedeſſen ſich
Pera Brandflecke auf der beſpritzten Geſichtshälfte gezeigt

aben.

Wenn die Pferde durchgehen.

Großkorgau, 26. Juni. Kürzlich gingen hier die beiden
Pferde eines von einem jungen Landwirtsſohn geführten
leeren Erntewagens durch, nachdem ſie die Deichſel des Vorder-
wagens zerbrochen hatten. Bei dem Verſuche, von dem raſenden
Wagen abzuſpringen, blieb der junge Mann mit den Kleidern
am Wagen hängen und fiel ſo unglücklich auf die Straße, daß
die Räder über ihn hinweggingen, glücklicherweiſe ohne lebens-

wichtige Teile ſeines Körpers zu verletzen. Alle Bemühungen,
die führerlos gewordenen Pferde aufzuhalten, waren vergeblich,
bis der Wagen an einer Krümmung der Straße umſchlug, wo
bei die Pferde zu Fall kamen. Das eine Pferd trug bei dem
Sturze ſchwere Verletzungen davon.

Nächſtenliebe des Genoſſen
xl. Oſterwieck, 24. Juni. Wie Genoſſen die Nöte ihrer

Nächſten zu allerhand Machenſchaften ausnutzen, zeigte eine
Verhandlung von dem Schöffengericht Halberſtadt. Jn Oſter-
wieck hatte ſich der 37jährige arbeitsloſe Schriftſetzer Otto
Schaumburg einem kleinen Druckereibeſitzer zur Beſchaffung von
Geld (1) angeboten. Sch. konnte natürlich kein Geld heran
bringen, erreichte aber durch ſeine Verſprechungen, daß er mit
in das Geſchäft aufgenommen wurde, ſelbſtredend gleich als
Teilhaber. Später wurde der eigentliche Beſitzer krank. Als
dann die Gläubiger auf Bezahlung einiger Schulden drängten,
ſuchte man den rechtmäßigen Beſitzer aus dem Geſchäft heraus-
zudrängen.

Das ſozialdemokratiſche Halberſtädter Tageblatt, das von
der hieſigen Druckerei einen Auftrag erhalten hatte, drängte zur
Bezahlung der Druckſchulden und Schaumburg ſchloß mit dieſem
einfach einen Uebereignungsvertrag ab. Vor Gericht beeidete.
Schaumburg obendrein noch, daß der eigentliche Beſitzer geiſtes

finden am 15. September in Paſſendorf ſtatt. Die Kämpfe gliedern
ſich in Dreikampf, Stafettenlauf (6 mal 70 m), Schlagball und
Handball. Vor den Spielen werden Ausſcheidungskämpfe vor
genommen. Die Vorbeſprechung fand in vergangener Woche in
Paſſendorf ſtatt.

Aus aller Welt
Der Univerſitätsprofeſſor als Blaubart

Jn Shelbyville in den Vereinigten Staaten von Amerika
erregt die Verhaftung eines Univerſitätsprofeſſors größtes Auf-
ſehen, da der Gelehrte ein faſt unglaubliches Doppelleben ge-
führt hat. Er war nämlich nach amerikaniſchen Zeitungsnach-
richten ein ausgezeichneter Forſcher, der nicht nur bei den
Bürgern ſondern auch in Gelehrtenkreiſen großes Anſehen
genoß und niemand hätte geglaubt, daß er ein zhyniſcher
Frauenmörder ſei, dem bereits eine große Anzahl verſchwun-
dener Frauen zum Opfer gefallen ſind.

Profeſſor Dr, William K. Dobrotzky ſo heißt der Ver-
brecher hat nach den bisherigen Feſtſtellungen des Diſtrikt-
anwalts Perſhepp ſchon ſo viele Verbrechen begangen, daß
man in ihm einen der ſchlimmſten Maſſenmörder entlarvt hat,
auf den die Anwendung der Bezeichnung „Blaubart“ vollauf
gerechtfertigt erſcheint. Der Bechuldigte hatte geradezu ein
teufliſches Syſtem, junge Mädchen an ſich zu locken, um ſie zu
ſeinen ſchändlichen Zwecken zu mißbrauchen. Er hat ſeine Opfer,
die meiſt junge Studierende waren, durch ſein würdiges Ver
halten zutraulich gemacht, indem er nur von wiſſenſchaftlichen
Problemen und Fragen der Philoſophie mit ihnen ſprach. Keine
von ihnen ahnte Böſes, im Gegenteil, es erſchien ihnen reizvoll,
mit dem ſtattlichen und geiſtreichen Mann auch im Privatleben
zu verkehren und ſeine bedeutende Unterhaltung zu genießen.
So kam es ſtets zu freundſchaftlichem Beiſammenſein, das
ſchließlich in der Wohnung des Profeſſors fortgeſetzt wurde.
Hier ereilte dann die Opfer das Schickſal, denn ſie verließen die
Wohnung nicht mehr lebend. Der Verbrecher gibt zu, anormale
gen zu haben, die aber nicht zu Verbrechen ausgeartet
eien.

Sehr ſeltſam iſt auch die Art, wie ſeine Verbrechen entdeckt
wurden, denn er hatte ſich ſelbſt verraten. Als eine junge
Doktorin ſeine Braut eines Tages verſchwand, wies der
Profeſſor ſeine Schüler ſchon am Tage darauf hin, als die
junge Aerztin noch lebte und geſehen worden war. Den Studen-
ten fiel dieſe Bemerkung nicht auf. Erſt als die junge Doktorin
einige Tage lang nicht mehr zu ſehen war und vermißt wurde,
ſprach ein Student von dem Vorfall und berichtete ihn auch
dem unterſuchenden Diſtriktsanwalt, der daraufhin den Pro
feſſor verhörte und vorläufig feſtnahm, um eine Hausſuchung
zu veranſtalten. Hierbei fand man alle Beweiſe für das Ver-
brecherleben des Blaubarts. Er hatte ſchon vor der Ermordung
der jungen Aerztin aus Vorſicht von ihrem Verſchwinden ge

gehen. Auf dem Wege dorthin kam man auch an der Leiblach
vorbei, dem Flüßchen, das mit ſeinem Waſſer Oeſterreich und
Bayern fein ſäuberlich auseinanderhält. Ei, dachte da der
Maurer-Adolf, was gilt's! Drüben iſt mein Bayernland ganz
nah und hier haben's mich die Oeſterreicher. Sollen's mich
aber nicht behalten. Alſo hopp mit kräftigem Ruck riß er ſich
los und war ſchon kopfüber im hochgehenden Waſſer. Verdutzt
ſtanden die Beamten. „Na, ſo ai Schlank'l. Dös is a Gſſchicht.“
Eine ſchöne Geſchichte in der Tat. Keiner wagte es, die Tour
durchs Waſſer nachzumachen. Derweil ſtand der pitſchnaſſe
Maurer-Adolf ſchon. längſt drüben im Bayernland, jodelte und
verſchwand. Aber es kam noch ein Nachſpiel. Ein paar Tage
darauf lief ein Päckchen in Hörbranz ein, das enthielt ſauber ver
packt die Handſchellen und einen Brief des Entflohenen: „Die
Dinger möchte ich nicht gern behalten. Jch ſende ſie mit beſtem
Gruß zurück. Adolf Maurer.“

Schweres Unwetter auch über Ungarn
Budapeſt, 24. Juni. Außerordentlich ſtarke Wolkenbrüche,

die über Budapeſt und verſchiedene andere Gebiete Ungarns
niedergegangen ſind, haben große Verheerungen angerichtet. Jn
Budapeſt mußten zahlreiche Familien ihre Wohnungen ver-
laſſen, weil das eindringende Waſſer ein längeres Verweilen
in den Häuſern unmöglich machte. Jn mehr als 600 Fällen
mußte die Feuerwehr eingreifen. Der Straßenbahnverkehr
und die Stromverſorgung erlitten Unterbrechungen. Der Eiſen-
bahnverkehr iſt an verſchiedenen Stellen ſtark behindert und
mußte zum Teil vollkommen eingeſtellt werden, da die Fluten
die Bahndämme unterſpült haben.

Deckeneinſturz im Gerichtsſaal
Budapeſt, 24. Juni. Während einer Verhandlung im

Budapeſter Strafgerichtshof ſtürzte mitten im Verhör des An
geklagten ein großer Teil der Saaldecke ein. Aus allen Nach
barräumen eilten die Parteien, Richter und Zeugen herbei, um
zu retten. Als ſich der fürchterliche Staub verzogen hatte,
fand man den Richter zwar totenbleich, aber unverletzt auf
ſeinem Platz. Auch den übrigen Verhandlungsteilnehmern war
nichts geſchehen. Der Angeklagte war dem ſicheren Tode da
durch entgangen, daß er vom Richter zur Einſichtnahme in
ein Aktenſtück von ſeinem Platz gerufen worden war. Die Ver
nnwsen wurden dann in einem anderen Zimmer zu Ende
geführt.

Eiſenbahnunglück zwiſchen Manyen--Gerolſtein
Berlin, 25. Juni. Die Morgenblätter melden aus Geror

ſtein: Auf der Strecke Mayen-Gerolſtein zwiſchen den Stationen
Hohenfels und Pelm ereignete ſich am Donnerstag nachmittag
gegen 3 Uhr ein ſchweres Eiſenbahnunglück. Der Perſonenzug,
der um 12.14 Uhr mittags von Mayen abfährt, entgleiſte
zwiſchen den beiden Stationen. Die Lokomotive und ein Wagen
ſtürzten die Böſchung hinunter, der größte Teil der anderen
Wagen entgleiſte ebenfalls. Wie bisher feſtgeſtellt werden
konnte, ſind acht Perſonen verletzt worden, darunter der
Lokomodtivführer ſehr ſchwer. Der Heizer konnte ſich in letzter
Minute durch Abſpringen retten.
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Das Silber- Jubiläum des V. M. B. V.
Die Feſttagung in Leipzig Die Satzung vertagt Mitteldeutſchland Süddeutſchland (Fußball) 3:4 (5:4) Mittel

deutſchlandGeſterreich (Handball) 1:1 (1:1) Süddeutſchland Sieger im Leichtathletik-Derbandskampf

Die Reihe der Veranſtaltungen, die zur feſtlichen Begehung
des Jubiläums in Leipzig in Ausſicht genommen worden ſind,
begannen am Sonnabend vormittag mit einer Feſtſitzung. Als
um die zehnte Stunde ſich im Weißen Saale des Zoo eine
große Schar von Mitgliedern des V. M. B. V. aus allen Gauen
des Verbandsgebietes eingefunden hatte, brachte eine Künſtler-
ſchar einen Trioſatz Beethovens in ausgezeichneter Weiſe zu
Gehör und ließ eine weihevolle Stimmung eintreten. Dann
ergriff Hädicke, der erſte Vorſitzende des V. M. B. V., das Wort
zu kurzer Begrüßungsanſprache und gab dabei eine Begründung,
warum die Jubelfeier auf den heutigen Tag verlegt worden war.

Unter den Ehrengäſten des Jubelfeſtes ſah man
Dr. Albrecht, das Ehrenmitglied des V. M. B. V., Stadtrat
Prof. Stahl, den Vertreter der Stadt Leipzig, General
ſekretär Dr. Die m Berlin vom r Reichsausſchuß für
Leibesübungen, Rechtsanwalt Lang München und Häßler,
die Vertreter der Deutſchen Sportbehörde, Amtsgerichtsrat
Schindel, den Vertreter des Süddeutſchen Fußball-Bundes,
KißBudapeſt, den Vertreter des Ungariſchen FußballBundes,
Polizeioberſtwachtmeiſter Engel, Polizeihauptmann Stoß
und Polizei-Oberleutnant Lehmann, die Vertreter der
Leipziger Polizeibehörden.

Neben der Betonung der zur Sparſamkeit mahnenden Zeit
fand der Dank des 1. Vorſitzenden an die Preſſe beifällige
Aufnahme.

Jn ſeinem
Feſtvortrag

zeichnete der Redner zunächſt ein packendes Bild der Vergangen-
heit. Mit außerordentlicher Wärme feierte er den Jdealismus
der Jugend, dem der V. M. B. V. ſeinen gewaltigen Auf-
ſchwung zu danken hat. Das Hauptſtreben muß immer ſein,
daß der Sport noch mehr als bisher Gemeingut des deutſchen
Volkes werde. Um die Jugend nicht nur „ſpielen“ zu laſſen,
ſondern auch zu lehren, wie man zu guten Leiſtungen kommt,
ſoll die

hauptamtliche Anſtellung eines Fußball-Lehrers
erfolgen. Der im Weltkriege Gefallenen gedachte man durch
Erheben von den Plätzen. Hädickes eindrucksvolle, mit ſtärkſtem
Beifall aufgenommenen Worte klangen aus in dem Spruch:
„Friſch durchs Leben wandern, ſprich wahr, erwäg' nicht lange,
verlaß dich nicht auf andere und rechne nie auf Dank!“

Jm Anſchluß hieran begrüßte der Vertreter der Stadt
Leipzig die Verſammelten.

Ehrungen
Für ihre großen Verdienſte um den V. M. B. V. erhielten

die goldene Nadel des Verbandes: Ehrenmitglied
Dr. Albrecht, Helbig-Weimar, der zweite Vorſitzende, und
Hoffmann-Leipzig, der Kaſſierer des Verbandes. Mit der
ſilbernen Verbandsnadel wurden ausgezeichnet:
Generalſekretär Dr. DiemBerlin, Rechtsanwalt Lang-München,
Dr. E. Rahydt-Leipzig, O. Kretzſchmar-Leipzig, Max Kiemeher
Leipzig und eine Reihe verdienter Förderer der Sache des Ver-
bandes. Auch die Preſſe blieb nicht unberückſichtigt.

Von den führenden Männern des Saalegaues wurden
geehrt: O. Buſch (Wacker), Scherf (98), Herm (96), Vogt (1910),
Sternetz (98), Reif (Eintracht), Gg. Rackwitz (Wacker), Reiner
(906), Max Kettnitz (Wacker), K. Scharfenberg (98), K. Lohde
(96), Br. Pirl (Boruſſia), P. Bieppoch (V. f. L. Merſeburg),
Hoffmann (V. f. L. Merſeburg), Dr. Kampfrad (99-Merſeburg).

Als erſter ſtattete Dr. Albrecht ſeinen Dank ab. Jn beweg-
ten Worten dankte dann Helbig, der zweite Vorſitzende des
Verbandes, und gab einem Beſchluß des Vorſtandes dadurch Aus
druck, daß er auch dem verdienſtvollen 1. Vorſitzenden des
V. M. B. V.

Hädicke die goldene Ehrennadel
überreichte. Der Beifall, der dieſer Tat folgte, gab die Gefühle
am öveſten wieder, die die Verſammlung für ihren Führer hegt.
Damit fand der eigentliche Feſtakt einen wohlgelungenen
Abſchluß.

Der Verbandstag
brachte nur 2 Punkte der Tagesordnung. Punkt 1 (Anweſen
heitsliſte) ergab die Vertretung von 24 Gauen, die 390 Vereine
mit 1075 Stimmen vertraten. Hinzu kamen 11 Stimmen des
Verbandsvorſtandes und ſeiner Ausſchüſſe. Zunächſt kommen
tierte Amtsgerichtsrat Fuhrmann in längerer Rede den in Form

einer Broſchüre vorliegenden Satzungsentwurf. Eine Anzahl
von Beſtimmungen, die einſchneidende Neuerungen bedeuten,
wurden von ihm ausführlich begründet. Hädicke empfahl, die
neuen Satzungen en bloc gutzuheißen. Nach längerer Debatte
fand folgender Antrag des Verbandsvorſtandes einſtimmig
Annahme: „Der Verbandstag ſpricht Amtsgerichtsrat Fuhr-
mann Dank über Anerkennung für den vorgelegten Satzungs-
entwurf aus. Er billigt den Entwurf in ſeinen Grundzügen,
wünſcht jedoch, daß den Vereinen Zeit zur Durchprüfung
gegeben wird. Der Verbandstag ermächtigte den Verbands
vorſtand, den Auguſt-Verbandstag entſprechend zu verlegen.

Da weitere Anträge nicht vorlagen, wurde nur über einige
Dringlichkeitsanträge debattiert. Einem Antrage des V. f. B.
Leipzig, die H.-H.-H.Spende durch eine einmalige Kopfſteuer
von 10 Pfg. zu ſtärken, wurde die Dringlichkeit verſagt. Des-
gleichen wurde das Aufnahmegeſuch des Sportklubs Großwerder
abſchlägig beſchieden.

Die
Gedächtnisfeier in der Thomaskirche

bildete eine ſchlichte, aber deſto eindrucksvollere Ehrung der
Toten des V. M. B. V. Nach einem von Günther Ramin meiſter-
haft zu Gehör gebrachten großen Orgelpräludium Sebaſtian
Bachs ſang der Thomanerchor Bachs weihevolle Choralmotette
„Unſer Leben iſt ein Schatten.“ Dann hielt Pfarrer Linz
Gotha die Gedächtnisrede.

Der Feſtabend im Zoo
bildete den Höhepunkt der Sonnabend-Veranſtaltungen. Der
Leipziger Männerchor und das Neue Leipziger Konzert- Orcheſter
wetteiferten unter der perſönlichen Leitung ihrer Dirigenten
Prof. Wohlgemuth und Muſikdirektor Joſef Nemeti, die zahl
reich Erſchienenen durch muſikaliſche Genüſſe zu erfreuen. Nach-
dem Webers Oberon- Ouvertüre verklungen war, ſprach
Dr. Raydt in Vertretung des durch ſeine Tätigkeit am Rund
funk verhinderten 1. Vorſitzenden herzliche Worte der Be
Eühung, Jnsbeſondere bewillkommnete er Geheimrat Dr.

hiele Dresden vom ſächſiſchen Arbeits- und Wohlfahrts
miniſterium, Oberregierungsrat Dr. Zweifel von der Kreis-
hauptmannſchaft Leipzig, Regierungsrat Dr. Ebbecke und
Polizei Hauptmann Stoß vom Polizeipräſidium Leipzig,
Dr. Karl Diem, Generalſekretär des Reichesausſchuſſes für
Leibesübungen, Theodor KißBudapeſt, den Vizepräſidenten
des Ungariſchen Fußball-Verbandes, G. Hintze Duisöurg, den
Ehren Vorſitzenden des Deutſchen Fußball-Bundes, Stadtver
ordneten DornLeipzig, den Vertreter des Stadtverordneten
Kollegiums, Turn und Sportdirektor GrohLeipzig, Amt-
mann Schindel-Worms, Vertreter des Süddeutſchen Fußball-
Verbandes, FaberBerlin, Vertreter des Verbandes Branden-
burgiſcher Ballſpiel-Vereine, Becker-Eſſen, Vertreter des Weſt
deutſchen SpielVerbandes, Oskar Langner-Breslau, den 1. Vor
ſitzenden des Südoſtdeutſchen Fußball-Verbandes, Hoffmeiſter
Stettin vom Balten-Verband, Ludwig Schubert, Vertreter
des 14. Turnkreiſes, Dr. Albrecht-Frankfurt, Ehrenmitglied des
V. M. B. V., die Vertreter der Sportpreſſe und aller befreun
deten Vereine und Verbände ſowie die ſüddeutſche Fußball-
und öſterreichiſche Handballmannſchaft. Nachdem Geheimrat
Dr. Thiele die Glückwünſche der ſächſiſchen Staatsregierung
übermittelt hatte, erſchollen Dſchaikowſkys Jtalieniſches Capriccio
und Liſzts Symphoniſche Dichtung Les Preludes, Orcheſterſtücke
von beſtrickendem Klangreiz und genialer Konzeption. Dann

hielt Dr. Diem die Feſtrede.
Seine Ausführungen gipfelten in einem Lobpreis des Sports
als eines Stücks echten Heldentums, inneren Glücks, wahrer
Freundſchaft und ſozialen Gemeinſinns. Aus der großen Reihe
der Gratulanten, die nun das Rednerpult betraten, ſeien nur
der D. F. B. Vorſitzende Dr. Hintze, Dr. Lang, der Vorſitzende
der Deutſchen Sportbehörde, KißBudapeſt, Direktor GrohLeip-
zig, Amtmann Schindel-Worms, Stadtverordneter Dorn-Leipzig,
BeckerEſſen, Langner-Breslau, FaberBerlin, HofmeiſterStettin
und Schubert von der Deutſchen Turnerſchaft genannt. Sehr
beifällig wurde ein Glückwunſch aufgenommen, den die Oſt-
vereine des Gaues Nordweſtſachſen durch eine von Wurzen
abgegangene Staffel übermittelten. Verbandsvorſitzender Hädicke
dankte allen in bewegten Worten für die herzlichen Glückwünſche
und überreichten Ehrengaben. Hintze vom D. F. B. wurde durch
Ueöerreichung der goldenen Ehrennadel beſonders ausgezeichnet.

Mitteldeutſchland Wien 1:1 (1: 1)
Damen--Auswahlſpiel: B ſchlägt A 3:2. V. f. L. 96 Jugend

Auswahllelf 4:3.
Zwei Ueberraſchungen waren es, die dem geſtrigen Jubi-

läumsſpiel den Stempel aufdrückten. Einmal, die gerade er
ſchreckend geringe Zuſchauerzahl knapp 8000 und zweitens
die ganz achtbaren Leiſtungen unſerer Auswahlelf

Wer hätte wohl ein derartiges Ergebnis für möglich ge
halten Freuen wir uns daher des gewiß ſchönen Erfolges, an
denen ja 5 Hallenſer P. S. V.er beſonderen Anteil haben.
Auch die Tatſache, daß uns Wien in techniſchen Belangen noch
mancherlei voraus hat, vermag dies überaus achtbare Reſultat
nicht zu trüben,

Mehr ſchon ſtimmt uns da die recht geringe Zuſchauerzahhl
nachdenklich. Der Ruf Halles als Hochburg hat dadurch einen
recht bedenklichen Knacks bekommen. Es war dies ein beſonderer
Mangel an Diſziplin und Vertrauen, daß weite Kreiſe dieſem
Jubiläumsſpiel fernblieben. So wollte denn der äußere
Rahmen auch garnicht recht zu dieſen Feſtſpielen paſſen. Wir
wollen nicht weiter unterſuchen, was die Haupturſachen dieſes
en Beſuchs war, bedauerlich bleibt es auf alle
Fälle.

Während die Gäſte mit der kompletten Stürmerreihe ihrer
Länderelf antraten und nur in Nuſchel, für den unabkömm-
lichen Fiſcher (F. A. C.), recht brauchbaren Erſatz zur Stelle
hotten, mußte Mitteldeutſchland auf den erkrankten, ſchußge-
waltigen Böhme (Freital) verzichten.

Nach kurzen Begrüßungen erſchien der Flieger und warf die
beiden Bälle mit Schleifen in gelbſchwarzen und grünweißen
Farben ab. Als dann Schiebold (Breslau) das Spiel an
pfiff, lauteten die beiderſeitigen Aufſtellungen:

Wien: Lazar
Wurmböck“) Nuſchel
(W. A. C.) (Siemens)

Pelikan Triebener*) Sturm
(W. S. C.) (Vienne) (W. S. C.)Köpf“) Kohut“) Skodler“) Neumayer*) Fiſcher“)

(F. A. C.) (F. A. C.) (Vienna) (F. A. C.) (W. A. C.)
Sauerhering Haſſelbarth Reinhardt

(P. S. V.Halle) (S. V. 21Leipgig) (Sp.Vgg.-Leipgzig)
Lübbering Sindram

(P. S. V.Halle)

d Protze Donath(Guts MutsDresden) (S. V. 21-Leipgzig) (P. S. V.Halle,

Knobbe“) SeilerG. S. V.Halle) (Dresdenſia-Dresden)
Mitteldeutſchland Kaiſer

(Guts Muts-Dresden)
ſpielten im Ländertreffen mit.)

Schon die erſten Minuten laſſen erkennen, daß Mittel
deutſchland einen äußerſt zähen Gegner abgibt. Mitteldeutſchland
eröffnete zuerſt die Angriffe. Haſſelbarth und Sauerhering
bringen kurz hintereinander gute Würfe an, dabei zeigt es ſich,
doß Lazar ein ganz erſtklaſſiger Hüter iſt, der glänzend dis
poniert und dem nur ſchwer beizukommen iſt. Als dann Wien
zum Angriff übergeht, entpuppte ſich auch Kaiſer als ganz
großer Könner. Das ganze Spiel wurde dan gekennzeichnet
durch die überragenden Leiſtungen zweier fabelhafter Torhüter

Kaiſer und Lazar an denen die beſtgemeinteſten
Würfe ſcheiterten. Die erwartete große Ueberlegenheit der Bäſte
blieb aus, allerdings verriet die Elf gute Schulung und hatte
im Schlußtrio, dem Mittelläufer und Jnnentrio überragende
Kräfte. Es nutzte alles nichts, in Knobbe, Seiler uns
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Protze ſtanden ihnen geriebene Techniker und Taktiker gegen
über und Kaiſer übertraf ſich ſelbſt. Auch unſere beiden Außen
läufer konnten gefallen. Nur im Sturm kam kein Verſtändnis
zuſammen, obwohl alle fünf gutes Einzelkönnen verrieten.

Mitteldeutſchland kam zuerſt in Schwung, ohne aber Lazar
überwinden zu können. Erſt nach geraumer Zeit beſchloß
Sindram einen gut vorgetragenen Angriff nach guter
Täuſchung mit Erfolg. 1:0. Nun muß auch Kaiſer wiederholt
eingreifen. Als dann aber Neumgaher einen Strafwurf von
Skodler freiſtehend aufnimmt, iſt der Ausgleich fällig. 1 1.

Es gibt nun bis zum Schlußpfff vor beiden Toren wiederholt
aufregende Szenen, doch alle Mühe und Kunſt bleibt vergebens.
Die ſchönſten Drehwürfe Sauerherings und die Scharfſchüſſe
von Skodler und Kohut vermögen die Hüter nicht zu über-
winden.

Als Erinnerung erhielten alle Teilnehmer am Schluß die
V. M. B. V.-Plakette überreicht.

Das
Damenſpiel

ſah zwei gleichwertige Mannſchaften im Kampf Doch verſtand
es Frl. Kloſe (Wacker) ausgezeichnet, durch gute Würfe der
B-Elf zum Siege zu verhelfen.

Jm Jugendſpiel ſpielte der
V. f. L. 96 Auswahlelf 4:3.

die einheitlichere Mannſchaft. Dennoch erſchien der Sieg fraglich,
wenn nicht der gute Mittelſtürmer von den „Auserwählten“ vor
zeitig wegen Verletzung ausſcheiden mußte und der ein
ſpringende Erſatzmann eben Erſatz blieb.

Sonſtige Ergebniſſe:
Preußen Komet P. V. f. L. Eisleben 3: 1. Boruſſia

S. V. 98 3: 1. Halle 1910 Damen S. V. 98 1:0.
Wacker 96 2:0 (1:0)

Alte Herren Nord-Süd 7:1 (3:1)
Auf die Spiele kommen wir morgen zurück, ebenſo auch auf

den von Süddeutſchland gewonnenen
Leichtathletik-Verbandskampf in Dresden.

SportV. 98 Wacker.
Als Abſchluß der Spielſerie 1925/26 wird nochmals eins der

intereſſanteſten Spiele der Spitzengruppe mit dieſem Treffen
zur Durchführung kommen. Die beiden anerkannt beſten Kombi-
nationsmannſchaften Halles, 98 und Wacker, ſtehen ſich am
kommenden Mittwoch abends 724 Uhr auf dem WackerSportplatz,
Deſſauer Straße, in einem Privatſpiel gegenüber.

Boruſſia gegen Sportfreunde.
Auch auf dem 96er-Platz wird es am Mittwoch abend

744 Uhr zu einem ſpannenden Treffen kommen. Werden die
Boruſſen ihren Siegeszug gegen 96 und Wacker nach der Unter
örechung durch 98 gegen Sportfreunde fortſetzen können?

Pürſten in Kopenhagen geſchlagen.
Der bekannte Langſtreckenläufer Alfred Pürſten-

Leipgig leiſtete am Freitag einer Einladung nach Kopenhagen
Folge zur Beſtreitung eines Rennens über 20 Kilometer. Der
Leipziger lief ein ganz hervorragendes Rennen gegen die vor-
zügliche ausländiſche Konkurrenz und öbeſetzte hinter dem
Schweden Mattſon, der die 20 Kilometer in 1 Std. 8 Min.
13,4 Sek. durchlief, mit nur acht Sekunden Rückſtand einen ſehr
achtbaren zweiten Platz. Erſt kurz vor dem Ziel, das ſich im
Stadion zu Kopenhagen befand, vermochte ſich der Schwede
von Pürſten freizumachen. Mehr als zwei Minuten vergingen,
ehe der dritte Teilnehmer eintvaf.

Ferro gewinnt das deutſche Derby
Jn einem glänzenden Rennen konnte Ferro vor Aurelius

das „Blaue Band“ erringen.
Ergebnis: Deutſches Derby. 100 000 Mark. 2400 Meter.

1. R. Haniels Ferro (Williams), 2. Aurelius (O. Schmidt),
3. Hödur (Brown). Toto: 18, Pl. 13, 13, 39. Ferner liefen:
Coriolan (4.), Rheinwein (5.), Diktator, Wachholder, Senow,
Löwenherz 2. 321 Lg.

Straßen- Rennen Halle--Deſſau-- Halle
Der Klub Halleſcher Herrenfahrer gewinnt die Gaumeiſterſchaft.

Der Bund Deutſcher Radfahrer hatte zum 27. Juni in ſeinen
Gauen zur Austragung der Gaumeiſterſchaften im Vereins
Mannſchaftsfahren über 100 Km. aufgerufen. Der Denkmal-
gau Halle-Deſſau ließ dieſes Rennen, das von beſtem Wetter
begünſtigt war, geſtern auf der Strecke Halle--Deſſau--Halle
ausfahren. Die morgens ab 6.05 Uhr in Abſtänden von fünf
Minuten vom Starter Willy Prü fer auf die Reiſe geſchickten
acht d nnſqhaſten, unter denen ſich vier Halleſche Bewerber
um den

Herausforderungspreis des Halleſchen Ausſchuſſes für
Leibesübungen

befanden, zogen in ſcharfem Tempo vom Start ab, gefolgt von
dem vom Halleſchen Fahrradhaus Otto Häniſch zur Verfügung
geſtellten Oberleitungswagen mit dem Schiedsrichter Wieland-
Deſſau. Den Sanitätsdienſt, für den das Halleſche Sporthaus
S. Weiß den Wagen ſtellte, verſah der Sportarzt Dr. med.
Klindt.

Die vom größten Siegeswillen beſeelten Mannſchaften zeigten
auf der Fahrt ſo gute Diſziplin, daß die Oberleitung keinen An
laß zum Einſchreiten hatte und ſie 9 lediglich auf die Beobach
tung des Rennens beſchränken nte. Auch der Sportarzt
brauchte erfreulicherweiſe nur in einem Falle zu helfen.

Auf den Klub Halleſcher Herrenfahrer J und R. V. Argo
Kemberg waren die Hoffnungen geſetzt. Auf der Hinfahrt hatte
das Rennen einen faſt gleichmäßigen Stand. 5 Km. vor Deſſau
gelang es der an zweiter Stelle abgelaſſenen I. Mannſchaft des
Klubs Halleſcher Herrenfahrer, die Mannſchaft der Radfahrer
Union Deſſau zu überholen. Auch dem R. V. ArgoKemberg war
es möglich, kurz vor dem Wendepunkt den R. C. Deutſchland-
Halle hinter ſich zu laſſen.

Bis zum Wendepunkt 50 Km. erzielten die Mann
ſchaften folgende Zeiten: R. V. ArgoKemberg 1:19:30; Klub
Halleſcher Herrenfahrer J 1:20:--; R. V. von 1892-KleinWitten-
berg 1:22:--; H. R. C. Germania von 1895-Halle 1:24: R. V.
Wanderluſt Bitterfeld 1:24:-—-; R. C. Deutſchland-Halle 1:24:30;
Radfahrer-UnionDeſſau 1:26: Klub Halleſcher Herrenfahrer
II 1:28:--. Jn der Mannſchaft des vorjährigen Gaumeiſters

R. V. ArgoKemberg hatte einer der beſten Fahrer
Holz hauſen wiederholt unter Kettendefekten zu leiden, ſo
daß nicht nur die halbe Minute Vorſprung, ſondern auch noch
weitere koſtbare Zeit verloren ging, und ein Fahrer ausſcheiden
mußte. Auch der Klub Halleſcher Herrenfahrer J verlor Krä
nert durch Sturz, konnte aber ſonſt ſein Rennen ohne irgend-
welche Vehinderungen unter Stendels aufopfernder Führung
beenden; auch Neuſtädts Leiſtung auf der Hinfahrt verdient
Anerkennung. In nicht allzu großem Abſtand von der Spitze
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hielten der H. R. C. Germania-Halle und R. V. Wanderluſt-
Bitterfeld, die auf der Rückfahrt noch Boden gutmachen
Die Halleſchen Germanen fuhren ein ſchönes gleichmäßiges
Rennen. Beim R. C. DeutſchlandHalle fehlte es dem bewähr
ten Paul Meißner an einer kampffähigen Gefolgſchaft.
De Die Entſcheidung des Rennens lag in ſeinem zweiten Teil.
r Klub Halleſcher Herrenfahrer I hatte bei der Durchfahrt
n vch Brehna bereits einen Vorſprung von 2 Minuten gegen
e den er bis zum Ziel noch um eine Minute ver
eſſern konnte und errang ſomit in der vorzüglichen Zeit von

2 Stunden 57 Minuten die Siegespalme. (Der Bundes
Meiſter von 1925 hat 2 Stunden 51 Minuten gefahren!
Der Klub Halleſcher Herrenfahrer I erran it dil Herr g ſomit die Gaumeiſter-ſchaft über 100 Km. im VereinsMannſchaftsfahren für 1926 t
zugleich den Herausforderungspreis des Halleſchen Ausſchuſſes
für Leibesübungen.

Ergebniſſe: 1. Klub Halleſcher Herrenfahrer
(I. Mannſchaft, Fahrer: K. Stendel, P. Neuſtädt, O. er,G. Kühne, H. Teuſer, R. Kränert)) 2:57: 2. R. V. Ar en
berg 3 3. H. R. C. Germania v. 1895- Halle 3:07:12;
4. R. V. Wanderluſt Bitterfeld 3:11:40; 5. R. V. v. 1892 Klein
Wittenberg 3:15:25; 6. RadfahrerUnion Deſſau 3:16:20; 7. Klub
ger Herrenfahrer II 3:16:50; 8. R. C. Deutſchland-Halle

handball der Turner
Am Freitag lieferten ſich auf dem Sandanger Jahnſcher

Turnverein II. Mannſchaft und H. T. S. V. II ein ebenbürdiges
Treffen. Mit nur 10 Mann ſpielend, konnte Jahn in der letzten
Minute einen 4:3-Sieg erringen.

Der J. T. V. führte ein vollkommen überlegenes Spiel vor.
Nach Halbzeit drückte Jahn auf Tempo und konnte durch die viel
beinige Verteidigung und den guten Torwart noch 2 Tore buchen.

T. V. Ammendorf I M. T. V. Lauchſtädt 5:2 (3:1).
Nietleben I K. T. V. Meiſterklaſſe 2:4 (1:3).

Nietleben II K. T. V. I 4:2 (2:1).
Nietleben J Jugend Ammendorf I Jugend 8:1 (5:0).

Löbnitz II Büſchdorf I 4:3.
CLauffer ſchwimmt Weltrekord

Die Wettkampfreiſe des amerikaniſchen Schwimmers Walter
Lauffer durch Deutſchland entwickelt ſich in ähnlicher Weiſe zu
einem Triumphzuge, wie ihn Rademacher in den Vereinigten
Staaten zu verzeichnen hatte. Nach den überlegenen Erfolgen
Lauffers beim Poſeidonfeſt in Berlin, wo er den Weltrekord
im 100 Meter Rücken ſchwimmen verbeſſern konnte, ging
es über Spandau nach Hildesheim, wo Lauffer durch ſeinen
fabelhaften Stil wiederum allgemeine Bewunderung erregte.
Er erreichte im 100 Meter-Freiſtilſchwimmen mit 59,2 Sek. eine
Zeit, die von einem europäiſchen Schwimmer noch nicht erzielt
werden konnte. Auch auf das 100 Meter Rückenſchwimmen
legte Lauffer in 1:18,4 Beſchlag, während ſein Landsmann
Webb das 50 Meter Freiſtilſchwimmen in 27,1 Sek. an ſich
brachte. Am Donnerstag abend glückte es Lauffer in Bremen,
den von dem Deutſchen Otto Fahr mit 2:48,4 ſeit 1912 ge
haltenen Weltrekord im 200 Meter Rücken ſchwim-
men auf 2:47,1 zu verbeſſern. Sein Landsmann Webb gewann
das 100 Meter Freiſtilſchwimmen in 1:06,4.

Cauffer in Magdeburg geſchlagen
Anläßlich der internationalen Einladung zu Schwimmwett

kämpfen des S. P. Hellas Magdeburg gel es dem
deutſchen Meiſter Berge s, den amerikaniſchen ltrekord-
ſchwimmer Walther Lauffer Cincinnati im 400 Meter
„Beliebigſchwimmen“ einwandfrei ſchlagen. Zeit: Berges
5,24, Lauffer 6,81,2. Es iſt dies die erſte Niederlage, die der
Amerikaner in Deutſchland einſtecken mußte.

Breitenſträter wieder im Ring.
der Erledigung des Meiſterſchaftskampfes Diener

Samſon ſteht nach den Beſchlüſſen der B. B. D. dem früheren
Titelhalter Hans Breitenſträter das Recht zu, mit dem neuen
Meiſter Franz Diener um deſſen neue Würde zu kämpfen.
Breitenſträter hat das Training bereits aufgenommen, wird
aber vorher noch einmal gegen einen leichteren Gegner antreten,
um vollkommen ringfertig gegen Diener antreten zu können.
Jm Rahmen des nächſten Boxabends auf der Radrennbahn
Treptow am 16. Juli beſtreitet Breitenſträter den Haupt
kampf. mit dem Belgier Pierre Charles, der kürzlich
gegen Haymann eine gute Vorſtellung gab und unentſchieden
abſchneiden konnte.

Ueue Flugrekorde
Der Präſident der Sportkommiſſion des Schweizeriſchen

Aeroklubs teilt mit, daß der Flieger Mittelholger am
Donnerstag verſchiedene Weltrekorde geſchlagen hat. Er ſtartete
mit ſeinem zweiten Piloten am Donnerstag morgen 3.53 Uhr
mit einem Dornierflugzeuge, das mit einem 54 P. S. Motor
verſehen war, mit einer Nutzlaſt von 500 Kilogramm. Bereits
um 1.05 Uhr mittags hatte er den Dauerrekord, der von den
Amerikanern aufgeſtellt wurde, mit 950 Kilometer bei
500 Kilogramm Nutzlaſt geſchlagen. Walter Mittelholzer
ſchlug dann auch den Diſtanzrekord; er blieb bis 7 Uhr abends,
alſo 15 Stunden, in der Luft.

Dereinsnachrichten
Halleſcher Schwimmverein von 1902, e. V. Da der größte

Teil unſerer Mitglieder infolge des Hochwaſſers und der nie
drigen Waſſer und Lufttemperatur das Sommerbad in der
Saale in den letzten Wochen nicht benutzen konnte, haben wir für
Dienstag, den 29. Juni, abends von 7 bis 9 Uhr im Stadtbad,
Schimmelſtraße, einen Schwimm und Badeabend angeſetzt. Alle
Mitglieder werden um rege Ausnutzung gebeten. Zeiteinteilung
wie gewohnt. Anſchließend findet im Vereinshaus, Mittelſtraße,
eine geſchloſſene Vorſtandsſitzung ſtatt. Nächſte Monatsver-
ſammlung bei wichtiger Tagesordnung am Freitag den 2. Juli,
abends 834 Uhr im Vereinshaus.

Die letzte Waffentat
der Kgl. Hannoverſchen Kavallerie

(Zur Wiederkehr des 60jährigen Gedenktages von
Cangenſalza am 27. Juni 1866.)

Von L. Drees, Major a. D.
Am heutigen Tage vor nunmehr 6 Jahrzehnten erfüllte ſich

das Geſchick des damali Königreichs Hannover mit dem für
die Hannoverſchen en zwar ſiegreichen, aber letzten Endes
doch verhängnisvollen Gefecht bei Langenſalza. Zum letzten
Male wehten an dieſem Tage die ruhmvollen Fahnen der
Königlich Hannoverſchen Armee, jener Armee, deren Truppen

bekannt. Gewiß bilden dieſelben ur eine Epiſode des geſamten
Gefechtsverlaufes und doch haben ſie inſofern gewiſſe Bedeutung
erlangt, als ſie mit ziemlicher Deutlichkeit erneut zutage treten
ließen, daß gegen nur einigermaßen intakte Infanterie ſelbſt

beim damaligen Stand der Feuerwaffen ein Anreiten mit
blanker Waffe mehr oder weniger doch den jedesmaligen Unter
gang der ſtolzen Reiterwaffe bedeutete. So war es auch hier.
Die ſchweren Verluſte, die anläßlich der äußerſt ſchneidig

wiederholt gerittenen Attacken die braven Reiter erlitten. ſie
ſtanden nicht im Verhältnis zu dem erreichten Erfolge.

Die Attacken ſpielten ſich in der Nachmittagsgzeit hart ſüdrich
des Städtchens Langenſalza zwiſchen dem Klingelgraben und
Jlleber Grund ab. Die ſchwere Brigade (Garde du Corps und
Garde-Küraſſiere), bisher noch nicht ins Gefecht gekommen, ſahen
auf etwa 8000 Schritt Entfernung 2 Bataillons- Kolonnen im
Anmarſch begriffen, die anſcheinend im Rücken durch das
plötzlich ſichtbar werdende Cambridge-Dragoner- Regiment be-
droht und feſtgehalten wurden. Sofort erging an die Regimenter

Befehl, ſich in Deckung zurückzuhalten, um die zurückgebliebene
Artillerie, deren beſchleunigte Heranziehung befohlen wurde, in
angriffsbereiter Stellung abzuwarten. Da aber wurde erſicht

lich, daß die CambridgeDragoner bereits zur Attacke anritten,
und ſo entſchloß ſich der die Brigade kommandierende Oberſt-
leutnant von Geiſo auch ſeinerſeits ſofort anreiten zu laſſen.

Die angeſichts der feindlichen Jnfanterie bereits ungedurdig
des Befehls zum Vorgehen harrenden beiden ſchweren
Kavallerie-Regimenter waren ſo auserleſen beritten, ihr Mann
ſchaftserſatz ſo vorzüglich ausgebildet, daß es kaum jemals
ſchönere und (leiſtungsfähigere Küraſſierſchwadronen gegeben
hat. Mit ſelbſtbewußtem Stolz trugen ſie an ihren Standarten
die Namen „Peninſula, Garzia-Hermandez und Waterloo“. Jetzt
zum Angriff anreitend, bewieſen ſie jenen opferwilligen Mut,

der zum Sieg oder Tode führt.
Jm ganzen ſpielten ſich die nun ſtatthabenden Attacken etwa

folgendermaßen ab. Der Zeit nach wurde zuerſt das öſtliche
Karree „von Roſenberg“ von drei Schwadronen Garde du
Corps aus nördlicher Richtung und faſt gleichzeitig von einer
Schwadron Cambridge-Dragoner vom Süden her angegriffen.

Kurze Zeit ſpäter folgte dann faſt in gleicher Weiſe die
Attacke auf das weſtliche Karree „des Barres“ Anſtelle der
Garde du Corps ritten aber von Norden her die Garde-
Küraſſiere, auch hier griffen die CambridgeDragoner von enk
gegengeſetzter Seite an, zeitlich aber erſt nach erfolgtem Ein-
bruch der Küraſſiere.

Ein drittes Mal griffen dann die Reſte der Küraſſiere das
Karree „des Barres“ abermals an. Wie aber ſtets bei der
artigen Kavallerie-Kämpfen, ſpielten ſich alle Handlungen über
aus raſch und teilweiſe ineinandergreifend ab.

Die erſte Attacke gegen Roſenberg ritten 2. Schwadron
(Premierleutnant Graf Wedel) und 3. Schwadron Rittmeiſter
von Anderten) in Front, 1. Schwadron Rittmeiſter Prinz
Solms) rechts geſtaffelt als Reſerve.

Die vorderen Schwadronen ritten vom Fleck weg im Galopp
an. Die geſtaffelt folgende 1. Schwadron zog ſich zu weit
rechts, konnte mithin den mit größter Bravour gerittenen An
griff nicht wirkſam unterſktützen.

Die Jnfanterie hatte ſchnell HKarree formiert als der Reiter
ſturm heranbrauſte und wie die hannoverſchen Schwadronen
kaum 100 Schritt enkfernt waren, erfolgte die erſte Salve in die
anſtürmende Reitermaſſe, eine zweite Salve und anſchließend
Schnellfeuer folgte. Die Schwadronen hatten ſchwere Verluſte.
Graf Wedel von der 2. Schwadron fiel von zwei Kugeln ſchwer
verwundet mit ſeinem tödlich getroffenen Pferde unmittelbar
vor dem Karree, desgleichen Sekondelieutnant von Marſchalk,
ebenſo eine große Zahl Unteroffiziere und Garde du Corps.
Nicht beſſer erging es der 8. Schwadron, auch ſie ritt entſchloſſen
in die feindlichen Bajonette, doch die Reihen der Jnfanteric,
ſofern ſie gebrochen, ſchloſſen ſich ſofort wieder und die glänzen
den Attacken ſcheiterten an dem heldenmütigen Widerſtand der
preußiſchen Jnfanterie.

Die faſt gleichzeitig aus entgegengeſetzter Richtung attackie
rende 3. Dragoner-Schwadron wurde in gleicher Weiſe
empfangen, auch ſie wurde durch mehrere Salven erheblich ge
lichtet, mußte zurück und ſammelte ſich im Jllebener Grunde.

Das Karree des Hauptmanns von Roſenberg hatte die
Ueberlegenheit bewieſen, die das Zündnadelgewehr in Händen
tapferer Jnfanteriſten auch der beſten Kavallerie gegenüber ver
leiht. Oberſtleutnant von Geiſo, der Brigadeführer, wollte die

Nach den Angaben von Haſſell's „Die hannoverſche Ka
vallerie und ihr Ende“, übereinſtimmend mit dem hannoverſchen

braven Garde-Küraſſiere vor dem Schickſal der Garde du Corps
bewahren, denn ſchon nahten ſie in Richtung auf das uner-
ſchütterte Karree „des Barres“. Er ſchickte deshalb Befehl ent
gegen, vor Eintreffen der Artillerie nicht anzugreifen. Vergeb-
lich! Das Vorbrechen war nicht mehr zu hemmen. Als jetzt die
Küraſſiere in gleicher Weiſe wie oben die Garde du Corps mit
zwei Schwadronen in Front, eine geſtaffelt als Reſerve,
attackierten, waren ſie aus wirkſamſter Nähe ruhig abgegebe-
nem Salven-Feuer ausgeſetzt. Die Wirkung war furchtbar.
Menſchen und Pferde der erſten Reihen ſtürzten in wirren
HKnäueln durch und übereinander, doch die darauf folgenden
Linien ſetzten über die Gefallenen hinweg und brachen tatſächlich
in das Karree ein, ein Teil desſelben wurde völlig getrennt,
viele Leute niedergeritten, getötet und verwundet. Doch die
preußiſchen Reihen konnten ſich wieder ſchließen und es war
höchfte Zeit, denn ſchon nahte ein neuer Anſturm der CTam-
bridgeDragoner vom Süden her, es war die 2. Schwadron unter
Rittmeiſter von Schnehen; auf 70 Schritt empfing auch ſie das
mörderiſche Gewehrfeuer. Die Dragoner brachen zwar ebenfalls
ein, hatten aber ſolche Verluſte, ſämtliche Offiziere und ein
Drittel der Unteroffiziere und Mannſchaften bedeckten tot und
verwundet die Wahlſtatt, daß es dem Karree gelang, ſich aber-
mals zu ſchließen und den Rückzug fortzuſetzen. Doch nochmals
wurde die Infanterie angefallen; die Reſte der Küraſſiere
hatten ſich inzwiſchen geſammelt und verſuchten erneut, das
Karree zu ſprengen, es gelang nicht, auch dieſer Anſturm wurde
blutig zurückgeſchlagen und den Karrees gelang tatſächlich,
wenn auch natürlich nicht ohne erhebliche Verluſte, der Rückzug.

Das war in aller Kürze die letzte ruhmreiche Waffentat der
Königlich Hannoverſchen Kavallerie, und ſie wurde vom Gegner
noch beſonders dadurch geehrt, daß ſpäter nach vollzogener Kapi-
tulation der Armee der preußiſche General v. Manteuffel den
Chargierten der ſchweren Brigade die Palaſche zurückgeben ließ,
eine Auszeichnung, welche allerdings, wie der Verlauf des
Kampfes beweiſt, die braven CambridgeDragoner ebenſowohl
verdient hätten. Oberſtleutnant von Diebitſch gibt in „Die
Kgl. Hannoverſche Armee auf ihrem letzten Waffengange“ ſeine
Anſicht dahin kund, daß die Vorenthaltung dieſer Maßnahme
den Dragonern gegenüber wohl lediglich auf Unkenntnis des
preußiſchen Generals beruht habe, der nur von den Attacken der
ſchweren Reiterei gehört, und das mag wohl ſtimmen.

Viele Jahre ſind inzwiſchen verfloſſen, die Geſchichte hat
ihren Lauf genommen und wie damals die kleine hannoverſche
Armee ihr rühmliches Ende nahm, ſo iſt etwa ein halbes Jahr-
hundert ſpäter die glanzvolle deutſche Armee nach einem Kampfe,
wie ihn die Welt bis dahin nicht geſehen, zu Grabe getragen
worden. Aber die Erinnerung an die Taten unſeres alten
Heeres iſt geblieben, die Taten können Gott ſei Dank nicht aus
gelöſcht werden und zu dieſen ſtolzen Taten zählt auch die hier
geſchilderte Begebenheit, die in gleicher Weiſe ein muſterhaftes
Verhalten beider Waffen zeigt, denn auch die tapfere preußiſche
Infanterie hat hier bei Langenfalza unter Roſenberg und des
Barres hohen Ruhm geerntet,

Nur wenig Lebende werden ſich der alten, ſtolzen Re
gimenter der ehemaligen Kgl. hannoverſchen Reiterei erinnern
können, deshalb ſeien für die Nachwelt hier zum Schluß die
Namen noch einmal aufgeführt:

Schwere Brigade: Garde du Corps (Hannover). Garde
Küraſſier- Regiment (Northeim).

HuſarenBrigade: Garde HuſarenRegiment (Verden).
Regiment W ergog v. CambridgeDraKönigin HuſarenRegiment (Lünebu

DragonerBrigade:
goner (Celle). Regiment Kronprinz Dragoner (Osnabrück).

Dienstag, den 29. Juni, abends 85 Uhr spricht:

lMincäner, M. d. R.
deutschnationaler Arbeitertührer,

im „St, Nikolaus“ (grober Saah),
Alle Parteifreunde sind eingeladen.
Eintritt frei. Gäste will kommen.

Druck und Verlag von: Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Verantwortlich für Volitik: Adakf Lindemann; für Lokales, Kunſt und
Unterhaltung: i. V.: Dr. Hans Henningſen: für Volkswirtſchaft, Mitteldeutſch
land und Sport: Dr. Hans Henningſen. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten:
ſämtlich in Berliner Schrift leitung Berlin 8SW 51,Genevalſtabsbericht und dem Journal der Garde du Corps.
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Köſtritzer
Schwarszbier
W V 9

Zu den Mahlzeiten
mundet Köſtritzer Schwarzbier immer
ausgezeichnet. Es regt auch bei chroniſcher

folge ſeines ganz köſtlich würzig herben
Geſchmackes wird es von jung und alt

De gern und mit Behagen getrunken.
s e e Köſtritzer Schwarzbier iſt erbältlich

bei Alfred Scheibe, Biergroßhandlung, Karlſtr. 4
Fernruf 6398, und g. Plakate kenntlichen

Sechätnen.inſonderheit zu Beginn des vorigen Jahrhunderts im Ver
bande der engliſchen Armee unvergärgliche Lorbeeren im
Kampfe gegen die Korſen auf dem Boden der Phyrenäiſchen
Halbinſel um ihre Fahnen und Standarten gewunden.

Aber mit Stolz kann trotzdem ein jeder Hannoveraner an
jenen Untergang zurückdenken, denn er war ein durchaus ehren
voller. Jm beſonderen aber wurde in der Kriegsgeſchichte das

von Langenſalza durch die während desſelben ſtatt
großen Reiterattacken der Hannoverſchen Kavallerie

Wir bitten unſere geehrten Leſer
bei unſeren Jnſerenten einzukaufen.

e

und
2. Brotelta-stark, dei

e 3. Brotella4 Brotella für Dinhbetsker, dei Stubwerst. u.
5. Brotella für Nervöse, dei Stubverstopfung u Nerventelden

Halle.
Blücherſtaße 12 Leitung Alfred W. Kames.

Stuhlverstopfung

im Sommer.
„DerSommeriäst die Jabres-

zeit der schweren hitigen
Darmkrankhbeiten als Folge
der Ernabrungssünden und
des Genußlebens des langen
Winters, die sich im Sommer

Appetitloſigkeit die Eßluſt an und hilft Schleimbaäute auf natürliche Frt obne Reizung und Se ung und
durch den hohen Röſtmalzgehalt die auf- tet zugleich ein berrliches Prühbetück oder Hbendessen. Brotellta-katt
genommenen Speiſen leicht verdauen. an Sommer mit frischen Früchten, Fruchtsäften oder saurer Müch

Brotella- mich bei Magen Darmtesden, teächter

92 e e äFür den Spezäalgebrauch:
ente, des Stubiveretoptung u. Petteucht

Z2uderterankhbeſt

In Hpotheken, Drogersen, Refornbäueern.

Wilhelm Hiller, Chem. u. Nahrungsmittel-Fadrik, Häarmover,
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beſten Vehegſehe Braunkohlen- Aktien Gute u n h A. Riebeck ſche Montanwerke
Geſellſchaft. Hausſchneiderin Stütze Aktiengeſellſchaft.

Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung auf größerem Gute. War I. Gemäfßz s 36 des Aufwertungsgeſetzes vom

Entſprechend zahlen wir die am 1. Juli 1926ällig werdenden Zinſen auf die gIhbg ſt grectieien in größ. 9 ndwirtſchaft. Der 4. die 4 o ige Anleide der ebem. Zeitzer Paraf in
Teilichuldverſchreivungen mit 7,20 Reichsmark für ſelbe übernimmt auch kleineren 5 Verkäufe fin- und Solaröl-Fabrit zu Halle a. re vom

1000, Papiermark und 3,60 Reichsmark für je Verwaltungspoſten u. ſchrift Jahre 1898 r urſprünglich M. 1000 000,

„Deut en Rei d i 1 ahr in Gutshaushalte en Birnen et ten ren en e. vent t S tet e Leröthuung dann dert D. Nee gen ſind
daß urch Entſcheidung der Sprüchſtelle beim Ober zie Geſchäſtsſt. d. Paul Beinemann, wir hierin die nachverzeichneten Anleihen
death Naumburg pomis April 1926 feſtgeſtellt Stellmachermeiſter, Rechtsvorgänger unſerer Geſellſchaft u. zwar
ennweries gert Schuldverichreibungen den Stellen eſuche Aelt. Landwirtstochter, r Thüringiſchen ActienGeſe a Braun
ſenwet et Genußrechte für den Altbeſitz nicht 6 O r kohlen Verwertung zu Shue 2 vom Jahre

unter o 1902 über urſprünglich nom. M. 1000 000Wir gewähren deshalb den altbeſitzbexechtigten tür Verwandten zu Haus- odernbhabern von eiiſchuldverſchreiungen a r i e Alleinmädehen. 2 n bote denen t iwaſ
diffe r wehungegeſe des e n u ſeſen Se al Deren e en Biicznwe Zuſatzaufwertung von 90 mark auf je e Fochlenntriſt 8. die 45 e ünleihe der ehemaligen NaumParke bezw. 45, Reichsmark auf Wirtschafts- r r dueget z raunkohlen Aktiengeſellſchaft zu
ob hi If Bad S zie deperg Groß Naumburg a. S. vom Jabre 1909 über ur6 l 9 korgauer Straße 4. runglo nom

F weit Fuld rer rbungen mit u um
wecke des Nachweiſes des Altbe 27 hinterlegt

nd, ſteht der Gegenwert der betreffenden Zinsſcheine
n inreichern bei der Etnreichungsſtelle zur Ver

t. e Zipoicheine mit e
Die Zinszah für u El e r

rei en von und 1921 regelt Art 9J n zumerf le e et Juni 1926.

A. Riebeck'ſche P rke,
g r el ell eterlein.Obſtverpachtung.

zu diesjährige d itetente und eden Plantagen der R einſedt- Oberv und »Unterhof wer am e dem

Juli er., 4 Uhr nachmittags in der GemeindePapiermarkt und für die Teilſchuldverſchreib Uche Arbeiten bei beſcheidenen s die 4 “ige Anleihe derſelben ellſchaagen, für welche der Altbeſitz nicht anerkannt iſt, Anſprüchen. Ausführl. An Kleines z a 1908 We en Wati rnre zu Reinſtedt unter den im Termin be

50 Reichsmark für je 1000.- Papiermark und gebote mit Gebaltsangabe an 2 anntzugebenden edrgnngen öffentlich meiſtbietendS eichsmart für je 500- Papiermark Emil Mäliter, Gutsgehöft zur eigen am 1. Oktober 1926 durch Bar verpachtet werden.
n Zinſen auf unſere ſamtüſchen Anleihen, Könnern n Tr c w. Ggrten Bee en w Höhe tet Reinſtedt, den 25. Juni 1926.

r Wohnung, e Leipzie Schuldverſchreibungen von 1890 der Werſchen u t Dieu a t Werten e Leezis Weg ne er ha Art S r Puri Diederiehs.40 h t r. e aft. Kutscecher Architekt Carius, rungsverordnung vom seiner 1925 zu
Wehhehſerſer Hralntoblen eiten ln bei Viehhändier oder Fuhr- Leipzig Plauenſche Str. 18 IV. zahlenden Zinſen. 4 RA D l

s 49 Schuldverſchreibungen von 1902 der We chen uſcheſliihen ibellen II. Wir haben am 24. Juni 1926 beſchloſſen, amWeißenfelfer See re geſund 4 1. Oktober 1926 den anerkannten Altbeſitzern8 4h, o Schuldverſchreibungen v. 1909 der Werſchen und kräftig, ſcheut ſich keiner aseſiwannen d oben zu J veße eichneten Aneißen ſowie der Leipsiger Sender,
Weihenfelſer Braunko blen gkienaggell ſatt. ſchweren Arbeit Angeb, mit t nleibe unſerer Geſellſchaft vom Jabre Dienktag, den 29. Juni.S z 40 Schuldverſchreibungen von 1902 der Waldauer Lehnangabe u. O. T. 7562 rühjässer n üogr f re prünglich nom. M. 6000000, ge- Wirtſchaftsrundfunt. i0 uhrz Wirtſchaſtsnachrichten

s Braunkohlen Induſtrie Akt. Geſ. e 3 c er 2 des Aufweriungsgeſehes an. e eös z 41 Schuldverſch bungen eder Waldauer An Deutſchnarionaler. 909. adewannen h der ihnen zuſteh den Genußrechte eine Dütgchait n ma die

e e e nete ewerden bei den nacherſichtlichen Zahlſtellen: an r. Wirt ten. lunge e z Wirtſchaft. Wareüelenen e tttſe eee77 as Vankhaus Reinho eckner, Halle a. S. ßder Weißenfelſer BVankverein, 5 liale des gehilfe kauft man e äfit Janren gemeſſen erachteten Betrage. ind ine ehe fur Vaumwolle, Jonboner Metalle
Halleſchen Bankvereins von Kuliſch, Kaempf oder Hutſcher. cutl bei einer gut nd w11149 III. Wir rufen die Spruchſtelle wegen Geſtattung undfunk für nggrtatgng und Bulebrzna: 10,05 Uhr.Co., Weißenfels a. S. Witfrau, guter Pferdepfleger. der Barablöſung der noch ausſtehenden Schuld Verkehrgunk und Welter 10,5 Uhr: W dieps die Dresdner Bank in Berlin und deren an äheige l Ge Speriei-Corehtit verſchreibungen der oben zu Jl bezeichneten An Zeitung dringt 11.45 Uhr Wetterdienſt und

s hair ünd Juſchtiften an orausſage Deutſch und waren der uFiliale in Halle a. S. Rob. Hennig Seßülerohoj 22 giben und wegen Genehmigung der für die Zresden Magbebirg Weirs übr. asmuſik au
10 abzüglich 10 Kapitalertragsſteuer bezahlt und Schlettau bei Lobejün Eeſchaus am Nerkipiate, Lenn rechte zu rn Barabfindung der Hupfeld- Phonola. i r: Naueler Feggger
la war nicht auf die Kupons, gern egen Ab (Eaalkreis). p Ihre Entſcheld ſowie die Einlöſungs- 1,15 Uhr Preſſe und v Frbenſbt 3-4 Uhr:ter pelung der Mäntel Soweit Obligationen 3 ſtellen werden wir noch betannt geben. e e en Sei gen rs zum Zwecke des Nachweiſes des Altbeſitzes hinter J. Kontoriſtin 3 Stück prima ſchwa rz Halle (Saale) den 25. Juni 1926. van Eyſeren: Sag dnſenger 3,35 Uhr Studienrai

legt ſind ſteht der Binsbetrag auf die betreffenden e riſgmreikend A. Riebeck'ſche Montanwerke Aktiengeſellſchaft. Heering: Die Volkswirtſchaft und ihre Beziehungen zu
Obligationen den Einreichern bei der Einreichungs e Küh Ki b Der Vorſtand: ſagt und Geſeüſchaſt.-kelle zur Verfügung. e l ern Hoffmann. Eberlein. Rudi ha e konzert Mitwirlende:Zugleich fordern wir die ſämtlichen Inhaber Anfangsſtellung.unſerer Teilſchuldverſchreibungen auf, ſoweit dies Gute ang- vorhanden. ſowie eine ſchwere hoch

An 559 tragende Kuh ſind zu vere en ne h be de ehe el ehe gen Soll A. Rieheck ſche Aktiengeſell
d Zin inbogen nur hei der Dresdner Bank ini e und zwar ſpäteſtens bis 31. Juli Aelteren erfahrener olkmann ſtraße 34. ſchaft,1926. Die Teilſchuldverſchreibungen erhalten einen Gärtner Am 1. Juli 1926 ſind n e 38 der Durch-

Stempelaufdruck über ihren neuen Nennwert und Mietgeſuche tig zum Aufwertungsgeſetz vom
war für i peſt z r le re er er e Wein 29. 11. 1925 35, Zinſen für das Jahr 1926 auf denmark und 120 500 Papiermark; die nd öbſtbaumſchnitt erfahren Ah ſderimmoeeeitas unſerer örkriegsanteiben

Möbli
Reubeſihſtücke 858 Kewenart r 1090.— Papier ſt und dem die deſten en Ze ertrs

mark und 75, Reichsmark für 500, Papiermark. niſſe zur Seite ſtehen, a e u ZahlunDie Ernreiser der geilſchuldverſchreibungen er e e 2 Immer mit di 2 de die e Rbicnite über PM. 1999

e h mHerre nern S un 2 aus H.holler). 6,30--7 v z eh V gergach r e e u Dresdenleitung fur ne m d Vorhes(von Dresden aus): Hr. ans mmer „RNaturgefühl

und Gartenkunſt.“
8,15 Uhr: Dresden: Jm Rieſengebirge. (Baudenzauber

Für den Rundfunk bearbeitet von riſtoph rgel.
Walpurga Stober (Lie zur Laute),J (Rezitationen), Frank bald (Zesitaueww,u er a V uartett Schiller. Baudezauber eſengebirge. Der führt auf eine Jer

n Bauden im Rieſengebirge. Durch Einheimiſche,halten nach erfolgter Abſtempelung gleichzeitig mit Fefl. Angebote bitte unter zden abgeſtempelten Mänteln neue Zinsſcheinbogen 0. 7557 a. d. Geſchäfts an ten es neten üglich Ka Halertrhattener v I Vaute ſetonden, s in ich u
für die Jahre 1927 bis 1931 einſchl. ausgehändigt und ſtelle dieſer Zeitung. unter Q. P. 7558 an die G abz al Gäſten. Dresdner, Leipziger, Breslauer W ſieren
war z unverzlaltch nach Herſtellung der neuen Zins Waſtet ine u 5 e Ge Hegen Einreichung der Zinsſcheine: S h r7 I. Mann n e nen e e en eunger kaufm. ngeſtellter r ung Berli i uden l la engere gern g. ann ſucht in gutem Hauſe einfach 33 per 1. 10. 26 zu den 4 Sduldver Soriec e ber h n ver de
Banken die Pflicht zur Ablieferung derienigen Teil-24 J., anſtändige Geſinnung möbliertes Zim ſchreibungen von 1908 der vormaligen virglerin kein Glück hat. Er wird abgeblitzt und iſt trotzſchuldverſchreibungen auferlegt worden, aus u ſucht Veſchäftigung mer. rn c l aſt n g. h ſ re

raunkohlen-Verwertung zu e a. S zA e e a wen e e n ar Kertge ä i 7544 14 ver 1 10. 26 gu den Ah Schuldver- en W Lautenfang ſchaffen ſommerſelige, frohe Wander653 eiti tend gemacht worden ſind. eit e be ren e reibungen on 1909 der vormaligen Stietend (eiwa 9,30 Uhr): Preſſebericht und Sport
anken dieſer Verpflichtung noch n y mmen es 85ge e er L Heirat r r Aktiengeſell- n u du e z LautS 5 ſnaleſene v F. t auf Ablieferung an uns engere 16 n 2. 1. d W ben 40 Schuldverſchrei

r [„J„zgS2- Alleinſtehende, gebild. mitti. ungenHalle a. S. den 24. Juni 1926. Beamtenwitwe Jahre alt. nd zu den a zadperſereiung ngen vonWerſchen Weiſenſelſef Ffunkoblenktien z ab. winſcht vie v h der n igen Zeitzer Wraſtn
ſchaſt äd en pien, guiſttnierten Herrn und Solaröl-Fabrit zu Halle a. S Die Augen Weinen mer dieſer Ruorir erfolgts5 Dr. ing. mat Kroſchewsky. zwecks w) aggrn r er zu den nur Anzeigen betr. öffentliche Ver55 vom, Lande für 2- Perſonen Helrat. d Schuldverſchreibungen von 1902 der vor anſta ngen ſharen dieſer Stelle m inem e e der Durchfü ne r Haushalt geſucht. Uhr.) Offerten erb. unt. Q. R. 7560 dige Farce ngiſchen Aktien-Geſell- Deutſchnationale Volkspartei

oä etz vom 29. November 1925 witz, an die Geſchäfteſt. d. Ztg. ſchaft für Brauntohlen-Verwertuug zu Halle a. S. Dienstag, den 29. Juni, u g. ſpricht im
u W n e Siten von s W a Sehr ViktorScheffelStr. 15, p. l. 7 el unſerer Hauptkaſſe und den nachfolgenden Zahl- eeeriühret er n Niko n r

1 eihe up an r en ellen: „AuſgabenJegen Tirrei 3 des K S Kr. U per 1. Juli Zwei ma Geldverkehr J der Darmſtädtex und Nationalbank, Kommandit atte leere l h Wer
1996 mm finrge 225 für d Röſaniutt über m r 17 u. 15 Jahre alt, Ton eſellſchaft auf Aktien, Berlin und Darmſtadt Parteifreunde den veſu dieſer ſammlung und

r leee) ebitelen abeltgts Hapltalerirege et ſenen Le W ehe ialenstantiuria R. dalea, e e.

teue zig u rei.e Soligationen mit Bogen zum Zwecke Zimmer oder 20 000 Marh der Berliner Handels-Ge'ellſchaft, Berlin, dern z u ſindet amdes Nachweifes des Altbeſitzes hin c et Hausmädchen der u n de za Aktlenggſe Berlin, Donnerstag den i J Uhr im Stadi
der Gegenwert der betreffenden Kupons den Ein 1. Juli d Haar dem Halleſchen Bantverein von Kuliſch, Kaempf e räulein Sgtwia wird „Amerila
reichern bei der Einreichungsſtelle zur Verfügung. an ehe Umgegend bie eng s ſchrie er Se rn marnd ehe anfelttten alten S. niſche Reiſeeindrücke ſprechen. Gäſte willkommen

ndiger Kaufmann an Fabrik mConſere Sephie bei Wolnireleben ren n en e e e e eem Bantgeſchäft Rudolf er o., Kom der üniverſitätsbadeanſtal BadeanſtalBreyban. T h e manditg eſel ſchaft Naumburg a. S. euwieſe, Jait. e n h h26 ſccicmneiostellenangebote
50

f3 National geſinnte r 5 D c 1a h onnerstag, den l. Julizum 1. ge

.0 Rackwitz, Kochwit. ao Nnüiiniſittimminuiimaimim ins

0 durch Ginri hafteKefergeſch S.
Laden nicht nötig.

Dein en 70 an (VCCCCCddddnnnndnn Iſ W i ſ ſſſ III R ſſſſ III IIIe kDdddddddu I DDDDDDD-DZDZZLLDDVZCVEEDZ-DDdDD D.
7 Aeltere Stütze

oder Mädchen D PS ie PreisermdlssigungeZeipsiger Str. S9, gaben
4 Jnes Roben ibert lles bisſier Sebotene!h äbertreffen alles bisſier Sebotene:rul Mr. tag nachm.
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zeigen hocherfreut, die glückliche Geburt
von

zwei strammen Jungen,
Volker und Dankwart, an.

J Ludwigshafen a. Rh., den 23. Juni 1926.
VWitaess ar es.

Die glückliche Geburt eines kräftigen

Sonntagsjungen

zeigen hocherfreut an

Wilhelm Honigmann

Hildegard Honigmann-Hapig

Niemberg, den 27. Juni 1926.

Im

Teppichhaus
Arnold &Iroftzsen

Halle (Saale)
Gr. Ulrichstraße 1

Ecke
Kleinschmieden

Teppichen

Bettvorlagen

Die glückliche Geburt eines

zeigen in dankbarer Freude an

Woungen Mäcdels

Dr. med. Rudolf Horn
Frau Carla Horn

Heilanstalt Weidenplan.
Sonntag, den 27. h 1926.

Heimgesucht von einer tückischen Krankheit, ver-

mo S
Creme“ (int

von raten net
erieeeeehh

bieten wir beim Einkauf von

Möbelstoffen Vorhänge

Vorteile

Gardinen

Divandecken

oder Korſetts
empfiehlt

H. Sehnee Nachfolger
Gr. Steinſtr. 84.

24 e e r
wird Ihr Aeußeres doppelt beacktet.
Sorgen Sie also für eine vorteilhafte
Frisur: Waschen Sie Ihr Haar wöchent-
lich mit Schwarzkopf-Schaumpon,

praktische Reisepackung enthält
6 Päckchen und ostet nur M. I. 70

Schaumit dem schwarzen o
Am moelsten begehrt, well am e bewährt

lauchstückter zrunnen

zu Haustrinkkuren
Seit mehr als 200 Jahren geradezu her-
vorragend bewährt und ärztlich empfohlen bei

Rheumatismus, Giecht
Blutarmut, Bleichsucht

schied am Sonntag abend 52, Uhr nach kurzem, aber
schwerem, mit großer Geduld getragenem Leiden meine
innigstgeliebte, teure Frau, mein treuer Kamerad, unsere

Auswärtige Theater
S

Mattigkelt, Norvosität

Schwägerin und Tante

geb. Oemisch
im 44. Lebensjahre.

Königstraßbe I.

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme, welche wir beim Heim-
n unserer geliebten Tochter und

chwester erfahren haben, sprechenwir nur auf diesem Wege unseren
innigsten Dank aus.

Halle (Saale), den 26. Juni 1926.

frau Marie Veru. Hoſmann
geb. Schule.

Für die innige Anteilnahme und für
die Ehrungen anläßlich des Heimganges
unseres teuren Entschlafenen sagen wir
nur auf diesem Wege unseren herz-
lichsten Dank.

Im Namen der trauernden Hinter-
bliebenen

Helene Hartmann
geb. Pape.

Spickendorf, den 28. Juni 1926-

er
ch

IBeerdigungs- Anstalt

Willy Lutze,Halle a. S., Krukenbergstr. 7. Tel. 5920 2gegenüber den Kliniken, Magdeburger Strabe.

m Geschäftsstello des Deutschen
Begrähnis Versicherungsvereins.

Unter Reichsaufsicht. Ohne Karrenzzeit.
Sofortlger Reohtsanspruchauf volle Leistung.

lamm,Scheideſch
vekannte trockene Ware, frei Waggon Fabrik ver
laden, jetzt oder egen Vorauszahlung
Zuckerfabrik Camburg a. S.

herzensgute Tochter und Schwiegertochter, Schwester,

Frau Olga Müller

Halle a. S.,, den 27. Juni 1926.

Im Namen aller Hinterbliebenen
der tiefgebeugte Gatte

Adolf Müller.
Die Beisetzung findet Mittwoch, den 30. Juni, nach-

mittags 1 Uhr von der Kapelle des Südtfriedhofes aus statt.
Von Beileidsbesuchen bitte ich abzusehen.

Dienstag, Zelzig Juni,
8 Uhr Der Garten Eden.
Opernbaus Dresden:
Dienstag, den 29. Jun711, Uhr Das Abenener

von Caſanova.
Schauſpielbaus

Diensta
71, Uhr Die Mit-ſchuldigen. Die Laune

des Verliebten.
Ovpernbaus Chemnitz,

Dienstag, den 29. Juni,
7 Uhr Tannhäuſer.

n.
Dienstag, den 29. Juni,
7 Uhr Die Großſtadtluft.
Stadttbeater Erfurt.

Dienstag, den 29. Junt,
8 Uhr Ein Walzertraum

Deutſches National-
tbeater in Weimar:

Dienstag, den 29. Juni,
6 Uhr König

Zurückgekehrt
zahnarz dr. Ronne

der Reise zurück
Sanitàätsrat Dr. Kuhn

Facharzt für Haut- und Harnleiden
Leipziger Straße 30

Von der Reise zurück.
San.-Rut Dr. Keil
Frauenarzt, Martinsberg 11.

Sprechstunde II--12 34.

Solbad Wittekind
Dienstag, den 29. Jun, früh 7 Uhr,

nachm. 4 Uhr und abends 8 Uhr

Konzo! pt e

Reichsverband für Waisenfürsorge

des Halleschen Sinfonie-Orchesters.
Leitung: Benno Platz.

Verband Halle-Thüringen), Deutsche Reichsfechtschule

Saalschloßbrauerei 2. luli
GKrosses Gartenfest.
Künstl. und sportliche Vorführungen, Baill.
Karten im Vorverkauf M. 1, bei Hothan u. Koch

an der Abendkasse M. 1,50.
r

TodesfälleMinna Gandig geb Kiöpzig, Halle a. STrauerfeier Montag nachm. U r Kapelle des
Südfriedho es. Marie Bönicke, Beeſenſtedt. Be
erdigung Montag nachm. 2 Uhr. Paſtor Wilhelm
Kuehme, Neiden. eerdig. Dienstag en chm. Uhr.
Schloſſer Walter Bachmann, 30 Jahre, Witten
berg. Beerdig. Dienstag nachm. 4 Uhr

neimpoſe e Mineralbrunnen Großhandlung
Leipziger Straße 104

Kostenlos vom Brunnenversand der Heillquelle Bad Lauchstädt.
III

Bestes Kurgetränk beiZucker und Nierenleiden

Man hüte sich vor Nachahmungen und vVer-
lange nur den echten Lauchstädter Mineral-
brunnen aus der althistorischen Heilquelle.

Fernagpreecher 6094 Leipziger Straße 104Brunneongerritten und Heuberionte

8 Uhr S

Saal
Mark W

I. R
Mark 2,60, 8

Iaolhullo
I h heuſe bedeuent
ermäbigte Sommerpretse!

pi 2,50 und 3,

Mark of h 160.
a 8,60.

Allabendlich

unter stürmischem Beifall
bBeber't groben Telen.

Tageskasse ab 11 Uhr un unterbrochen.

h

Stadt J Theater.

noniag, 8 UhrFernruf 8885
Die
Dlenstag,Der S

Landaufenthalt

bei Warnemünde.
Gut möbliertes Zimmer wäh-
rend der Sommermongate zu
vermieten, 15 Minuten von der
Oſtſee. H. Holtz, Gr. -Klein
bei Warnemünde.

Regimenktstocſiter
abends 6 Vnr

turm

Dwiome

e

e h en 9J l m vW I
7 e

x J

V

6

u

4

111 4IDou 4 3e I

e a F. W

02000Standuhr
2. 95 tl. Teilz.e

ehebdevorzugen Dr. Fromms gute Nährmittel

Felix Nitzseche, Konfitüren. Große Vlrieh-
straße 31. Reformhaus Gesund-

heitsquell, Große Steinstraße 21.

Mittwoch, den

bester Qualität.

Plisee
in allen modern. Ausführungen,

Hohlsaum,
Knopflöcher,

etragene Röcke werden ohne
ertrennen neun aufpliſſiert,

ſchnell und preiswert bei

Gustav Lerehe,
Kl. Ulrichſtr. 33. Tel. 8111.
Aelteſte und beſtein gerichtete

Pliſſeeanſtalt am Platze.

000000000000000
Gelegenheitskauf!

Schwerer Bücherſchrank
(2 Meter) und

Schreibtiſch (160 Meter)
für 675 M. billig zu verkaufen.
Mühling, Fritz Reuterſtr.5,

Tiſchlerei.

erhalte ich in größter Auswahl

belgisefie auuenen

Arbeitspſercle

Max Welseh., Zeug

0000000000680000

30. Juni 1926
Grobe und KleineW Futterschweine

stehen von Dienstag früh ab
preiswert zum Verkauf.

Berih, Cotte, Vehhandlung, Dehtscher Strabe 6
(Viehrampe). Fernruf 6705.

Wir bitten unſere geehrten CLeſer,
bei unſeren Jnſerenten einzukaufen.

rohe Weh und ventar Aubtlon
im Werbenm (Bahnstation Stumsdorf).
Die zum Donnerstag, den 24. Juni festgesetzte
Pieß und Inventar Nußtion

auf dem Herrn Gutsbesitrer Edwin Thiele in Werben
gehörigen Gute findet bestimmt am

Mittwoenh, den 30. Juni
von vormittags 10 Uhr an statt.

C

Im Auftrage:
Ceonor Hirseſifeld aus Cöthen i. R.

Preisliste frei. In Halle zu haben bei

Jah
Venng
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